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G elasim us ein M im e w a r ,
W ie  alle  anderen  M im en  w a re n :
D es E rnstes u n d  d e r  T u g en d  vö llig  bar, 
Jedocb  in  a llen  L aste rn  sch au d erh a ft e rfah ren . 
N ic h t a u f  d e r B ühne n u r :  a lltags sogar 
T a t  e r  m it Schm inke, L ip p en ro t n ich t sparen 
U n d  k räu se lte  sein lic h tg e fä rb te s  H a a r. 
K u rz  : a llen  F rom m en w a r  G elasim i G ebaren  
E in  Ä rg ern is , u n d  jeg lichem  w a r  k la r,
E r  w e rd e  als ein  fe is te r  H ö lle n h ra te n  
D ere in s t dem  T e u fe l in  die F aust geraten .

Jedoch , w as ta t  das dem  G elasim o?
E r w a r  ein H eid e , und  als H e id e  so 
V  o n G ru n d  verstock t, dass es ih n  doppelt freu te , 
E in  L aste rk n ech t u n d  W o llü s tlin g  zu  sein, 
W e i l  e r  d ad u rch  des A nstosses ein  S tein 
W a r  a u f  dem  W 'ege  a lle r  from m en  L eute.

A u c h  w a re n  die in  jen e r hösen Z eit 
(A ls D io k le tian , d e r Schändliche, reg ierte) 
In so v e rach te t sch w ach er M in d erh e it,
D ass ih r  G em urm el n iem anden  genierte. 
Zeus sass als S onnengott im  T em pel b re it 
Zu B aalbek, den noch  n ich t das K reu zh ild

[z ie rte  :
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Z u B aalbek  in  d e r  a lten  G ö tzenstad t,
D a  dies M ira k e l sich  begeben hat.

H e u t is t d e r  O r t  ein  jäm m erlich er Flecken, 
W o  n ied re  B e d u in e n -H ü tte n  sich  
Im  S cha tten  riesigen  M au e rw erk s  verstecken, 
A u s  dem  sich, schön u n d  ungeheuerlich , 
G ew altig e  Säu len  quadernm äch tig  recken : 
D es T em pels R e s te , d e r  versank, verb lich . 
D o ch  dam als stand  e r  noch  u n d  um  ih n  h e r  
D ie  grosse S ta d t des grossen Ju p ite r .

M an  ging a u f  S trassen, die g e p f la s te r t  w aren , 
( W о mag das P f la s te r  hingekom m en sein?) 
V o rb e i an G oldschm ied läden , an B azaren , 
H o te ls , B o rd e lls  (und m ancher t r a t  auch  ein). 
M an  schob sich, d räng te  sich  m it L egionären  
A u s  R o m  u n d  S y rien  : G riechen , fre c h  u n d  fein , 
F lan ie rten  zw ischen  Ju d en  u n d  P h ö n ik e rn  
U n d  än d ern  V olksgenossen : n o c h  an tik em .

M an  am üsierte  s ich : beim  Zeus! U n d  w ie! 
M an  tan z te ; schlug den B a ll; m an jeu te ; sah 
E n tzü ck t vom  sichern  S itze  M ensch  u n d  V ieh  
In  w ild en  K äm pfen  sich  v e rb lu ten ; ja,
M an  h a tte  den G enuss, am K reu ze  die
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G e p fä h lt  zu  sehn, die „ C h ris to  g lo ria“ 
V o re ilig  sangen, s ta tt  Jo v i dem  V a te r .
U n d  ausserdem  gahs m eh r denn  zehn  T h e a te r .

D avon im  fe in sten  w a r  G elasim us
(A ls e rs te r  H e ld  v e rs te h t sich) engagiert.
A u c h  w a r  e r  R eg isseu r (P raep rositu s),
In  a llen  B om benw irkungen  v e rs ie rt.
B e i jed e r P rem ie re  h a t am  Schluss 
M an  ih n  h e rv o rg e ru fen : app laud iert,
B is e r  ersch ien  und  sich  m it e d le r  N eigung 
R e c h ts , links verbeug te  als z u r  D an k -

[bezeigung.

K ein  W u n d e r :  w en n  m an solche B eine  hat, 
W ie  G elasim , und  A ug en  so v o ll F euer, 
D ass jede D am e in d e r  grossen S tad t,
A ls  w a r  ih r  H e rz  ein S trohsack , eine S cheuer 
V o ll  d ü rre n  H e u ’s, in  F lam m en stand,

[schachm att 
V o r  L iehe zu  dem  süssen U ngeheuer. 
A lltäg lich  b rach te  ihm  d e r S tad tpostbo te  
D re ih u n d e rt B rie fe , m eistens ro sa ro te .

D ie  k le inen  M ädchen  in  d e r  süssen Z eit 
D e r  ers ten  S chw ellung  gruben  um  die W e tte
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In  W a c h s  den N am en, tru g en  u n te rm  K le id  
A u f  b lo sse r B ru s t ihn ; seine S ta tu e tte  
A u s  A lab as te r  lag, gebenedeit 
D u rc h  m anchen K uss, in  m anchem  B ackfisch -

[bette,
In dessd ie  m eh r schon vo rg esch ritten en D am en  
A n s ta tt  des B ild s  den  M im en  se lb er nahm en.

U n d  auch  die R ezensen ten  w agtens, ihm  
N ic h t  zu  k red en zen  ih ren  W e rm u tb e c h e r . 
D e r  b lu tige  Schm ul se lb st M ess ih n  S eraphim  
(Er, dem  sonst alle  M im en schäbige Schächer). 
So kam s w ies m usste: u n se r  G elasim  
W u rd e  von T ag  zu  T age e itle r , frech e r. 
M an  d u rfte  w irk lic h  ba ld  schon denen glauben, 
D ie  zw e ife lten  an  seines H irn e s  Schrauben .

E r  sprach  n u r  noch  p e r „ W i r “ , e r  liess
[sich n u r

N o ch  von Ä tio p ie rn  in  S än ften  tragen, 
U nd , w en n  e r  w irk lic h  einm al W a g e n  fu h r, 
So w a rs  vierspännig  und  im  M uschelw agen ; 
D ie  F ra u  des G o u v ern eu rs  sogar beim  J o u r  
L iess e r  vergeb lich  w a rte n  u n d  ih r  sagen: 
E r  habe heu te  B esseres zu  tun,
D o ch  m orgen  w e rd  e r  dazusein  geruhn.
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N a tü r lic h  w ä h lte  E r  die S tücke  aus,
In denen e r  dem  P u b lik u m  sich  zeig te , 
U n d  s tr ic h  und  än d erte : es w a r  ein  G raus, 
D ass m ancher A u to r  jähen  T o d s  verb le ich te . 
D an n  sch rieb  e r  selbst e in  D ram a. D as

[hiess „Laus 
Im p e ra to ri.“ D as G e h irn  e rw e ich te  
Jedw edem , d e r  es sah. Ihm  ist d e r  O rd e n  
F ü r K u n st u n d  W isse n sc h a ft d a fü r  gew orden .

D och , w ie ’s nun  beim  T h e a te r  ging (und geht) : 
M anch  S tü ck  g e fä ll t  zw ar, w e il d e r  H e r r

[V erfa sse r  
B eim  P u b lik u m  in  g rosser L iebe steh t; 
Jedoch  g e fä llt  es —  d u rch . W ie  W in d  und

[W a sse r
Ist G u n st des P ub likum s : v e rflie ss t, ve rw eh t, 
W e n n s  d a ra u f  ankom m t. F rag te  an d er

[K ass er:
„ W ie  is t das H au s h e u t? “ w a rd  z u r  A n tw o r t

[ihm :
„L aus z ie h t n ich t —  le e r !“ D as k rän k te

[G elasim .

Laus z ieh t n ic h tÍ dach te  d ü ste r  e r  be i sich: 
D as E delste, das ich  zu  geben habe,
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G ilt  ihnen  n ich ts . W a s  z ie h t denn  e igentlich? 
L och  ich  v ie lle ich t m it m e in e r M im engabe? 
A c h  nein , ich  fü h ls  : sie w o lln  ganz einfach

[m ich :
Ich  h in  n ich ts  w e ite r , als ih r  F reudenknabe. 
Im  G ru n d e  w e rd  ich  s c h a u d e rh a ft verkann t. 
О  V o lk , о W e l t ,  w ie  seid  ih r  degoutant!

G elasim us, b e le id ig t im  G enie,
V e r f ie l  in  u n g ew ohn te  böse L aune.
E rs t w a r  sie grau, dann  sch w arz : M e lan -

[cholie
Sass fa ltig  ü b e r  je d e r  A u g enhraune .
S chon f lo h  d e r  M im e z u r  P h ilo soph ie , 
U n d  b a ld  erhob  sich  ringsum  das G erau n e : 
G elasim us d e r Schöne h a t den  Spleen:
E r  ab o n n ie rt das W eishe itsm agazin .

M an  läche lte , u n d  h in te r  den K u lissen  
(W e n n  ich  so sagen da rf, da, w ie  bekannt, 
Es keine gab) w a rd  m ancher W i t z  gerissen: 
D enn  M im en  w a re n  im m er m edisant, 
P e r f id , gem ein und  k a lau e rb e flis sen :
S chon w u rd e  H e ra k lit  d e r  D u n k le  e r  genannt. 
B a ld  w ird  er, dach ten  f ro h  die K o n k u rren ten , 
In  einem  N erv en san a to riu m  enden.
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D e r  H e r r  D ire k to r  m ach te  k e i n e  W itz e . 
Ihm  w a rs  zu  e rn s t dazu. D as leere  H aus 
E rzeug te  im  G em ü t ihm  S iedeh itze ,
U n d  a ll sein Z o rn  galt dem  A u to r  d e r  ,,L aus“ . 
„D u  h ast den  O rd e n , ich  die lee ren  S itze. 
D as passt m ir n ic h t!“ so r i e f  e r  w ü te n d  aus. 
„B eschränke d ich  a u f  deine schönen W a d e n  
U n d  lass das D ich ten ! D enn  es b rin g t m ir

[S chaden“ .

So le rn te  G elasim  die W a h r h e i t  kosten, 
D ass jed e r h ohe  Sessel w ack lig  ist,
U n d  dass auch  goldne L o rb e e rb lä tte r  ro sten , 
B e w irf t  sie M isserfo lg  m it feuch tem  M ist. 
A m  liebsten  h ä tt  e r  den  v e rlo rn en  P osten  
Sogleich  verlassen  ohne K ünd igungsfris t, 
H ä tt  ihn  n ich t S chu lden last gefesselt ehern  
W o h l  an e in S ch o ck v o n g rim m en M an ich äern .

U n d  e r  ging in  sich  und  begann zu  grübeln : 
W a s  hab ich  nun  von m einer E ite lkeit?  
V e rw o rfe n  b in  ich, m ach tlos a llen  Ü beln , 
G ebundnem  O p fe r tie re  gleich, gew eih t; 
D as U n g lü ck  ü b erg iesst m ich  w ie  aus

[K übeln .
W o  is t d e r  G o tt, d e r  gnädig m ich  befre it?
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E rleuch tung  ľ K ann m ich  F röm m igkeit noch
[re tten ,

So f re q u e n tie r  ich  gern  die heiligen  S tä tten .

E r ta ts . F o rt von den P h ilo so p h en  ging e r 
S tracks zu  den P rie s te rn : u n d  m it o ffn e r

[H and,
A ls  T em pelspender und  als O p fe rh r in g e r; 
B ei a llen  G ö tte rn  w a rd  e r  Supplikant. 
K aum  h a tte  R au m  d e r  riesige O p fe rz w in g e r 
F ü r a ll das V ieh , von G elasim  gesandt. 
D ie  P r ie s te r  läch e lten : K ein  M enschenm agen 
K an n  eines M im en  F rö m m ig k eit e rtragen .

Jedoch  g ew äh rten  sie ihm  alle  G naden  
D e r  G ö tte r , die e r  f le h e n tlic h  erbat.
E r  d u r f te  sich  im  V enustem pel baden ;
D es Zeus O ra k e l gab ihm  dunk len  R a t;
E r ass, zu  v ie l beinah , g ew eih te  F laden; 
T ru g  A m u le tte  im  S ak ra lfo rm at.
H a l f  A lle s  n ich ts. Es b lieb  die a lte  L e ie r: 
In  seinem  H e rz e n  b rau ten  N eb elsch le ier.

D a, eines T ags, nach  endlos langer P ro b e  
Z u  einem  neuen  S tücke, kam  zu  ihm , 
B escheiden  w a rte n d  v o r  d e r G ard ero b e ,
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Ein junges M ädchen, f lü s te rn d : „G elasim ! 
L ies dieses B uch , zu  Jesu  C h ris ti  Lohe 
V e rfa ss t vom  P a tr ia rc h e n  Jo ach im !“
D e r  M im e d ach te : S onderbares M ädchen! 
B rin g t ke inen  L ie b e sb rie f  —  b rin g t ein

[T rak tä tch en !

D a  w a r  sie auch  schon w eg. Im  K o rr id o re  
Sah G elasim  n u r  einen S ch le ie r w eh n  
A u s dunkelgrauem , schw arzgesäum tem  F lo re . 
E r b lieb  b e tro ffe n  eine W e ile  stehn.
„D ie  is t doch  s ich e r n ich t aus unserem

[C hore  . . . .  
So einen  F lo r h a t m an h ie r  n ie  gesehn,“ 
S prach  e r  f ü r  s ich ; „m ir w ird  n ich t ganz

[geheuer
B ei d iesem  dunkelg rauen  A b e n te u e r“ .

U n d  w a r f  das B uch  h in  zu  den S chm inke-
[dosen,

A ls  k lebe Z au b er d ran  u n d  d u n k le r  F luch  
V o n  unheim lichen  M äch ten : nam enlosen. 
U n d  w a r f  d a rü b e r  noch  ein schw arzes T uch . 
U n d  ging nach  H au s m it f lie h e n d e n  S ch ritten ,

[grossen,
A ls  f lo g , e in  S chatten , h in te r  ihm  das B uch.
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U n d  w a r  b ed rü ck t, v e rw ir r t :  um hergerissen  
V o n  A h n u n g en , M ahnungen, w ie  in  F inster-

[nissen.

E r  w a r f  sich h in  aufs üppige R u h eb e tte  
(V on  B aalbeks B o she it w u rd e  es genannt: 
P a la e s tra  G elasim usarum ); h ä tte  
Im  S chlafe gern das B uch , den  F lo r  gebannt. 
D o ch  heu te  w a r  es eine U n ru h s tä tte ,
U m  die h e ru m  ein H e e r  D äm onen stand, 
D ie  bald  das B u ch  u n d  b a ld  den  S ch le ie r

[schw angen
U n d  in  d e r  F is te l: „L ies! L ies! L ies d o ch !“

[sangen.

D e r  M im e sprang em por, und  in  die T o lle  
F u h r w ild  die H and , v e rn ich ten d  die F risu r. 
„ Ich  w il l  n ic h tl“ sch rie  e r  a u f  in  G rim m

[und G ro lle ,
„Ich  lese keine P ö b e llite ra tu r!
K ann  ich  n ic h t schlafen , le rn  ich! M eine

[R olle ,
E rlö se  m ich von d ieser S ek a tu r!
D e r  G e is t d e r  K atakom ben sei v e rtrieb en  
V o m  G e is t des Zeus m it scharfen  Jam ben-

[h ieben!“

Í2



U n d  e r  versenk te  sich  m it heftigem  Fleisse 
Ins S tudium . E r  leb te  w as  e r  las:
D enn  es begab sich  w u n d e rlich e rw eise , 
D ass seine R o lle  w ie  ein  Spiegelgas 
D en  T ru b e l w iedergab , d e r  ih n  im  K re ise  
Je tzu n d  h e ru m trieb . Jede  P h rase  sass,
A ls  h ä tt e r  se lbst sie aus sich  hochgehoben, 
C h ris tu m  zu  lä s te rn , Ju p ite rn  zu  loben.

E r  h a tte  einen F e ld h e rrn  zu  trag ie ren , 
D em ’s, w ie  n ich t w enigen , ergangen w ar, 
D ass ih n  d e r  G a ttin  za rte s  P e rsu ad ie ren  
Zum  C h ris ten  m achte. D o ch  n ich t ganz

[und gar:
D enn, w ie ’s im  D ra m a  kam  zum  P e rip e tie ren , 
E rhob  e r  m ächtig  sich  w ie  Jov is A a r  
U n d  fand  in  h ö ch st d ram atischen  D o n n e r-

[w e tte rn
D en  W e g  zu rü c k  zu  seinen a lten  G ö tte rn .

D as schm eckte! U n d  d e r  M im e deklam ierte  
S ich  a lle  W ir ru n g  aus d e r  hangen B ru st; 
D as H e e r  D äm onen, das ih n  so to rq u ie rte , 
H a t v o r den V ersen  a u f  d ie  F lu ch t gem usst. 
G elasim us d e r  H e id e  triu m p h ie rte  
Zum  le tz ten m al u n d  glaubte selbstbew usst,
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E r se lber habe w ie  sein H e ld  gefunden 
D en  W e g  zum  H e il  und  end lichen  G esunden.

A m  nächsten  M o rg en  salb te  e r  und  schm inkte 
S ich ganz w ie  einst. E in s trah len d e r A p o ll 
G ing  e r  z u r  P robe . A u f  d e r  S trasse  w in k te  
E r  a llen  M ädchen , h e itre r  Laune voll,
In  B lick , B ew egung, H a ltu n g  das d istink te  
E ro b e re ra ir , das jed e r haben  soll,
D e r  F rauen  gefallen  w il l  und  M assen lenken, 
D ass sie im  Zug nach seinem  W il le n  schw enken.

A u c h  a u f  d e r  P ro b e  w a r  e r  ganz d e r  a lte : 
D ie  V e rse  s trö m ten  w ie  ein  W 'asserfa ll; 
Im  V olksgetüm m el seine S tim m e schallte  
W ie  D o n n e rto n  im  rauschenden  R eg en -

[schw all;
U n d  w ie  zum  K reu ze  e r  d ie  F äuste  ba llte , 
U nd , w ie  e r  r ie f :  „Z u rü ck  in  deinen  S tall, 
A u s dem  du  kam st, v e rz e r r te r  G o tt d e r

[Sklaven!“
D a  w ars , als w en n  das K re u z  B litzsch läge

[trafen .

D e r  H e r r  D ire k to r  schloss ihn  an den B usen: 
„ D u  h ast d ich  w ie d e r, о G elasim e!
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M ein  te u re r  F reund! Ich  sch w ö rs  be i a llen
[M usen:

So sch lech th in  g ö ttlich  sah ich  keinen  je. 
Es is t sonst gar n ich t m eine A r t ,  zu  schm usen, 
D o ch  h ie r  e rk lä r  ic h ’s: gleich d e r  A lo e  
B lü h t deine K u n st je tz t, deine geniale. 
W i r  sp ieln  das S tü ck  gew iss an h u n d e rt

[M ale .“

B estü rm t v o n H än d ed rü ck en , u n d  v o n P h rasen  
G esalb t, geö lt m it a llen  P a rfü m rie n  
D e r  Schm eichelei (den w e rte n  M im ennasen 
D as lieb lich ste  O d e u r) , u m su rrt, um schrien , 
U m tan z t be inah  von H uld igungsex tasen , 
V erm o ch te  u n se r H e ld  sich  kaum  z u rü c k -

[zuziehn
Z u r G ard ero b e , w o  e r  sich  die Schm inke 
V o m  A n tl i tz  w usch . —  D a  d rü c k t es a u f  die

[K linke.

D e r  le ise  L au t e rsch reck te  ihn . B e tro ffen  
Sah e r  sich  um . D o ch  n iem and w a r  zu  sehn. 
Indess stand  an ge lw eit die T ü re  offen,
U n d  d raussen  h ö rte  einen S c h r it t  e r gehn. 
E r  sprang z u r  S chw elle , a u f  d e r  Zunge

[schroffen
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V erw ü n sch u n g sru f. D a  b lieb  das H e rz  ihm
[stehn  :

D re i  Spannen w e it  v o r ihm  im  K o rr id o re  
S tan d  regungslos das M äd ch en  m it dem  F lo re .

W e lc h  A n g esich t I D ie  styg ische P ro serp in e , 
R ü c k w ä rts  den B lick  gew andt zum  V a te rh au s , 
E rsc h ü tte rte  n ich t so d u rc h  B lick  u n d  M iene, 
Sah n ich t so schm erzensvoll anm utig  aus. 
„ W e r  h is t D u ? “ r i e f  G elasim us. „ Ich  diene 
D ir  nam enlos“ , sprach  sie, und , einen S trauss 
A u s W ü s te n -D is te ln  v o r  ihm  n iederlegend , 
V e rsch w an d  sie, le is im  G ehn  den  F lo r  be-

[w egend.

D e r  M im e bück te  t i e f  sich  zu  den  grauen 
S tau b v io le tten  B lü ten . K n iend  nahm  
E r das G eschenk , w ie  keines je von  F rauen , 
So v iel sie schon ihm  schenkten, zu  ihm  kam. 
U n d  es e r fü l l te  ihn  m it L u st ein  G rau en , 
M it  W o l lu s t  eine w un d ersam e Scham .
E r schäm te sich  d e r  F reu d e  am A pplause , 
N ah m  S trauss und  B uch  und  ging bew egt

[nach H ause.

Ich  lass es h in g es te llt sein, ob d ie W o r te  
D es grossen P a tr ia rc h e n  Joach im
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Es w aren , d ie  m it G e is te sk ra ft d ie  P fo r te  
Zum  E vangeljum  ö ffneten  v o r ihm .
G enug : zu  des D ire k to rs  G rim m  u n d  T o r te  
S chrieb  T ags d r a u f  einen B r ie f  ihm  G elasim , 
M it dem  die R o lle  ihm  zu rü c k  e r  sandte; 
,,D e rle i zu  sp ie len  h in  ich  ausserstande .“

E m pörung; W ü te n ;  R e c h tsa n w a lt; G e rich te ; 
R e p lik : D u p lik ; B aalbeks ,,D ia r iu m “
H a tte  n ich t R au m  m eh r f ü r  d ie  W e l t ­

g e sc h ic h te ,
D enn  schnuppe w a r  d u rchaus dem  Publikum , 
W a s  sonst geschah. Es w ünsch te  bloss B erich te  
Z u r grossen L is c o n tra  G elasim um .
D as U r te i l  kam ; D e r  M im e is t verhalten , 
Z u spielen, —  ev en tu e ll m it B rach ia lg ew alten .

D e r  g ro sseT ag  ersch ien . V o n  Í2  G endarm en  
W a r d  G elasim  zum  S chaup la tz  e sk o rtie rt. 
M an schm inkte (w elche  P ro z e d u r  I) den

[A rm en
G ew altsam , u n d  perv im  w a rd  d ito  e r  fr is ie r t, 
In sein K ostüm  gesteck t u n d  ohn E rbarm en  
H iess es: „A v an ti! U n d : S tic h w o rt p a r ie r t!“ 
E r  dachte sich: D as A lle s  lä ss t sich  zw ingen; 
W e r  aber zw in g t die N ach tig a ll, zu  singen?
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M an atiesa ih n  a u f  die B ühne. S o lch  ein
[T oben

W a r d  nie vernom m en, w ie  es da erscho ll. 
D ie  R iesenm enge h a tte  sich erhoben  
U n d  sch rie  ihm  W illk o m m . V o n  V ere h ru n g

[sch w o ll
E in  ganzes M e e r  ins H e rz  ihm . G o tte s  P ro b en  
S ind  fü rc h te r l ic h :  D e r  arm e M im e, to ll 
Fast vom A pplaus, doch  in n e rlich  in  B anden  
D es U n b eg re iflich en , h a t fu rc h tb a r  ausge-

[st anden.

D ie  L ippen bebten. W ie , um  eine W u n d e  
Zu pressen, lag a u f  d e r  bew eg ten  B ru s t 
D as H ändepaar. Es i r r te n  in  d e r  R u n d e  
D ie  B licke  ra tlo s , keines Z iels bew usst. 
S chon  schw ieg  d e r  W illk o m m . A u s  dem

[stum m en M unde 
D e r  M enge d ro h te  m itle id lo s : D u  m usstJ 
U n d  dabei b ro d e lten  in  seinem  arm en K opfe 
D e r  R o lle  W o r te  w ie  in  einem  N u d e lto p fe .

W o h l  h ä tte  e r  sie je tz t en tlassen  w o l l e n :  
E r  k o n n t e  n ich t. D ieZ u n g e  w a r  ihm  schw er. 
S chon hob  im  P u b lik u m  sich  M urm eln ,

[G ro llen ,
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G ew ittriflch  w ä lz te  sich  ein  W o lk e n e tw a s
[her.

N o ch  ein M om ent, und  alle  D o n n e r ro llen , 
D enn  von V ere h ru n g  w eiss das V o lk  n ichts

[m ehr,
W e n n  d e r  V e re h r te  t ro tz t .  G le ic h  w ird

[es b litzen !
D en  H e r rn  D ire k to r  sah m an d eu tlich

[schw itzen .

D a  —  w elch e  W a n d lu n g !  W ie  von in n ren
[Sonnen

E rleu ch te t, ö ffn e t G elasim  den M und :
E r sp rich t. In  seinen W o r te n  rin n en  W ronnen : 
D e r  F e ld h e rr  tu t  die Seligkeiten  kund  
V o n  C h ris ti  L eh re . B a lsam ü b erro n n en  
F ü h lt sich  das P u b likum , b is a u f  den  G ru n d  
E ntzückt, e rsc h ü tte rt, vö llig  h ingerissen  
V o n  d ieser S p rache  süssen D äm m ernissen.

W a s  w a r  geschehn? W a s  öffnete  die T o re  
D e r  R ed e  un srem  M im en? W e i te r  nichts, 
A ls  dass e r  a u f  d e r  m ittle re n  E m pore 
D as s tille  L euch ten  sah des A ngesich ts  
V o n  jenem  M ädchen  m it dem  grauen  F lo re . 
D och  d a rin  w a r  die F ü lle  a llen  L ich ts
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F ü r  se in er Seele bange D u n k e lh e iten :
G eh  deinen  W e g !  D ie  G nade w ird  d ich

[le iten  !

U n d  so geschähe. E r  sp ie lte  n ic h t:  e r le b te  
W a s  in  d e r  R o lle  des B ek eh rten  stand. 
A ls  ob d e r H e ila n d  in  ihm  se lb e r w eb te  
D e r  D ic h te rw o r te  leuch tendes G ew and , 
U m flo ss  es ihn  w ie  L ich t, das ih n  um schw ebte  
U n d  hob  u n d  tru g  : In  d e r  V erh e issu n g  L and. 
D o ch  als d ie  R o lle  ah w ich  von den  P fad en  
D es K reuzes, kam  die F ü lle  e rs t d e r  G naden .

Es w a r  n ich t E in e r d e r  d ie  scène à  fa ire  
D es S tücks n ich t aus d e r Z eitung  schon

[gew usst :
D ie  grosse Szene zu  d e r G ö tte r  E hre,
In  d e r d e r dum pfe K atak o m b en w u st 
V e r tr ie b e n  w a rd  von Jovis he iligem  Speere. 
M an  f re u te  sich  d a ra u f  m it um so g rö sse re r

[Lust,
A ls  m an b e re its  die a llzu  süsse, m atte  
K reu z lim o n ad e  e tw as ü b e r ha tte .

Es w a re n  ja  H e id en : H e id en  im  T h e a te r!  
О  a rm er G elasim , w ie  w ird  es D i r  ergehn!
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D ie  G nade le u c h te t D ir .  Jed o ch  an einem
[K ra te r .

S ie m ache b lin d  D ich , n ic h t h inahzusehn  ! ■— 
G e tro s t!  E in H e rz  w a r  he i ihm , das zum

[V a te r
D e r  L iehe b e te te , ihm  beizustehn .
W ie  s tä rk en d e r T a u  f ie l  in  das g lu tv e rd o rrte  
H e rz  h im m elh er ihm  jedes ih re r  W o r te .

E in  k la re r  H e ld , au frech t, m it s tarken
[S ch ritten ,

B e tra t G elasim us den  S chaup latz . G ross 
S c h ritt  e r  zum  sch w arzen  K reu ze , das in-

[m itten
V o n  u n te rird isc h e n  G rä b e rn  stand . G etos 
H eidn ischen  V o lk s  b estü rm te  ihn  m it B itten , 
Z u rü ck zu k eh ren  in  d e r  G ö tte r  Schoss. — 
D ies w a r  d e r  A u f ta k t .  — S tille  nun. — D ann

[w o llte
D ie  R o lle , dass dem  K re u z  e r  f lu c h e n  so llte .

E r  ab er kn ie te  n ieder. U n d  e r  legte 
A u f  C h ris ti  Fuss die S tirn e : ganz en trü ck t, 
Indess die L ippen im  G eb et e r  reg te .
D ann hob  das H a u p t er, lä ch e lte  verzück t, 
S tand ru h ig  auf, sc h r it t  ru h ig  vor, bew egte
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N ic h t eine M iene, b is e r, t i e f  gebückt,
D as K reu z  des S ch w ertg riffs  küsste, lip p en -

[bebend,
D ie  ganze S eele in  den  K uss hingebend.

D as P ub likum , d u rc h  diese P antom im e 
V o r  S taunen  fast um  d e n V e rs ta n d  gebracht, 
S chw ieg noch. N u r  e in e r r ie f :  „ O  G elasim e*) 
W a s  hast D u  m ir  aus m einem  S tück  gem acht I“ 
D e r  D ic h te r  w a rs . D o ch  nun , o ttave  rim e, 
Z ieh t euch zu rü ck , denn das G e w itte r  k rach t. 
B is h ie rh e r  ging es m it den ste ifen  S tanzen, 
J e tz t  ab e r m üssen fre ie  R h y th m e n  tanzen.

W ie  w en n  vo rm  e rs ten  S toss des nahenden
[S tu rm s die B lä tte r  

V o n  P appelbäum en zu  z it te rn  beginnen und
[rascheln ,

L ie f  d u rch  die M assen,
D ie  ste inernen  G assen 
D e r  S itze  entlang, von den S en a to ren - 
S ubsellien  bis zu  den höchsten  Em poren, 
E in  S u rre n  u n d  Sum m en,

* )  M a n  m u ss  es d em  D ic b te r  zu g u te  b a lte n , dass e r  
fa lsch  b e to n t.  E r  s ta m m te  n ic h t aus R o m , so n d e rn  aus 
Je ru sa le m .
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Ein S ch u rren  u n d  B rum m en,
E in f l i r r e n d e s  F lüste rn ,
Ein Schnauben aus N ü ste rn ,
E in  heisses H auchen ,
E in pfeifendes P fauchen ,
E in S ch n arren  und  Schnarchen,
Ein K n a rre n  u n d  K narchen ,
E in  S tim m engew irre , G esch w irre , G e h lirre : 
V o n  a lle rh an d  w id rig e n  T ö n en  ku rzum  
E in  hö llisches Pandäm onium .

So stim m en im  O rc h e s te r  d isharm onisch  
D ie  In strum en te  B läser, S tre ich e r, Schläger, 
D es M annes h a rre n d , d e r als L u ftd u rch säg er 
M it seinem  T ak ts to ck  kom m t, a u f  dass

[sym phonisch
D as G anze w erd e . D och , m an w eiss es ja: 
Z uw eilen  ze ig t sich  re ich lich  kakophonisch  
F rau  M usika.

A ls  H o fk a p e lle n m e is te r  S e in er M ajestä t 
D es P ub lik u m s in  diesem  F a ll fu ng ierte  
Ein h ag ere r P r ie s te r , d e r den V o rs itz  z ie rte  
In B aalbeks S ittlich k e itsso z ie tä t,
D ie  n ich t M o ra l a lle in  in  ih rem  W a p p e n

[fü h rte ,
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S ondern  auch  S ch u tz  d e r  R elig io sitä t. 
„S ilen tiu m I“ k räh te  d e r  D ü r re  sch rill.
U n d  gleich  w a rs  s till.

S odann huh  an 
D e r  m agre M an n :
„ V e r ru c h te r  B ube, w as f ic h t  D ich  an, 
U n se re  heiligsten  G ü te r  zu  verhöhnen? 
B e s te llt zum  D ienste  d e r  K am önen,
H a s t das T h e a te r  D u  en tw e ih t
Zum  S chaup la tz  scheusslichste r V erkom m en-

[heit.
D u  hasts  gew agt, D ich  zu  bekennen 
Z u e in e r L ehre , die so n ied rig  ist,
D ass, g rau se r A b e rw itz , n ich t auszunennen, 
Sie einen  Ju d en  nam ens C h ris t 
A ls  G o tt  v e reh rt, den  röm ische  Ju s tiz  
V e ru r te i l t  h a t zum  M a le f iz -  
K reuzgalgen , u n d  ve reh rst, w as jeden  B raven  
M it S ch au d er p ack t: das M a rte rh o lz  d e r

[Sklaven.
B eim  Zeus I D ie  F rech h e it kann  n ich t w e i te r -

[gehn!
Im  N ied rig en  das G ö ttlic h e  zu  sehn,
D ie  ew igen, grossen 
G ö tte r  vom  T h ro n  
H erabzustossen
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U nd, B lasphem ie, als G o tte s  Sohn 
A n  ih re  S te lle  einen S ch w erv e rh reeh e r, 
B es tra ft nach  heiligem  röm ischen  R ech t, 
Zu setzen : W a s  b ish e r auch  fre c h e r  
A n a rc h isc h e r P ö h e lw a h n  sich  e rfre c h t: 
D ies is t d e r  G ip fe l! S e it die W e l t  besteh t, 
W a r d  so d e r  he iligen  W a h r h e i t  M ajestä t 
N ic h t ins G esich t gespien!

(H ie r  m achte  eine P ause,
B egierig  nach  A pplause ,
D e r  o rth o d o x e  M ann.
D e r  se tz te  p ro m p t u n d  p ü n k tlic h  ein 
M it B rav o ru fen , T o b en , S ch re i’n.
D och  als das P u b lik u m  genug geschrien  
Fing e r  au fs neue an:)

„D u  lieg st noch  im m er a u f  den K nien? 
S teh  auf, ich  sage D ir , s teh  au f!
D em  T ro tz ig en  w ird  n ich t verz iehn ,
U n d  d ie  G erech tig k e it n im m t re issend

[schnellen  Lauf, 
S tösst sie a u f  S tö rrisc h k e it :
N u r  w en n  z u r  re c h te n  Z eit 
D e r  S ü n d e r in  sich  gehet,
G eschieh ts v ie lle ich t,
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D ass sie, e rw eich t,
W e n n  e r  re c h t innig f le h e t,
Ihm  gnädiglich  v e rz e ih t.“
(D ies sagte e r  in  jenem  T on ,
D e r, salbenseim ig, a llen  P faffen ,
A ls  sei ih r  M u n d  zum  S a lb en n ap f geschaffen, 
W ie  S chm alz en tschw app t se it O lim s Zeiten

[schon.)

U n d  es w a rd  to ten s till. D as P u b lik u m  
Zw ang seine G ie r  z u rü c k : aus S p a n n u n g

[stum m ,
N ic h t  aus V e rz ic h t a u f  das geliebte T oben. 
D ie  B estie  h a tte  schon das P ran k en p aar e r­

h o b e n ,
Zum  Sprung  g efed ert lag d e r R ü ck en  krum m . 
D ie  T ausende w a re n  eins: e in  V i e h

[gew orden, 
U n d  dieses V ieh , geein t aus W u t ,
W a r  geil a u f  B lu t 
U n d  leck te
D ie  L ippen schon u n d  b leck te 
D ie  Z ähne zum  ersehn ten  M orden .

D o ch  dieses U ngetüm , w ie  w ild  es sah, 
U n d  w ie  sein  A tem  k eu ch te :
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F ür u n sem  K n iee r w a r  es gar n ic h t da.
E r sah n u r  L ic h t u n d  L eu ch te :
I h r  H e rz :  w ie  aus R u b ineng las 
Ein K e lch  es ihm  bedeuch te ,
V o ll von  dem  B lu te  G olgathas.

U n d  h o rch , es hob  ein Zw iegesang 
A us seinem  M u n d  u n d  ih rem  sich, 
G esch w iste rlich ,
A ls  w ie  aus einem  M u n d e :
D e r  klang n ic h t k lagend, k lang n ic h t bang, 
K lang selig, selig, selig, klang 
W ie  sehrende L iebeskunde:
,,M ein  H erzv erlan g en !
M ein  A rm um fangen!
A u f  d e r  W e id e  m einer L iebe ho ldseliges

[Lam m  !
Ich atm e D ich  aus, ich  atm e D ich  ein,
D u  m ein M org en w in d , A b en d w in d , S onnen-

[schein!
(Er) Süsse B ra u t, (Sie) S üsser B räutigam , 
V o n  Jesus m ir  gegeben 
Zum  b itte rn  T o d ,
V ie lsüsserm  Leben!
H alleh lu jah !
D e r  H o c h z e it entgegen 
A u f  b lu tig en  W iegen
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L eidselig  zu  gehn,
G ib , gib D ein e  H än d e!
W i r  w e rd e n  Ih n  sebn:
A n  W e g e s  Ende 
W i r d  Jesus stehn!
H a lle h lu ja h  !
W i r d  Jesu s stehn
M it  seinem  H ochzeitssegen .
Jesus! L iebe!
Jesu s! L iebe!
S o li C h ris to  g lo ria !“

K aum , dass d e r  B eiden  G lo ria  verk lungen , 
H a t sich  ein u n g eh eu re r U n h e ils to n  
D em  T au sen d m äu le ru n g e tü m  en trungen : 
D e r  sc h w o ll vom  L ibanon  zum  A n tilibanon . 
U n d : D ie  von  C h ris tu s  eben noch  gesungen, 
W a r n  auch  he i ihm  im  P arad iese  schon: 
D as w ild e  T ie r  h a t h eu len d  sie erschlagen. 
G enaures w u sste  n iem and auszusagen.

Z errissen  lagen  sie a u f  b lu tigem  S teine : 
E in  H a u fe n  unken n tlich en  F leischs, z e rfe tz t; 
Z w e i  lebende K ö rp e r  e in st: als L eiche e in e ,  
W ie  a u f  dem  H a c k e h re tt b ru ta l  ze rm etz t. 
D e r  P rä s id e n t vom  S ittlich k e itsv e re in e
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B eklagte es tie f, dass das G ese tz  v e r le tz t 
D u rc h  V o lkeseigenm äch tigkeit gew orden . 
E r  w a r  p rin z ip ie ll f ü r  o ffiz ie lle s  M o rd en .

D ie  M enge se lber, w ie  sie sich  gespalten 
In In d iv iduen : keine B estie  nun,
N ein , la u te r  B ie d e rle u te : ungehalten  
W a r  sie n ic h t m in d e r ob so w ü stem  T u n . 
M an  r i e f  e n trü s te t, dass d ie  G assen scha llten  : 
„ W o  b lieb  denn  u n se r P o liz e itr ib u n ? “ 
D ann  l i e f  m it ro te n  K ö p fen  m an nach  H ause, 
U nd  seh r b ew eg t v e r l ie f  die V esp e r jause.

Indessen senkte  sich  v io len farben
D ie  D äm m rung  n ie d e r a u f  d ie  S ta d t von

[S te in  ;
D ann  kam  die N a c h t m it ih re n  S ternengarben  
U n d  lu d  z u r  R u h e  u n d  z u r  W o llu s t  ein; 
D ie  bu n ten  L u p an arla te rn en  w arb en  
W ie  jede  N a c h t z u r  L iebe u n d  zum  W e in , 
U n d  m ancher sta rk e  G eist, in  L iebesh itze, 
V e rü b te  a u f  d ie  to ten  C hristenschw eine

[W itz e .

So is t das Leben. B is im  G rab  w ir  liegen, 
B esch re iten  eine E rd e  w ir  aus D reck .
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N u r  die G edanken  u n d  G e fü h le  flieg en . 
H erm an n  C o n rad i p ro k lam ie rte  k eck :
,,N u r  w e r  das L eben ü b e rs tin k t w ird  siegen!“ 
D och , frag  ich : h a t dies Siegen einen Z w eck? 
Ist, re c h t besehn, die b lu tige  M a rty rk ro n e , 
G le ichv ie l um  w as, am  Ende doch  n ich t ohne?

W ie  w ird  das Leben h eu te  üherstunken! 
So siegreich , dass uns Ü b e lk e it e rfasst. 
G estank , du  siegst! D ie  W e l t  is t jauche-

[trunken .
Ih r  G o tt he isst B auch , ih r  G o tte sd ien st

[heisst M ast. 
G eheim nisvo ll bed ienen  uns die Funken 
D e r  Ä th e rk ra f t . Jed o ch  es schein t verpasst 
D e r  A nsch lu ss  an die höchste  H ochspann-

[leitung.
S ogar B egeisterung  s tin k t: s tin k t nach  d e r

[Zeitung.

G enug davon! M ich  als S avonaro la  
H ie r  aufzusp ie len , lieg t m ir vö llig  fern . 
Ich  hasse ihn. A u c h  z ieh  ich  E m il Z ola 
D em  grossen F renssen  doch  noch  vo r. D ie

[H  errn ,
D ie  zum  E rb rech en  a u f  d e r  P ian o la

3 0



C horä le  tre te n , sch lech t u n d  suba lte rn , 
B eleid igen m ein G eru ch so rg an  n ich t m inder, 
A ls jene B auch lakain  im  G lan zzy lin d e r.

Sie p reisen  C h ris tu m  h u n d erttau sen d ze ilig ; 
Ih r  T in te n f in g e r  w e is t a u f  ih n  v erzü ck t; 
U nd , w e il sie quabblig  w e ic h  w ie  Laich

[und langew eilig , 
H a t  sie d e r  deu tsche  E rn s t m it R u h m sa la t

[geschm ückt.
E rsch ien  ih r  H e r r  u n d  H e ila n d  h eu te ; eilig 
E rk lä rte  d ies G esch lech t ih n  f ü r  v e rrü ck t. 
E r ab er nähm e an den w eissen  B äffchen  
U n sä n ftlic h  diese W o n n ew in se lä ffch en .

E r w a r  die L iebe. Ja . D o ch  n ich t die laue, 
D ie  spü lich tdu ldsam  in  den P fa ffen tro g  
Jedw eden  Q u a rk  b e fö rd e r t ;  n ic h t die

[schlaue,
D ie b a ld  als S zep te r schlug, b a ld  sich  w ie

[B inse bog:
D ie  zorn ige  L iebe w a r  er, S c h w e rt und

[K laue
D e r W a ffe n lo se n : k u rz : kein  T heo log . 
D och, w e il e r  w irk lic h  h im m elgross gew esen, 
Lässt sich aus seiner L eh re  a lles lesen.
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A u ch  u n ser liebes C h ris ten tu m . W e r  im m er 
S ich  C h ris t nenn t, tu t ’s m it R e c h t. Es ru h t

[a u f  ihm ,
W ie  kön n t es anders sein, ein  k le in e r

[S chim m er 
A u s  Jesu  H erzen . V ö llig  leg itim  
Is t d ie se r T ite l. A V ird e r  H e rzen ss tim m er 
Zu R au sch  u n d  A u fsch w u n g , w ie  bei

[G elasim ,
Sp is t e r  m eh r: I s t G e ist von  C h r is ti  G eiste, 
U n d  sei auch W a h n  dabei das A lle rm eiste .

W a h n l?  W a s  is tW a h n !  W a s  so im M en sch en
[zündet,

D ass e r  z u r  Flam m e w ird , d ie sich  v e rz e h rt; 
Zum  G lu ts tro m , d e r  aus se lig er F re ih e it

[m ündet
Ins A ll, ins N ic h ts : von k e in e r A ng st be~

[schw ert,
D u rc h  T a t  das W o r t :  W o  is t D e in  S tachel,

[T o d ?  v e rk ü n d e t —  
Is t m eh r als alle  fau le  W a h rh e i t  w e rt. 
S c h w e r is t das S terben . W e r s  als M e is te r

[le is te t:
D en  T o d  z u r  K u n st m acht, d e r  is t g o tt-

[du rchgeiste t.
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So w a rd  ein  M im e heilig , w e il am Ende 
V on  v ie le r E ite lk e it und  N a rre te i  
Sein L eben e r  w ie  eine O p fe rsp en d e  
A n G o tt  gab. G anz egal, ob d e r  d e r  rech te  sei, 
O b  ein Id o l gew esen. Seine H ände  
W u sc h  H e r r  P ila tu s , dem  das V o lksgesch re i 
W ie  a u fg e w irb e lte r  S chm utz  vorkam , und

[fragte,
W o r a u f  ke in  G o tt:  jedoch  d ie  Z e it ba ld

[A n tw o r t  sagte.

W a h r  i s t ,  w a s  w i r k t .  D e r  grosse B aal
[w a r W a h rh e it :  

D e r grosse Zeus desgleichen; Jahve aucj^; 
U n d  C h ristu s, kom m end aus d e r  grossen

[K la rh e it,
D as Jene to t, h a t m it d e r L iebe H auch , 
D e r p rob lem atischen , in  O ffe n b a rh e it 
Ins N ich ts  v e rtr ie b e n  ih re r  O p fe r  R auch . 
W a h r  i s t  d e r  G e i s t ,  d e r  w i r k e n d

[ s o u v e r ä n e .
Dogm a is t A as. W e r  lie b t das? D ie  H yäne .

G elasim us, den heiligen  M im en, haben 
D ie C hris ten B aalb ek s noch  in  g le icher N a c h t 
In M ariam na fe ie rlich  begraben.
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A u c h  jene haben sie d o rth in  gebracht,
D ie  ihn  e r fü ll te  m it des G laubens G aben. 
D o ch  ih res N am ens w u rd e  n ich t gedacht. 
V ergessen  is t sie: eine N am enlose.
D enn  G elasim  besass die grössere Pose.

So sch liesst denn le id e r  diese N o v e lle tte  
M o ra lisch  zw ar, doch e tw as angeeckt: 
S elb st in Legenden geh t’s w ie  heim  B alle tte  
N ic h t nach V e rd ie n s t bloss zu , nein, nach

[E ffek t:
W e r  vo rne  tan z t, d e r  n u r  w ird  vom  P a rk e tte  
B eopernguck t und  m it A p p laus bedeckt.
O b  H eilig en -, ob b raune K assenscheine: 
D ie  H in te rg ru n d ta len te  kriegen  keine.

G le ich v ie l: Ju n g frau en  m it d e r  G lo rio le  
G ib t’s ohneh in  schon eine grosse Schar, 
Indess ein M im e m it d e r  T än zerso h le  
A ls  H e ilig e r  ein  grosses N o v u m  w a r;
D ie  K irch e  b rau ch te  ihn  zum  Seelenw ohle  
D e r  M im enschaft, die, w ä re  sie heiligenbar, 
A m  Ende in  V erleg en h e iten  käm e,
W e n  sie beim  H e rrg o tt  sich  zum  F ürsp rech
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Z w ar sagt man, dass sie n ic h t seh r h äu fig
[beten,

D ie u n ten h e r das L ic h t d e r  R am pe tr if f t ,  
D ass sie, g o ttlo se r fa s t n och  als P oeten , 
V o ll sind von a lle r  S kep tiz ism en  G ift.
D as is t V e rleu m d u n g : Feh len  die M oneten , 
Ist m an viel frö m m er, als im  D am enstift, 
Im  R e ich  d e r  Schm inke. U n d  sie feh len

[häufig :
D ru m  is t den  M im en  B e ten  seh r geläufig .

W e n n  sich  d e r  M o n a t ne ig t zum  kah len
[Ende,

H a t G elasim  u n en d lich  v ie l zu  tun.
A m  A nfang  w en ig er. D ann  lässt die H än d e  
G em ütlich  e r  im  heiligen  Schosse ru h n  
U n d  ü b e rd en k t d ie  eigene Legende:
Es ist, w ie ’s w a r , w a r  ehedem , w ie  nun: 
D e r  M ensch  h a t’s m it dem  B eten  n ich t sehr

[eilig, —
Ich w u rd e  se lb st auch  u ltim o  e rs t heilig .

*
* *

*
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H  a n s  w u  r  s t

u n d  

d e r  R i e s e

E i n

a u t o m o b i l e s  

M  ä r  c li e n





D e r R iese  R um bo  konn te  die M enschen  
n ich t le iden  : konn te  sie d u rchaus n ich t leiden, 
w eil sie neben ihm  so lä c h e rlic h  k le in  e r­
schienen, ab er doch  k lü g er w a re n  als er, und 
w e il es ihm , von  w egen  se iner unm ässigen 
G rösse und  U ngesch lach theit, n ich t m öglich 
w ar, m it ihnen zusam m en zu  w ohnen .

W o l l te  e r  das denn? O h  ja : denn  e r sp ielte  
le id en sch aftlich  gerne Skat-

W ie  h ä tte  e r  ab er m it jem andem  S kat 
spielen o d e r sonst e tw as V e rtra u lic h es  
tre iben  sollen, da e r  so gross w a r , dass er 
selbst die grössten  H ä u se r d e r  benachbarten  
R esid en zstad t n ich t einm al zu  L eibstüh len  
benützen  konnte , w e il sie dazu  zu  n ied rig  
gew esen w ären ?

D araus mag m an sich  u n g e fä h r  e in  B ild  
m achen, w ie  ü b e r a lle  M assstäbe und  B e­
griffe ausgedehnt d ie se r K e rl w a r.

M ein  O n k e l, d e r  doch  auch ein M ann 
von gutem  G ardem asse u n d  überd ies  P fa rre r , 
also gew öhnt w a r , seinen B lick  im m er aufs 
H öchste  zu  r ich ten , h a t m ir m eh r als ein­
m al b e teu e rt, dass R u m b o  a lle  seine B e ­
griffe von Länge u n d  B re ite  ü b e rtro ffe n  
habe.

Ü brigens is t es d ieser m ein O n k e l, d er
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m ir die R u m b o -G esch ich te  e rz ä h lt hat, w as 
zu  bem erken  ich  n ich t erm angeln  w ill, w e il 
m an sonst denken könnte , sie h ä tte  keine 
M o ra l. D ie  W a h rh e i t  ist, dass sie m ehr 
M o ra l ha t, als selbst d e r  au fm erksam ste  Z u­
h ö re r  beim  e rsten  M ale  m erken  kann. M an  
m uss sie sich  also ein p aarm al erzäh len  
lassen. Es v e rlo h n t sich.

Ich  se lb st habe sie s e h r  o f t gehört, näm ­
lich  im m er, w en n  m ein O n k e l m einen V a te r  
zu  besuchen  kam , um , w ie  e r  sagte, „nach  
dem  R ech ten  zu  sehen“ . Es schein t aber, 
dass das R ech te  sich  bei uns im  K e lle r  au f­
h ie lt. D enn  d o rth in  begaben sich  bei so lcher 
G elegenheit d ie  be iden  B rü d e r  sogleich, 
w en n  d e r ä lte re  beim  jüngeren  zu  B esuch  
angekom m en w a r . —  D ies nebenbei und  ohne 
eigentliche B eziehung zu  R um bo.

D e r  w a r  also nach  d e r  Ü b e rlie fe ru n g  
m eines O n k e ls  ein ü b e rg e w a lt ig e rG e s e lle .—  
Ich  w ü n sch te  sehr, seine G rösse  in  M e te rn  
angeben zu  können, ab er in  d ieser H in s ich t 
h a t es m ein  O n k e l an  E x ak th e it feh len  
lassen. S ta tt e infach  zu  sagen: so u n d  so­
v iel M e te r  o d e r m einetw egen  bayerische  
R u te n  w a r  e r  lang, lieb te  e r  es, die A u s­
dehnung des R iesen  d u rch  V erg le ich e  o d er

4 0



B ild e r anzudeu ten , w o b ei es m ir n icb t en t­
ging, dass dabei n ich t im m er das gleiche 
herauskam . M ach te  ich  ihn  d a ra u f  au fm erk ­
sam, so p fle g te  e r  zu  sagen: „M ein  lieb e r 
Junge, bei ganz grossen G egenständen  i r r t  
sich selbst die B ibe l. F ü r  das, w as das ge­
w ohnte  M ass m asslos ü b e rsch re ite t, haben 
w ir  M enschen  n ich t einm al d ie Fähigkeit, 
in  B ild e rn  o rd en tlich e  M assstäbe zu  fin d en . 
K ehre  D ich  n ich t daran , w en n  ich  D ir  e in ­
m a l sage: R um bos B eine w a re n  so d ick  
und  lang w ie  d ie T ü rm e  d e r  F rau en k irch e  
zu  M ünchen , und  ein a n d e r m a l :  R um bos 
N asen lö ch er w a re n  so b re i t  und  lang w ie  
d er T u n n e l d u rch  den S t. G o tth a rd t. D as 
stim m t f re ilic h  n ich t; ah er aufs S tim m en 
kom m ts auch  n ic h t an, w o  sich ’s um  R iesen  
handelt. Sei fro h , zu  w issen , u n d  lass es 
D ir  genügen, dass R u m b o  a u f  a lle  F älle  e r ­
staunlich  gross w a r ;  — w en n  D u  L u st hast, 
seiner G rösse  noch  ein p aa r K ilo m e te r  hin- 
zuzusetzen, so tu  D ir  keinen  Z w ang an. 
M einetw egen  k an n st D u  ihn  D ir  auch  ein  
bisschen k le in e r  vo rste llen , w en n  e r  D ir  da­
durch  näh er kom m t, aher, v e rs teh t sich, im m er 
noch so riesig , dass D u  D ic h  se lb e r d a rü b e r 
w undern  m usst. — D a r a u f  kom m t es an .“
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Ich  em pfehle euch, es auch  so zu  halten .
D a  R u m b o  n ic h t u n te r  M enschen  w o h n en  

konn te , leb te  e r  ständig  a u f  dem  Lande 
und  z w a r  in  d e r  N äh e  d e r S ta d t K n ö d e l- 
im krau t, d ie sich  e in e r seh r w ald ig en  U m ­
gebung e rfre u t. A h , w as gab es da f ü r  
W ä ld e r !  U n d  im  a lle rg rössten , d e r  f ü r  ihn  
passte, als w en n  e r  ihm  angem essen w o rd en  
w äre , sass R um ho . T an n en  w u chsen  darin , 
so d ick, dass ein  M ensch, d e r  um  eine h ä tte  
herum gehen  w o llen , dazu  eine gute S tunde 
geb rauch t haben w ü rd e . (Sagte m ein O n k el, 
d e r  P as to r.)  E r  h ä tte  ab e r gar n ich t d ru m  
herum gehen  können, w e il die W u rz e ln  d ieser 
B äum e w ie  G eb irge  ü b e r die E rde  h e rv o r­
standen, und  w e il das M oos, das a u f  ihnen  
w u ch s, se lb e r w ie d e r  so h och  und  d ich t 
w a r, w ie  das G ebüsch  in  einem  gew öhn­
lich en  W a ld e . (A lso!)

F ü r R u m b o  ab e r w a r  d e r  W a ld  eben 
d aru m  gerade rech t; u n d  e r  verliess ihn  n u r  
e inm al in  d e r  W o c h e , näm lich  am Sonn­
abend, w o  e r  sich  seine M a h lz e it ho len  
m usste. D en n  e r  ass n u r  einm al in  d e r 
W o c h e , am Sonntag. D as kam  daher, w e il 
f ü r  ih n  eine W o c h e  so v ie l w a r , w ie  f ü r  
uns ein T ag . (Inw iefe rn?  — das w u sste  so­
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gar m ein  O n k e l n ick t zu  e rk lä ren , dem  doch  
selbst in  d e r  O ffen b a ru n g  Johann is keine 
Zeile dunkel w a r. —  Ih r  tu t  also gut, euch 
n ich t den K o p f  d a rü b e r zu  ze rb rech en , — w as 
zu  un te rla ssen  übrigens auch anderen  P ro ­
blem en gegenüber ra tsam  erschein t, da ein 
K opf, auch  w en n  e r  h oh l ist, n ich t eigent­
lich  die B estim m ung h a t ze rb ro ch en  zu 
w erden . Seine K ap az itä t w ird  d ad u rch  n ich t 
grösser.)

In d e r H au p tsach e  b estand  seine M ah lze it 
aus G em üse. B irk en h äu m e w a re n  f ü r  ihn  
Spargel, E ichenbäum e Spinat, aus jungen 
T annen  m achte e r  sich S au eram p ferb re i. 
K uchen u n d  andere  süsse Speisen konn te  e r  
sich n ich t verschaffen , ausser w en n  e r  gerade 
einm al bei einem  B ien en zü ch te r vorbeikam . 
D a frass e r  dann  g leich  säm tliche B ienen­
stöcke m it dem  H onig  auf, aber auch m it den 
B ienen, und  w en n  ihn  d ie  B ienen  im  M unde 
und im  M agen stachen, sagte e r :  ,,Ei, w ie  
p ikan t!“ F ü r gew öhnlich  nahm  e r als N ach ­
speise einen M enschen  zu  sich, und  e r  m einte, 
M enschenb lu t sei süsser als a lle r  H o n ig : n u r  
schade, dass m an n ich t v ie l davon vertragen  
könne, w e il es dusselig  m ache. E r  fü h r te  
das aufs D enken  zu rü ck . A b e r  das is t ein
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U nsinn . D enken  m acht sauer. Ich  glaube 
eher, dass es vom  Lügen kom m t.

S ov iel von se in e r S peisekarte .
D a  R um bo  dum m  w a r, w a r  e r  auch  fau l, 

u nd  so kam  es, dass e r  m eistens d e r  Länge 
lang a u f  dem  B oden  lag  und  schlief.

W ie  e r  nun  einm al so da lüm m elte , fü h lte  
e r  e in  Jucken  in  se iner N ase  und  m usste 
n iesen ; •— h a tz i!  f lo g  ein  M ensch  aus seinem  
N asen lo ch  und  m itten  a u f  die ganz m it 
zo ttig en  H a a re n  bedeck te  B ru st.

„H ah ah a !“ lach te  d e r  B u rsch e ; „G lü ck  
m uss d e r  M ensch  haben! N ic h t e inm al M is t 
is t w e ic h e r!“

„ W a s !  D u  lach st noch? D u  m achst B e­
m erkungen?“ b rü llte  R um bo , „ D ic h  w e rd e  
ich  üb erm o rg en  fressen .“

„M ich ?“ r i e f  d e r  M ensch, „ ich  b in  kein  
F u tte r  f ü r  zw eibein ige O chsen . W e r  m ich 
packen w ill, m uss f ix e r  u n d  gescheid ter sein, 
als D u .“

U n d  rich tig , w ie  R u m b o  nach  ihm  fassen 
w o llte , sass d e r M ensch  schon in  seinem  
linken  O h re  u n d  sch rie  h in e in : „N a , O n k e l 
Ü b erm o rg en ?“

R u m b o  b eg riff, dass das eine M ajestä ts­
beleid igung w a r , u n d  w o llte  ih n  sich  m it
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seinem k le inen  F inger (K le in ! — D u  lieb e r 
G o tt! E r  h a tte  die A usdeh n u n g  von  F rau  
K la ra  Z iegler!) aus dem  O h re  tr i l le rn , aber 
da w a r  d e r M ensch  schon lange w o  anders. 
U nd  w o?  Im  W in k e l  von R um bos linkem  
A uge. D o r t  sass e r u n d  k itz e lte  den R iesen  
m it d e r Fussp itze.

„G eh  w eg !“ sch rie  R um bo , „das kann  ich  
n ich t le id e n .“ ( W ir  haben es ja  auch  n ich t 
gerne, w en n  uns eine M ücke ins A uge ge­
kom m en ist.)

D e r  M ensch  ab er sag te: „ N ic h t eher, als 
bis D u  m ir  v e rsp richst, m ich in  R u h e  zu 
lassen.“

„Ja  doch, ja  d o ch ,“ b rü llte  d e r  R iese , 
„mach n u r, dass D u  aus m einem  A uge ’rau s­
kom m st. D as is t zu  w id e rw ä r tig .“

„S iehst D u  w o h l? “ sagte d e r M ensch, „w as 
K leines kann  auch  unangenehm  w e rd e n “ , 
und e r  se tz te  sich  a u f  eine W a rz e , die sich  
w ie ein m it G ras  b ew ach sen er H ügel, ü b e r 
und ü b e r  m it H a a re n  bedeck t, au f des 
R iesen N asensp itze  erhob .

„D as is t ein  angenehm er A u ss ich tsp u n k t,“ 
sagte er, w ie  e r  d o r t  sass, indem  e r  v e r­
gnüglich m it den  B einen  baum elte  u n d  sich 
eine Z igarre  anzündete . „ Ich  habe zw ei

45



Seen v o r  m ir, die von T an n en  um geben 
sind, u n d  d a h in te r  is t ein  G eb irge  m it v ielen  
S ch luch ten , u n d  h och  oben ein W a ld  von 
ro te n  B äum en. D iese L andschaft v e rd ien t 
einen S te rn  im  B äd ek e r; ich  w e rd e  h ie r  ein 
A k tie n h o te l g ründen .“

„ O  ja, m eine A ug en  und  H a a re  sind seh r 
schön u n d  m a le risch ,“ sagte d e r  R iese  
geschm eichelt; ,,aber w as is t D ir  denn  e in ­
gefallen , dass D u  in  m eine N ase  gekrochen 
b ist?  D o r t  z ie h t es d o ch ?!“

„E ben  d a ru m ; es is t in fam  heiss heute , 
und  ich  dachte  es m ir  gleich, dass in  diesem  
B lasebalgfang ein g u te r W in d  ginge“ , a n t­
w o r te te  d e r M ensch.

„Ja, h ast D u  denn keine F u rc h t? “
„ V o r  w em  denn?“
„N a, v o r m ir!“
„ V o r  D ir?  N ee , m ein  Junge: ich  gehöre 

n ich t zu  den  D um m köpfen , die sich v o r d e r  
D um m heit fü rc h te n . Ich  —  bediene m ich 
ih re r , und  sei es, dass ich  ih r  desw egen 
dienen  m üsste .“

D a  m erk te  d e r  R iese , dass d ieser M ensch, 
w en n  n ic h t gar ein G enie , so doch  ganz 
gew iss ein  b rau ch b ares  T a le n t w a r , und  er 
sp rach :
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„D u  g e fä lls t m ir, M ensch, D u  kannst als 
G eh ilfe  bei m ir e in tre ten . W ie  heiss t D u  
denn?“

„H ans W u r s t  von D eu tsch  -  M ich e ln ,“ 
an tw o rte te  d e r  M ensch . „ Ich  b in  näm lich  
von altem  A d e l. M eine  V o rfa h re n  haben 
schon m anchem  K önige d ie  W a h r h e i t  gesagt. 
A b er die heu tigen  w o lle n  keine h ö re n .“ 

„ A u f  D einen  A d e l nies ic h ; m ir kom m ts 
a u f  D einen  G rip p s an ,“ m ein te  d e r  R iese ; 
„also, w ills t  D u ? “

„M einetw egen ,“ sagte H ans W u r s t ,  „w enn  
es n u r  w as O rd e n tlic h e s  zu  tu n  g ib t und  
n ich t so gew öhnliche H an tie ru n g en  w ie  in  
der S tad t. D o r t  haben sie n ich ts  m it m ir an­
fangen können. Sie sagten, ich  w ä re  u n -  
zeitgem äss u n d  s taa tsg e fäh rlich . W e n n  ich  
n ich t den S taub  von m einen P an to ffe ln  ge­
sch ü tte lt hä tte , h ä tten  sie m ich e ingesperrt: 
w egen groben  U nfugs, v e rü b t d u rc h  m eine 
E x istenz.“

„N a, dann  passt D u  ja  fam os zu  m ir, 
H a n s W u rs t! “ sagte R um ho . „ D u  so lls t D ich  
n ich t zu  beklagen haben. B ei m ir g ib t’s 
n u r so lche Sachen  zu  tun , die in  d e r  S tad t 
verbo ten  s in d .“

„D as kann ich  m ir denken ,“ sagte H ans
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W u r s t ,  „d en n  D u  se lb e r w ü rd e s t in  d e r 
S ta d t v e rb o ten  w erd en , w en n  sie D ic h  v e r­
b ie ten  könn ten . — A b e r  sag m al, w o zu  
b ra u c h s t D u  denn  einen  G eh ilfen , D u  grosser 
S ch u ft u n d  S ch lag to t?  E in  K e rl, w ie  D u, 
b ra u c h t ja  b loss irg en d w o  h in zu fa llen , und  
gleich  lieg t re c h ts  u n d  lin k s von  ihm , w as 
e r  b ra u c h t.“

„D as v e rs te h s t D u  n ic h t,“ sagte R um ho. 
„ Ich  b in  z u  gross. E rsten s w e r d ’ ich  zu  
schnell b em erk t; dann sind  m eine B ew e­
gungen zu  langsam ; u n d  sch liesslich  kann  
ich  so k leines Zeug, w ie  ih r  M enschen seid, 
n ich t gu t anfassen. E n tw ed e r zerquetsche  
ich  so eine M ade, o d e r sie ru ts c h t  m ir  d u rch  
eine F ingergelenksfa lte  w eg. Ich  sage D ir :  
Ich  m üsste verhungern , w en n  ich  m ich  von 
euch M arsch ierm ü ck en  n äh ren  m üsste. Zum  
G lü ck  b rau ch e  ich  das zw eibein ige  M ilb en ­
vo lk  n u r  als eine A r t  sü sser V erd au u n g s­
p illen . A b e r  dazu  seid  ih r  Zappelgem üse 
m ir  unbed ing t nö tig . U n d  deshalb  is t es 
m ir  seh r angenehm , einen  M enschen  als G e ­
h ilfen  zu  haben , denn  n iem and  k ann  einen 
M enschen  besser fangen, als e in  M ensch. 
Im  G ru n d e  kö n n t ih r  ja  auch  n ich ts, als das. 
— Ich  habe d aru m  von je h e r  u n d  im m er
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M enschen als G eh ilfen  gehabt, ab e r le id er, 
le id e r w a re n  es regelm ässig unvorsich tige 
B urschen , die a llzu b a ld  a u f  irgendeine W e is e  
bei m ir  zu g ru n d e  gingen. D e r  eine f ie l  
m ir ins O h r  u n d  b rach  das G en ick  a u f  
m einem  T ro m m elfe ll; d e r  andere  v e r lie f  
sich im  D ic k ic h t m einer H a a re  u n d  v e r­
hungerte ; ein  d r i t te r  e r tra n k  in  einem  
S chw eisstrop fen  von m ir; e in  v ie r te r , d er 
K o rp sstu d en t gew esen w a r  u n d  sich  das 
T rin k en  n ich t abgew öhnen  konn te , h ie lt  in 
der B e tru n k en h e it, als ich  einm al gähnte, 
m einen M u n d  f ü r  einen W e in k e lle r , l i e f  
h inein  u n d  ers tick te , w ie  ich  den  M u n d  zu- 
gem acht h a tte , in  einem  h o h len  Z ahn; —  
und so w e ite r , und  so w e ite r . D u  siehst 
also, dass D u  gut aufpassen  m usst.“

„ M ir  p ass ie rt so w as n ich t; verlass D ich  
darau f,“ m einte H an s W u r s t ;  „ ich  b in  daran  
gew öhnt, aufzupassen, w ie  ein Luchs, denn 
ich gehöre zu  den V o g e lfre ien , die auch 
u n te r M enschen  im m er a u f  d e r H u t  sein 
müssen. B loss die K äfigm enschen , die 
M astg im pelnatu ren , die den F resskoher stets 
bei sich am H alse  tragen , d ü rfen  es sich 
erlauben, ohne besondere A u fm erksam keit 
ihrem  T a g w erk e  nachzugehen. W ir ,  die
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w ir  n ich t so tu g en d h a ft und  stä te  sind, 
so n d ern  im m er ta p fe r  u n d  re so lu t a u f  T a te n  
ausziehen, f ü r  die m an f rü h e r  geadelt w u rd e , 
je tz t ab er ins K ittc h e n  g esp errt w ird  — 
w ir  m üssen im m er die O h re n  s te i f  und  die 
A ug en  offen halten . M eine tw egen  kannst 
D u  also ganz ru h ig  sein. — A b e r :  W a s  
k rie g ’ ich denn als L ohn?“

„ W a s?  L ohn w il ls tD u  auch n o ch ?“ b rü llte  
R um bo , d e r  in  seinem  S o uverän itä tsgefüh le  
bele id ig t w a r . „ Is t es n ich t genug, dass ich 
D ich  n ich t fresse? N e in , m ein L ieber, L ohn 
g ib t’s n ich t. H ö chstens einen T ite l . W ie  
w ills t  D u  lie b e r heissen : G en e ra l o d e r H o f­
m arsch a ll?“

„ G a r  n ich ts  w il l  ich  heissen ,“ sagte H ans 
W u r s t ;  „L o h n  w il l  ich  haben .“

„A lso , w ie  v iel denn?“ frag te  R um bo. 
„K ein  G e ld ,“ a n tw o rte te  H ans W u rs t ,  

„das kann  ich m ir steh len  o d e r einbilden. 
D u  so lls t m ich  zu  einem  R iesen  m achen, 
w ie  D u  se lber e in er h is t.“

„D as kann ich  n ic h t,“ sagte R um bo. 
„D o ch  kannst D u ’s,“ e rw id e r te  H ans 

W u r s t ,  „m ach  keine F lausen; ich b in  n ich t 
so dum m , w ie  D u  aussiehst, und  w eiss 
ganz gut, dass D u ’s kannst. A b e r  D u  w ills t
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n ich t, w e il D u  A n g st hast, dass ich  D ich  
dann to tsch lage, D u  Feig ling ."

,,N a, also gut, H ans W u r s t ,“ sagte R um bo, 
dem bei so v iel In te lligenz  angst und  bange 
w u rd e , „ ich  m ache D ich  zu  einem  R iesen, 
aber erst, w en n  D u  m ir h u n d e rt M enschen 
gebrach t h a s t.“ (.N ach  dem  N eu n u n d n eu n ­
zigsten fress ich  ih n  au f,1 dachte  e r  sich.)

„A bgem ach t,“ sagte H ans W u r s t .  „U n d  
w as so ll ich  z u e rs t tu n ? “

„H m , ja, w a r te  m al,“ ü b erleg te  d e r  R iese  
eme W e i le ;  „da  is t d rü b en  in  d e r W a s s e r ­
m ühle d e r  junge M ü lle r  B a rte l K lippk lapp  ; 
d er is t w eiss w ie  M eh l v o r  la u te r  F e tt und  
muss a lle r lie b s t nach  K o rn  schm ecken. D en  
hol m ir! A b e r  e r  is t schlau , w e iss t D u . 
D u  m usst es k lug an ste llen .“

„ W e n n s  w e ite r  n ich ts  is t? “ sagte H ans 
W u rs t ,  r i e f  seinen R appen , d e r  in  d e r N ähe 
w eidete, schw ang sich  in  den S a tte l und  
r i t t  davon.

Schon nach  f ü n f  S tunden  kam  e r  w ie d e r 
und schleppte den jungen M ü lle r  an  einem  
S tricke e rw ü rg t h in te r  sich  her.

„S ieh  m al an !“ lach te  d e r R iese , „da  hast 
D u ja  den B a rte l K lippklapp , d e r  so sch lau  
w ar. B is t w o h l noch  sch lau e r gew esen?“
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H an s W u r s t  a n tw o rte te : „D azu  h a t n ich t 
v ie l gehört. D e r  dum m e K e r l  s tand  gerade 
in  seinem  G a rte n  und  las R au p en  vom  K oh l. 
,D u, B a r t l ,1 r i e f  ich, ,w as m achst D u  denn 
da?1 ,R au p en  le sen ,1 sagte B a rtl. ,W a s  
m achet D u  denn m it den R au p en ?1 frag te  
ich. — ,W a s  so ll ich  denn  dam it m achen?1 
a n tw o rte te  e r: ,to t m achen tu  ich  sie; sie 
fressen  m ir sonst m einen K o h l.1 —  ,N a, 
h ö re  m a l,1 sagte ich , ,das is t ah e r lieh lo s; 
die arm en T ie rc h e n  w o lle n  doch  auch leh en .1 
—  ,B ist D u  so ein E sel,1 e rw id e rte  B arte l, 
,dass D u  D ir  D einen  K o h l von R aupen  
fressen  lässt?11 — jN e in ,1 sagte ich, ,ich  habe 
gar keinen  K o h l; ah e r H u n g er. G ib  m ir 
e inen K oh lkopf, B a r te l .1 —  ,H ast D u  G e ld ?1 
frag te  d e r  M ü lle r . —  .N e in ,1 sagte ich , ,D u  
so lls t m ir  ih n  schenken.1 — ,D u  kannst m eine 
R ü ck se ite  b ew u n d e rn ,1 r i e f  e r  da, lach te  
u n d  d reh te  sich  um . —  .W a r t ,1 dachte  ich,
,a lte r  K ap ita lis t: f ü r  m einen M e is te r  R um bo  
so lls t D u  auch  b a ld  eine R au p e  se in ,1 w a r f  
ihm  die Schlinge m eines S trick es  um  den 
H als , zog sie fe s t an  u n d  r i t t ,  hu i, hussa, 
hopp, galopp m it dem  A nhängsel davon. D a 
h ast D u  den  M e h lw u rm !11

D e r  R iese  w a r  seh r zu fried en  m it d ieser
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Leistung und  lo b te  seinen G eh ilfen , fand 
aber, dass d e r  M ü lle r  zu  m ehlig schm eckte. 
— „B rin g  m ir  w as P ik an te res  das nächste 
M al,1 b e fah l er.

H a n s W u rs t  m achte sich a u f  u n d  ü b erleg te : 
,W e n  so ll ich  bringen? P ikan t, das is t le ich t 
gesagt, ab e r w o  gib t es h eu tzu tage  M enschen  
von p ikantem  G eschm ack, die noch  g e n i e s s -  
b a r  sind? W e n n  ich  den  D o k to r  S chw alben ­
dreck  e rw isch te , dem  v o r  B ro tn e id  das B lu t 
sauer gew orden  is t und  d e r in fo lge se in er 
k ran k h aften  B eg ierde , ü b le  G e rü ch te  zu  v e r­
bre iten , einen n e tten  k le inen  H e rz k re h s  von 
zw eife llo s sch w eflig em  G eschm acke akqu i­
r ie r t  hat, so w ä re d a s ja am E n d e e in g e fu n d e n e s  
Fressen f ü r  m einen H e r rn  und  M eiste r, d er 
überd ies, sov iel ich  w eiss, n och  keinen  D ra ­
m atiker gegessen hat, ab e r erstens w ird  es 
schw er sein, dieses H e r rn  hab h aft zu  w erd en , 
der seh r vo rsich tig  gew o rd en  ist, seitdem  
ihm  jem and von fe rn e  eine P is to le  gezeigt 
hat, und  dann fü rc h te  ich, dass e r  schliess­
lich  zu  p en e tran t schm eckt. V e rg if ten  d a r f  
ich m einen v e re h rte n  G iganten  doch  auch 
n ich t gleich. S onst b rau ch te  ich  ihm  ja  n u r  
ein G än sew eisssauer von verleum derischen  
K latschbasen zu  serv ieren , d e ren  ich  einige

53



in  d e r  S tad t K n ö d e lim k rau t re c h t gut 
kenne . . . .  H a lt!  W ie  w ä rs  m it dem  dicken 
L ite ra ten , d e r  f rü h e r  P a s to r  w a r!?  In ihm  
vere in ig t sich e in R e s tc h e n  p fä ff isc h e r  H eim ­
tücke m it jo u rn a lis tisch e r G iftd rü se n h y p e r-  
tro p h ie  — eine angenehm e M ischung, so llte  
m an m einen . . . .  A b e r  diese A r t  L eute 
sind sch w er zu  fassen. Es g ib t keinen  S trick , 
aus dem  sie sich n ich t zu  w in d en  verm öchten . 
Ich  spare ihn  m ir f ü r  ein  anderm al a u f ! 1 — 
So r i t t  H ans W u r s t  in  z iem lich e r V erleg en ­
h e it d u rch  F lu r  und  A uen . D a  begegnete 
ihm  in se iner K u tsche  d e r  D o k to r  R asso  
S chneidebein , d e r  zu  e in er arm en a lten  F rau  
geru fen  w o rd en  w a r .

„H e, H e r r  D o k to r, H e r r  D o k to r!“ r i e f  
H ans W u rs t ,  „b itte , kom m en Sie doch  gleich 
zu  m einem  M eiste r, d e r  sich übergessen und  
B auchkneipen h a t, und  gehen Sie ihm  w as ein .“

„ H a t D ein  M e is te r  G e ld ?“ frag te  D o k to r  
S chneidehein .

„N a, ich  danke,“ sagte F rechdachs, „G e ld  
w ie  H eu ! S ie k riegen  zehn T a le r .“

„Z ehn T a le r? “ dachte sich d e r  D o k to r, 
„das is t ein  hübsches S tück  G eld , und  von 
d e r  A lte n  k rieg  ich  b loss ein  V e rg e ltsg o tt. 
M ag sie m einetw egen  ohne m ich s te rb en !“
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„A lso  schön ,“ sagte e r, „ ich  kom m e m it; 
es m uss ab e r auch  e tw as O rd e n tlic h e s  zu  
essen geben.“

„E inen fe tten  B ra te n ,“ sagte H ans W ^urst 
und  sah dabei den D o k to r  an, d e r in  d e r 
T a t seh r f e t t  w a r.

A ls  sie in  die N äh e  des ^V aldes kam en, 
w o d e r R iese  w o h n te , w u rd e  es dem  D o k to r 
unheim lich  zum ute.

„D as ist ja  d e r  w ild e  W a ld , w o  d e r 
M enschen fresser h au s t,“ r i e f  e r ; „b ist D u  
w ahnsinnig, dass D u  m ich d o rth in  fü h rs t? “ 

„ W ie so  denn ,“ sagte H ans W u r s t ,  „es is t 
ja d e r M e n s c h e n f r e s s e r ,  dem  Sie 
etw as eingeben sollen , w e ile rB a u c h w e h h a t.“ 

„U m  G o tte s  w ille n ,“ sch rie  d e r D o k to r, 
„w as so ll ich  denn dem  R iesen  eingeben?“ 

„S ich  se lb e r so llen  S ie ihm  eingeben, denn 
Sie stecken ja  vo ll von M ed iz in ,“ sagte 
H ans W u rs t .

„N ein , nein, nein , das w il l  ich  n ic h t,“ 
r ie f  d e r  D o k to r, „ ich  m uss zu  e in er alten  
F rau , die im  S te rb en  lieg t. U m kehren , 
K utscher, u m k eh ren !“

„D as h ä tte s t D u  f rü h e r  sagen sollen, a lte r  
S chuft,“ r i e f  H ans W ^urst, schlug dem  D o k to r  
den Schädel ein, leg te  ihn  q u e r v o r sich a u f
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den S a tte l und  galopp ierte  davon, ehe d er 
K u tsch e r se in e m H e rrn  h ä tte  zu  H ilfe  kom m en 
können .

A u c h  m it d ieser L eistung  w a r  R um bo  
seh r zu fried en , zum al d e r  D o k to r  in  d er 
T a t  seh r p ikan t nach  K arb o l, Jo d o fo rm  und  
an d eren  M ed iz inen  schm eckte.

„ D u  b is t ein  v e r f l ix te r  K e rl, H a n s W u rs t ,“ 
sagte er, „und  v e rs teh s t A bw ech slu n g  in  
m einen  N ach tisch  zu  bringen . —  MVas gibts 
denn  n ä c h s t e n  Sonntag?“

„E inen  P fa r r e r ,“ a n tw o rte te  H ans W u rs t .  
„ A h ,“ schm unzelte  R um bo , „ e in e n P fa rre r l 

D as is t eine ganz h e rrlic h e  Idee! S uch  aber 
einen re c h t fe tte n  aus, ja?“

„Ich  w eiss schon e inen ,“ sagte F rechdachs 
u n d  dachte an  den, d e r  ihm  in  d e r C h ris te n ­
le h re  im m er so heftig  ins G ew issen  geredet 
ha tte , w esh a lb  e r  ih n  au frich tig  hasste. G ing 
also zu  ihm  u n d  sp rach : „L ieb er H e r r
P fa r re r , ich  so ll E uch  zu  e in e r G astm ahlzeit 
bei m einem  H e rrn , dem  re ich en  G u tsb esitze r 
Jö rg  M au lvo ll, ein laden  f ü r  nächsten  Sonntag. 
M ein  H e r r  w ü rd e  g lücklich  sein, einen so 
heiligen  M ann  nach  V e rd ie n s t m it den h e r r ­
lich sten  Speisen  u n d  W e in e n  zu  b e w ir te n .“ 

U n d  fü g te  n och  viele grobe Schm eicheleien
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und  E rzäh lungen  h inzu , w as f ü r  schöne 
und gute D inge es geben w erd e .

D e r  P f a r r e r  w a r  ab er w irk lic h  ein fro m m er 
M ann und  sp rach : „ A m  Sonntag habe ich 
keine Z eit, v ie l zu  essen u n d  zu  trin k en , 
da m uss ich  m eine P re d ig t halten . K om m  
D u  in  m eine P red ig t, B ursche , u n d  D ein  
H e r r  auch, das is t m e in e  E inladung. Leb 
w o h l!“

,A u  w e h ,‘ dachte  sich  H ans W u r s t ,  ,bei 
dem b in  ich  sc h ie f  angekom m en. W e n n  
die P fa r re r  alle  so sind, kann  sich  R um bo  
den M u n d  w isch en .1

Es w a re n  ab e r n ich t alle  so. S chon  heim  
nächsten g lück te  es.

„S o?“ sagte der, „g e fü llten  T ru th a h n , ein­
gem achte H am m eln ieren , E rd b eeren  m it 
Schlagrahm , A p fe ls in en to rte  u n d  M u sk a t­
w ein? H m , hm ! U n d  H e r r  M au lv o ll is t ein 
M ann, d e r einen heiligen  L ebensw andel 
schätzt? G u t. G u t. Ich  kom m e. Ich  kom m e 
gleich m it.“

W ä h re n d  e r sich  re ise fe rtig  m achte, kam  
ein B ote  und  m eldete, dass ein  a rm er T ag ­
lö h n e r am  S te rb en  sei und  gerne n och  m it 
dem  H e r rn  P f a r r e r  be ten  w o lle .

„Ich  habe eine w ich tig e  A b h a ltu n g ,“ sagte
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d e r P fa r re r ;  „so schnell s tirb t s ich ’s n ich t; 
e r  so ll bis m orgen  w a rte n .“

,D u  w irs t  gleich  sehen, w ie  schnell s ich ’s 
stirbt,* dach te  sich  H a n s  W u r s t ,  h a l f  dem  
dicken P fa r r e r  in  d ie  K u tsche , se tz te  sich 
a u f  den B ock  und  fu h r  los. D ie  P fe rd e  
lie fen  w ie  d e r  W in d ,  die K u tsche  sprang 
und  tanz te  n u r  so ü b e r S tock  und  S tein.

„ N ic h t so schnell, n ich t so schne ll,“ r i e f  
d e r P fa r re r ;  „das Essen w ird  m ir n ich t be­
kom m en, w en n  ich  so d u rc h g e rü tte lt w e rd e .“ 

„ A b e r  m ürbe  w ir s t  D u  w e rd e n !“ r i e f  
H ans W u r s t .

„M ü rb e?  W ie so ?  "W asheisstdas?“ keuch te  
d e r  P fa r re r .

„D as heisst, dass D u  ein zäh er H e u c h le r  
b ist. H ü ! R appen! H ü ! R um bo  hat H u n g e r.“ 

„ O  G o tt!  О  G o tt!  О  G o tt!“ s töhn te  
d e r  P fa r re r . „ D e r  T e u fe l s itz t a u f  dem 
B ocke.“

„N ein , des T eu fe ls  K ü s te r  s itz t in  d er 
K u tsch e ,“ sagte H ans W u rs t ,  k eh rte  die 
P e itsche  um  und  schlug m it dem  dicken 
Ende den sch lech ten  P fa r r e r  to t.

W ie  R u m b o  diesen dicken  M ann  sah, l i e f  
ihm  das W a s s e r  im  M unde zusam m en, und  
e r  w o llte  sich  gleich  ü b e r ih n  herm achen.
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„N ein , M e is te r  R u m b o , dam it w o llen  
w ir  noch  ein  b isschen w a r te n ,“ sagte 
H ans W u r s t .  „Ich  habe m ir  einen h e r r ­
lichen  Spass ausgedacht. D en  P fa r r e r  
so ll d e r  T e u fe l verspeisen, Ih r  ab e r den 
T e u fe l!“

„ D u  b is t se lb e r des T e u fe ls !“ r i e f  R um bo. 
„ W o  denkst D u  h in! D e r  T e u fe l is t s tä rk e r 
als ic h .“

„Ja, w en n  e r  keinen  P fa r r e r  im  Leihe 
hat. V o n  dem  da ab er k rieg t e r das B auch­
grim m en von w egen d e r G e w e ih th e it, und  
dann w e rd e n  w ir  se iner f ix  H e r r .“

„H m . D as lässt sich  h ö ren . W ie  w ills t 
D u  ab e r den T e u fe l herbekom m en?“

„D as lasst n u r  m eine S orge se in !“
H ans W u r s t ,  w ie  ih r  w o h l schon bem erk t 

habt, vers tan d  sich  a u f  T eu fe le ien , und  so 
is t es ke in  A V under, dass e r sich  auch  au f 
den C h a ra k te r  des T eu fe ls  und  seiner G ro ss­
m u tte r verstand .

E r ging zu  e in er Felsenspalte, w o , w ie  
e r w usste , d e r  T e u fe l herauskam , K ienäpfel 
zu  suchen, die e r  z u r  H eizung  d e r H ö lle  
b rauch te .

„ H e ,“ r i e f  e r da, „ H e r r  B aro n ! H e r r  
B aro n !“
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„ W e  ■ . . w e  . . . w e r  r u f t  denn  da?“ 
m eckerte  es aus d e r  Felsenspalte. „M ein  
E nkel h a t keine Z eit. E r  m ach t sich  eine 
K lav ia tu r aus G e izha lsknochen .“

„ A h ,“ r i e f  H ans W u r s t ,  „ h o ch w o h l-  
gehoren  d ie  F rau  T e u fe lin  - G ro ssm u tte rl 
N ein , w as iü r  eine schöne Stim m e! Sie 
so llten  die K önig in  d e r N a c h t singen! Ich  
h ab ’ m ein Lebtag keinen  so lchen  S opran  
g eh ö rt.“

D es T eu fe ls  G ro ssm u tte r  h a tte  ein  G efü h l, 
als w ü rd e  sie m it a ltem  D ach sfe tt eingerieben, 
so angenehm  fu h r  ih r  diese S chm eichelei 
ü b e r die runze lige  H a u t. S ie ersch ien  so fo r t 
in  d e r  Spalte .

Je d e r andere  M ensch  w ü rd e  v o r ih re r  
H äss lich k e it in  O h n m ach t gesunken sein. —  
Ih re  N ase  w a r  e in  S chw einerüsse l ; ih r  
M u n d  eine grüne gezackte F u rche , d ie  von 
O h r  zu  O h r  re ic h te  ; ih re  O h re n  ab er w a re n  
zw e i a lte , feuch te , graugelbe W asch lappen . 
V o n  Z ähnen  h a tte  sie n u r  zw eie , die ab er 
standen  w ie  die H a u e r  e in e r V /lld s a u  k rum m  
em por, ganz b raun , und  d e r  eine w ackelte . 
Ih re  A ug en  sassen w ie  K rebsaugen  an 
S tie len  und  w a re n  gelb u n d  fransig  w ie  
P f iffe rlin g e . A n s ta tt  H a a re n  h a tte  sie g rau ­
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grüne T an n en flech ten , die m it schm utzigem  
H a rz  v e rk leb t w aren . Z w ei grässliche braune, 
m it gelben A d e rn  überzogene K rö p fe  
baum elten  ih r  w ie  grosse F laschenkürbisse 
am H alse . A ls  K le idung  tru g  sie lederne  
H osen  u n d  eine Jacke  aus dem selben  S toffe, 
beides S tücke d e r  A u srü s tu n g  eines eben 
in  d e r  H ö lle  angekom m enen A u to m ob ilisten , 
d e r als K lecks an e in e r G a rten m au e r geendet 
ha tte , nachdem  u n te r  seinem  M o rd w ag en  
zw anzig  M enschen  um gekom m en w aren . 
A u ch  d ie  L ärm tro m p e te  dieses S trassen - 
m örders tru g  sie am  G ü rte l, und  es m achte 
ih r  Spass, zu w e ilen  a u f  den G um m iball zu 
drücken , dass es n u r  so tu te te .

„F rau  B aro n in  b eh errsch en  auch noch  dieses 
m odernste  a lle r  M u sik in stru m en te?“ r ie f  
H ans W u r s t ,  den ih re  E rscheinung durchaus 
n ich t ausser Fassung gebrach t ha tte . „N ein , 
w ie  ta le n tv o ll S ie sind! U n d  w ie  Sie au s- 
sehen! W ie  Sie aussehen! D ie  ew ige Jugend! 
W irk lic h , es is t e in  V e rb rech en , dass Sie 
sich d e r  B ühne en tz ieh en !“

D es T eu fe ls  G ro ssm u tte r  w a n d  sich v o r 
Entzücken, dass alle  ih re  K nochen  knackten, 
und sp rach : „S ie haben  viel L ebensart, mein 
H e r r , u n d  ich  h o ffe , S ie b a ld  bei uns b e -
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grüssen zu  können. A b e r  w as w ünschen  
Sie e ig en tlich ?“

„ A c h ,“ a n tw o rte te  H ans W u r s t ,  „eine 
K le in igkeit. M ein  M eiste r, d e r  b e rü h m te  
R um bo, m öchte eine M enschendörrm asch ine  
anlegen, w e il  e r  das ro h e  F leisch  n ich t 
m eh r v e rträg t, u n d  da es d a fü r  keine In ­
s ta lla teu re  gibt, m öch te  e r den H e r rn  B aron , 
Ih re n  Enkel, b itten , die A nlage zu  ü b e r­
nehm en. U b e r  den P re is  w e rd e n  sich 
d e r  H e r r  B aro n  u n d  m ein M e is te r  schon 
e in igen .“

„G ew iss, gew iss, m ein H e r r . M ein  E nkel 
a rb e ite t z w a r  sonst se it den Z eiten  d e r In­
q u is itio n  n ich t m eh r ausser H ause , m it A u s­
nahm e d e r  A u to m o b ilb ran ch e , ab er e r w ird  
m ir  zu liebe  schon eine A usnahm e m achen. 
W a s  k rieg  ich  denn f ü r  m eine F ü rsp rache?“ 

„E inen  K uss,“ sagte H ans W u r s t ,  m achte 
ohne Z au d ern  einen S c h r it t  v o rw ä rts  und  
küsste  die A lte  a u f  ih re  grüne Furche.

D a ra u f  m usste er, w ie d e r  zu  H ause  an­
gekom m en, sich  zum  e rs ten  M a l in  seinem  
L eben d ie  Zähne putzen.

Ih r  kö n n t euch denken, w as f ü r  A ugen  
R um bo  m achte, als e r h ö rte , dass d e r T e u fe l 
se lb e r ih n  besuchen  w o llte . E r  w a r  ausser

6 2



sich v o r  F reuden  d a rü b er, denn  e r  zw e ife lte  
gar n ich t m ehr daran , dass es ihm  gelingen 
w erd e , den T e u fe l zu  verspeisen.

„D enke D ir  b lo ss,“ sagte e r  zu  H ans 
W u rs t ,  indem  e r  sich fo r tw ä h re n d  die w u l­
stigen L ippen m it seiner b re iten  Zunge ab- 
leckte, „ ich  w e rd e  den  T e u fe l als N ach tisch  
geniessen, als P ille  einnehm en, als B onbon 
sch lucken! D as w ird  n ich t b loss ein grosses 
V ergnügen  f ü r  m ich, sondern  das e rste  V e r ­
dienst sein, das ich  m ir  um  die M enschheit 
e rw erb e . Pass auf, sie w e rd e n  m ir in  e in er 
schönen H u r r a h - A lle e  neben la u te r  K aisern , 
K önigen, H erzogen , P rin zen , G en era len  u n d  
D ip lom aten  ein zuckerb lankes D enkm al setzen 
und d a ra u f  sch re iben : ,Ih rem  grossen W o h l­
tä te r  R um bo, d e r d e n T e u fe l gefressen hat, die 
hochach tungsvo ll dankbare und  ganz ergebene 
M enschhe it.- —  H a, u n d  w ie  e r  nach Pech  
und S chw efe l schm ecken u n d  w ie  heiss sein 
B lu t sein w ird !  W a h rh a f tig , H ans W u rs t ,  
D u  b is t ein  H a u p tk e r l I K om m  h er, ich  muss 
D ir  einen K uss geben!“

„L ieb er n ic h t!“ sagte H ans W u r s t ,  „es 
könnte sein, dass D u  m ir dabei v o r la u te r  
Z ärtlich k e it den K o p f  abbissest, und  ich 
habe m ir  sagen lassen, dass das e in  unan­
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genehm es G e fü h l ist. W i r  w o lle n  uns lieb e r 
d a rü b e r einigen, w ie  h och  D u  m ir den  T e u fe l 
anrechnest. D enn  das is t doch  w o h l k la r, 
dass e r  m e h r g ilt als e in  M ensch .“

,,D as v e rs teh t s ich ,“ sagte R um bo , „alles, 
w as re c h t is t: D e r  T e u fe l m uss m eh r gelten, 
als e in  M ensch. D a rü b e r  sind  sich  d ie  G e­
le h rte n  ein ig .“

,,N a, das f re u t  m ich, dass D u  das ein­
siehst, o b w o h l D u  v iel düm m er h ist, als lang 
u nd  b re i t ,“ m einte H ans W u r s t ,  den  seine 
E rfo lge  n och  unverschäm ter gem acht h a tten  
als e r  von N a tu r  schon  w a r , „ab e r nun 
w o lle n  w ir  m al sehen, ob D u  D ir  auch 
einen  B e g r if f  m achen kannst, u m  w ie  v i e l  
d e r  T e u fe l m eh r gelten  m uss als d e r 
M ensch .“

„Ich  g laube,“ sagte R u m b o  nach  einigem  
N achdenken , „ w ir  können  ih n  f ü r  f ü n f  
M enschen  rech n en .“

„ W a ru m  gerade fü n f? “ frag te  H ans 
W u r s t .

„ W e n n  f ü n f  M enschen  ih re n  V ers tan d  
zu sam m en tun ,“ a n tw o rte te  R u m b o , „sind  sie 
im stande, den T e u fe l zu  b e trü g en .“

„D as is t r ic h tig ,“ sagte H ans W u r s t ,  
„ab er d e r  V ers tan d  is t auch  des T eu fe ls
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schw ächste Seite. D u  m usst m eh r sagen, 
R um bo  I“

„ H m ,“ sann d e r nach, „hm , w a r te  m al; 
Sagen w i r  z e h n !“

„ W a ru m  zehn?“ frag te  H ans W u r s t .  
„ W e n n  zehn M en sch en ,“ a n tw o rte te  

R um bo, „ ih re  B o sh e it zusam m entun , is t es 
so v ie lB o sh e it, w ie  d e rT e u fe l  a lle in  b es itz t.“ 

„ Q ,“ m einte H ans W u r s t ,  „da  i r r s t  D u  
D ich. W e n n  es a u f  d ie  B o sh e it ankäm e, 
b rau ch ten  w ir  den T e u fe l n ich t h ö h e r zu  
berechnen  als e i n e n  M enschen , denn ein 
M ensch h a t f ü r  sich  a lle in  m ehr B oshe it 
im L eihe als d e r  T e u fe l und  seine G ro ss­
m u tte r zusam m en. T ro tz d e m  is t ab e r zehn 
eine zu  n i e d e r e  Z ahl; D u  m usst schon 
noch w as d r a u f  legen .“

„ H ö r  m al,“ sagte R u m b o , „ D u  b is t doch  
w irk lich  ein F rechdachs. D u  tu s t gerade 
so, als w en n  ich  ein k le in e r Junge w äre , 
und ich  sässe hei D ir  in  d e r  R ech en stu n d e . 
Sage m ir lie b e r gleich, w ie  hoch  ich  D ir  
den T eu fe l an rechnen  so ll.“

„D u  so lls t ihn  m ir ,“ sagte H ans W u rs t ,  
„ fü r  h  u  n d e r  t  M enschen  anrechnen , denn 
d er T e u fe l is t h u n d ertm a l e h r l i c h e r  als 
ein M en sch .“
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„ ich  denke, e r  is t d e r  V a te r  d e r L üge?“ 
m ein te  R u m b o .

„D as schon ,“ e rw id e r te  H a n s W u rs t ,  „ab er 
e r  leu g n et das auch  gar n ich t. E r  lü g t im m er 
u n d  ew ig, n u r  in  e in e m  n ich t: E r  sagt n ich t: 
,Ich b in  d ie  W a h rh e i t ',  w ie  e r  auch n ich t 
sagt: ,ich  b in  die L iebe ', o d e r: ,ich  b in  die 
G ü te '. N e in , d e r  T e u fe l i s t  d ie  Lüge, d e r 
H ass, die B osheit, ab e r das bekenn t e r  auch, 
w ä h re n d  die M enschen  sich  im m er besser 
ste llen , als sie sind, u n d  k e in e r tre ffg en au  
das ist, w as e r  scheinen m öchte . — A b er, 
um  das zu  kapieren , b is t D u  w irk lic h  zu  
dum m , R u m b o , denn n ich t e inm al die M en ­
schen, die doch  im  allgem einen k lü g e r sind, 
als D u , w o lle n  das einsehen. G ib  D ir  w e ite r  
keine M ühe , das R echenexem pel zu  fassen, 
u n d  n im m  es ein fach  f ü r  rich tig  an. So 
h ast D u  am  w en igsten  S ch e re re i u n d  d a rfs t 
dabei d ie  angenehm e E m pfindung haben, an 
eine g ro sse W a h rh e itw en ig s ten s  z u  g la u b e n ,  
w en n  D u  sie auch  n ich t b eg re ifs t.“

V o n  diesen  B em erkungen  w a rd  es dem  
R iesen  in  seinem  d ü rftig en  G eh irn e  sch w in ­
delig , u n d  e r  sagte, um  n ich t w e ite r  denken 
zu  m üssen: „A lso  ja, m einetw egen , lassen 
w ir  ih n  f ü r  h u n d e rt gelten. — “

6 6



A m  nächsten  Sonntag m achte H ans W u r s t  
aus dem  P fa r re r  ein  schönes R ag o u t, das 
er, da e r  den  G eschm ack des T eu fe ls  kannte, 
sehr s ta rk  p fe ffe rte . R u m b o  ass n ich ts  da­
von, w e il  e r  sich  den G eschm ack n ich t v e r­
derben w o llte ,d en n , sagte e rs ieh , ein sch lech ter 
P fa r re r  is t z w a r  e in  T eu fe lsb ra ten , aber 
d er T e u fe l se lb er is t doch  noch  eine grössere 
D elikatesse.

P u n k t z w ö l f  U h r  kam  d e r  T e u fe l in  einem  
feu e rro ten  A u to m o b il angefahren , das aber 
n ich t m it B enzin  b e trieb en  w u rd e , sondern  
m it d e r  S p e iw u t v e rleu m d erisch erM en sch en , 
deren  Seelen  im  K ra ftb e h ä lte r  e ingesperrt 
w aren  u n d  e inander gegenseitig zum  E x­
p lod ieren  b rach ten . Info lgedessen  l i e f  das 
A u to m o b il in  d e r  S tunde  tausend  K ilo m eter, 
doch stank es d a fü r  auch  noch  h u n d ertm a l 
m ehr als ein  g ew ö h n lich e r M o to rw ag en . 
Es hatte  v o rn  eine grosse u n d  e tw as w e ite r  
h in ten  an d e r S eite  zw ei e tw as k le inere  
Laternen . D ie  v o rd e re  b ran n te  so en tse tz ­
lich  stechend  g rün  und  g re ll, dass a lle  B lum en, 
die ih r  S chein  tra f, v erw e lk ten . Es w a r  
n ich t A ze ty len , w as d a rin  leu ch te te , sondern  
der N eid . D ie  rech te  S e iten la te rn e  h a tte  
ein ro tes zuckendes L ich t, das eine grosse
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fressende H itz e  au sstrah lte . Es w a r  d e r 
H ass, d e r  in  ih r  b rann te . D ie  linke  S e iten ­
la te rn e  gab ein  fah les, blaues, k a ltes L ich t, 
in  dem  a lles to t, e rb ä rm lich , w inz ig  aussah. 
D ieses L ich t w a r  d ie  V erk le in e ru n g ssu ch t. 
—  A ls  B rem sled e r h a tte  d e r  T e u fe l u n ­
zählige ü b ere in an d erg ep resste  H ä u te  von 
so lchen  M enschen  v erw en d e t, die, a u f  kein  
anderes R e c h t fussend , als das d e r  M a jo r itä t 
d e r  h e rrsch en d en  D um m köpfe , Z e it ih res 
L ebens m it E rfo lg  b e s tre b t gew esen w aren , 
die A rb e it  h e lle r  und  h e ite re r  K öpfe  zu 
s tö ren . D iese B rem sled e r fu n k tio n ie rte n  m it 
u n fe h lb a re r  S ich e rh e it; doch  h a tten  sie einen 
N a c h te il:  sie sc h n u rrte n  u n d  b ru m m ten  e n t­
se tz lich , w en n  sie in  T ä tig k e it w a ren . —  
L uftsch läu ch e  v e rw an d te  d e r  T e u fe l an den 
R ä d e rn  seines A u to m o b ils  n ich t. E r  h a tte  
sich  aus den  G eh irn en  von H ö flin g e n  und  
D em agogen eine M asse k o n s tru ie r t, d ie so 
e lastisch  u n d  nachgiebig w a r , dass sie jeden 
S toss au fh o b . —  D ie  L aufm änte l ab e r w aren  
aus e in e r P aste  geknetet, d ie im  w esen tlichen  
aus dem  R ü ck en m ark  von M enschen  bestand, 
d ie w ä h re n d  ih re s  Lebens keine höhere  
W o llu s t  gekannt h a tten , als sich  aus tro tz i­
gem E igensinn b e h a rrlic h  gegen jede bessere
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E insich t zu  sperren . Es w a r  eine überaus 
zähe P aste , m it d e r  m an ru h ig  ü b e r  G ra n it­
sp litte r  fah ren  konn te . —  A ls  P o ls te r  a u f  
den S itzen  seines L aufw agens v e rw an d te  d e r 
T eu fe l L uftk issen , die a b e r n ich t m it gew öhn­
lich e r L u ft, sondern  m it dem  b lauen  D u n ste  
u to p is tisch e r Ideen g e fü llt  w aren . B esonders 
bequem  sass sieh  a u f  dem  einen  K issen, das 
d er T e u fe l das E g a lité -K issen  nannte .

D e r  h ö llisch eB ar on sah in  se inem C hauffeu r- 
kostüm  seh r schick , also seh r scheusslich  
aus. E r  trug , das F e ll nach  aussen, einen 
zo ttigen , ro s tro te n  G o rillap e lz  als Joppe und  
schw arze  B o ck sled erh o sen , die u n ten  von 
E lch ledergam aschen  u m sch n ü rt w aren . Seine 
F ah rb rille  h a tte  n a tü r lic h  ro te  G läse r, und 
in  se in er M ü tz e  w a re n  z w e i L ö ch er f ü r  
d ie  H ö rn e r  angebrach t, w e lch e  sich f ü r  das 
A u to m o b ilfah ren  als besonders p rak tisch  e r ­
w iesen, w e il  sie ein  S tu rm b an d  erse tz ten . 
S ta tt d e r  H ub b e  b en ü tz te  d e r  H e r r  B aro n  
von P echheim  a u f  S chw efelhausen  eine d er 
P osaunen  des jüngsten  G erich tes , die bei 
ihm  in  V e rsa tz  gegeben sind  bis zu  dem  
A ugenblick , w o  m an ih re r  benötig t.

„ A ll  U n h e ill“ r i e f  d e r T e u fe l, als e r  an ­
gekom m en w ar, „da  b in  ic h i Ich  kom m e
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d ire k t vom B a lk an , w o  ich  je ta t  los 
b in. V ie l Z e it habe ich  n ic h t;  da oben 
g ib t’s je tz t a lle  H än d e  v o ll f ü r  m ich  zu  
tu n . — A b e r  z u e rs t w as zu  essen, w enn  
ich  b itten  d a rf ; dann  w il l  ich  gleich  den 
M en sch en d ö rap p ara t au fste llen . Ü brig en s 
haben  d ie  M enschen  schon se lb e r genug s o l ' 
ch e r A p p a ra te  k o n s tru ie r t;  sie nennen sie 
F abriken , B ureaus, S chu len  u n d  so fo r t, ab er 
ich  sehe ein, S ie b rau ch en  einen, d e r  schne lle r 
a rb e ite t. — A lso  schnell, schnell, einen 
H ap p en -P ap p en  I“

H ans W u r s t  ran n te  in  d ie  K üche und  trug , 
die S e rv ie tte  u n te rm  A rm , das k le rik a le  R a ­
gou t auf.

,,W a s  is t das, w en n  ich  frag en  d a rf? “ 
sagte d e r  T eu fe l.

„E in  k leines R a g o u t f in  au x  f in e s  herbes 
p asto ra les als V o rsp e ise ,“ a n tw o rte te , die 
S chüssel p räsen tie ren d , H an s W u r s t ,  w äh ren d  
R um bo , a u f  dem  B auche liegend, den  T e u fe l 
so m it seinen B licken  versch lang , als genösse 
e r  ihn  in  d e r  P h an tasie  b e re its  le ib h aft.

D ie  ganze Szene w a r  von H an s W u r s t  so 
a rran g ie rt, dass R u m b o  in  d e r  T a t  b loss z u ­
zuschnappen b rau ch te , — w o h lgem erk t, w enn  
d e r T e u fe l v o rh e r  gefesse lt w a r , u n d  z w a r
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k r e u z w e is ,  denn  so lange d e r  T e u fe l n ich t 
das Z eichen  des K reu zes in  fe s te r  V e r ­
k nüpfung  von hänfenen  S eilen  an sich  spü rt, 
is t e r  von  n iem and zu  fassen u n d  zu  fangen. 
Ihn  k reu zw eise  zu  fesseln , dachte eich H ans 
W u r s t  aber, w ird  n ich t w e ite r  sch w er sein, 
w en n  e rs t das M agenw eh  nach genossenem  
f i le t  de cu ré  e in g e tre ten  ist. D e r  T e u fe l 
w ird  sich  an den L eib  fassen, sobald  ihm  
von dem  gew eih ten  F leische übel w ird , und  
in  d iesem  A ugenb lick  d e r S chw äche w erd e  
ich ihm  k reu zw eise  die Schlinge ü b e r H än d e  
und B auch  w erfen . U n d  dann, h u rra !  h inein  
m it dem  S c h w efe lfr itz en  in  den  offenen 
R um borachen . (D enn die T a fe l s tan d  d irek t 
v or dem  M au le  R um bos, m it d e r  angenehm ­
sten  A u ss ic h t a u f  das D o lom itenpanoram a 
d e r Z ähne des R iesen .)

M an  sieh t, a lles fu sste  a u f  d e r  V o ra u s ­
setzung, dass den  T eu fe l, da e r ja  k irc h lic h  
G ew eih tes d u rchaus n ich t v e rtrag en  kann, 
vom  F leische des P fa rre rs  U b lig k e it und 
S chw äche an w andeln  w erd e . (Ist es ja 
doch bekannt, dass a lle in  d e r AVind, d er 
d u rch  das U m b lä tte rn  eines M essbuches en t­
steh t, ihn  tausend  M eilen  w e it  w egzu tre iben  
verm ag, und  w en n  e r  sich  gleich in  einen
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zw e i Z en tn e r sch w eren  V ie h h ä n d le r  v e rw an ­
d e lt hä tte !)

Indessen: H ans W u r s t  h a tte  eines v er­
gessen: dass näm lich  d e r von ihm  erschlagene 
P fa r r e r  e in  ganz g o ttlo se r u n d  sch lech ter 
P fa r re r  w a r , bei dem  die W e ih e  led ig lich  am 
p r ie s te r lic h e n  G ew ände, n ich t ab er an der 
P e rso n  h a fte te . So kam  es, dass d e r  T eu fe l 
das R a g o u t b is a u f  den le tz te n  R e s t v e r­
speiste , ohne das m indeste B au ch w eh  zu 
verspü ren . W is c h te  sich  m it B ehagen den 
M u n d  u n d  sp rach : „ G u t gew esen, das R a- 
gou tchen ; e in  bisschen w e ich lich  z w a r  und 
m it einem  ganz le isen , e tw as w id e rlich en  
G eschm acke w ie  W e ih ra u c h , ab er sonst: 
m ein K om plim ent! N u n , b itte , die nächste 
P la t te !“

H ans W u r s t  s tand  fassungslos h in te r  des 
T e u fe ls  S tu h le , das Seil, zum  W u r f  be­
re it, in  d e r  H and , und  stam m elte : „G le ich  
H e r r , gleich  . . . ich  .

„S o  w ir f  d o ch “ , b rü llte R u m b o , „ w irfd o c h !  
Ich  h a l t ’s n ich t m ehr aus.“ U n d  e r  k lappte 
seine K ie fe r  zu, dass es n u r  so k rach te  ; riss 
sie ab er g leich  w ie d e r  ause in an d er in  h ö ch ­
s te r  F ressbeg ierde .

,H a ilo h  I‘ dach te  sich  d e r  T e u fe l, ,da is t
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w as los Iі d reb te  sich  um, sah H an s W u r s t  
h in te r  sich  m it dem  S eil stehen  und  dachte: 
„G ucke  m al an i D as B ürschchen  da w o llte  
den T e u fe l fangen. R esp ek t I U n d  das grosse 
M au l da w o llte  ihn  v e rm u tlich  fressen? 
A usgezeichnete  Idee! Ih r  zw eie  gefallt m ir. 
Ih r  so llt d e r E h re  g ew ü rd ig t sein, a u f  eine 
noch n ie  dagew esene M a n ie r  von m ir ge­
h o lt zu  w erd en . —  N a?  Ih r  b e tte lt  ja  gar 
n ich t?“

„ W e n n  es einige A u ss ic h t a u f  E rfo lg  
h ätte , w ü rd e  ich  es gew iss tu n ,“ sagte H ans 
W u r s t ,  d e r  schon w ie d e r  seine Fassung ge­
w onnen  ha tte . „ A b e r  so w e it b in  ich  denn 
doch in  die G eheim nisse d e r  D äm onologie 
vorgedrungen, dass ich  w e iss : B e tte ln  h ilf t  
n ich t bei se in er hö llisch en  M a je s tä t; es m acht 
ihm  z w a r  V ergnügen , es anzuhören , aber 
er s teck t einen doch  in  seinen W u rs tk e sse l. 
B itte  sich  zu  bedienen! Ich  stehe dem  H e rrn  
B aron  z u r  V e rfü g u n g . B in  neugierig , a u f  
w as f ü r  eine neum odische M a n ie r e r  m ich 
holen w ir d .“

D iese F rech h e it im po n ierte  dem  T eu fe l.
„ D u  g e fä lls t m ir, H a llu n k e l“ sp rach  er. 

„D eine Seele is t so ausgepicht, dass es 
m ir sch w er fa llen  d ü rfte , D ir  h ö llische  U b e r-

7 3



raächim gen zu  b ere iten . D u  haet ganz das 
Zeug dazu , ein  D ien stteu re l zu  w erd en . Ich 
m ache D ich  zu  m einem  L eib ch au ffeu r. Einige 
U nbeq u em lich k e iten  sind  m it dem  A m te  ja 
im m erh in  verbunden , denn m ein V e rf lu c h -  
te r-S e e le n m o to r h a t m anchm al seine M ucken, 
u nd  D u  w ir s t  beim  U m d reh en  o f t genug 
G elegenheit haben, zu  bereuen , dass D u 
D ich  hei L ebzeiten  zu  sch lech t a u fg e fü h rt 
h ast, als dass D u  nach dem  T o d e  d e r  be­
quem en E h re  h ä tte s t g e w ü rd ig t w e rd e n  kön­
nen, als T u g en d ten o r in  d e r  him m lischen 
V o k alm u sik  m itz u w irk e n ."  — D am it gab er 
H ans W u r s t  einen T r i t t  in  d ie  M agengegend. 
H an s W u r s t  s töhn te : „ V erd am m t n o ch m al!“ 
u n d  w a r  to t. D e r  U m stand , dass er 
n ich t oben, sondern  u n ten  die P ro b e  a u f  
das E xem pel d e r  U n s te rb lic h k e it m achen 
so llte , äusserte  sich  d arin , dass seine Seele 
ih re n  A u sw eg  n ich t d u rc h  ein  oberes, son­
d e rn  d u rc h  ein u n te res  K ö rp e rv en til suchte 
un d  fand , und  dass sie dem  entsprechend  
n ich t nach  L ilien  d u fte te , w ie  es d e r  Fall 
beim  le tz te n  E n tw eichen  tu g en d h a fte r Seelen 
ist. D e r  T e u fe l m achte eine B ew egung, 
als finge  e r  eine F liege in  d e r  L u ft, und  
da h a tte  e r  die H an sw u rs tisch e  Seele auch
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schon. S ta tt sie ab er in  sein P o rtem onnaie  
zu  stechen, w ie  e r  sonst zu  tu n  p fleg te , 
r ieb  e r  die L eiche des versch iedenen  H ans 
W u r s t  in  d e r  N abelgegend  dam it ein, w o ra u f  
d o rt w ie  in  b la u e r T ä to w ie ru n g  das M o n o ­
gram m  des T eu fe ls  (e r b e n u tz t neuerd ings 
eines in  van de V e ld esch e r U n lese rlich k e it)  
ersch ien  u n d  H ans W u r s t  als D ie n s tte u fe l zu  
einem  neuen  L ehen  e rw ach te . Es w a r  ihm  
in  den  paar M in u ten  auch schon  ein  n ie d ­
liches H ö rn e rp a a r  aus d e r S tirn w a n d  ge­
sprossen, w as sich  gar n ich t ü b e l ausnahm , 
und  h in ten  w ack e lte  d ien stb e flissen  schm eich­
le r isc h  ein  k leines, re c h t a rtig es  S ch w än z­
chen, das den H osenboden  o ffen b ar ohne 
v ie lM ü h e  p e r fo r ie r t  h a tte . In  e inem D ialek te , 
d e r w ie  englisch  ausgesprochenes L ate in  
klang, ab er das H ö llen v o lap ü k  w a r , sprach 
e r: ,.B efeh len  E u re  S a tan itä t, dass ich  den 
M o to r  an d reh e?“

„Ja , tu  das, m ein  S ohn ,“ a n tw o rte te  d e r 
T eu fe l d u rchaus freu n d lich , „ ab er e rs t  sag 
m ir m al: W a s  is t denn  m it d iesem  R um bo  
los, dass e r  im m er noch  m it offenem  M au le  
dalieg t?  H a t e r  e tw a  auch  keine A n g s t? “ 

„ A b e rM e is te r !“ sp rach  H a n s W u rs t ,  „seid  
Ih r  w irk lic h  ein so sch lech te r P sycho loge?
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Ih r  s o llte t E uch  a u f  Seelen doch  von B e­
ru fs  w egen  verstehen . So dum m e K erle  
haben  n a tü rlic h  n ie  A ngst. D ie  S tu p id itä t 
is t d u rc h  passive K o u rag e  v o r a llen  anderen  
L ebew esen  ausgezeichnet.“

„B ei m einem  S chw anz! D as h a t t ’ ich  ganz 
vergessen,“ sagte d e r  T e u fe l. „ U n d  es is t 
doch, w eissd erh o le , eine W a h rh e i t  von 
v ielen  K ara ten . Indessen so ll d ie se r H e ld  
d e r D äm ligke it einm al keinen  O rd e n  k riegen  
fu r  seinen hero isch en  M angel an E insich t, 
sondern  in  seinem  le tz ten  S tün d ch en  doch 
noch  le rn en , dass K re a tu re n  n ich t zum  V e r ­
gnügen a u f  d e r  W e l t  sind . W i r  w o lle n  in 
seinem  R ach en  ein b isschen  A u to m o b il 
fa h re n “ .

R u m b o  h a tte  in  d e r  T a t  d u rch au s n ich t 
b eg riffen , w as los w a r . D ie  E inbildung, 
dass e r  dazu  auserlesen  sei, den T e u fe l als 
P ille  einzunehm en, h a tte  so fe s t von ihm  
B esitz  e rg riffen , dass ein  a n d e re r  G edanke 
je tz t  u n te r  keinen  U m ständen  bei ihm  Ein- 
gang f in d e n  w o llte . E r lag also noch  im m er 
a u f  dem  B auche, das M a u l w e it  aufgerissen, 
die Zunge lechzend  lang heraushangend .

D iesen  U m stand  m achte sich  d e r T e u fe l 
zunu tze.
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„ Je tz t pass au f,“ sagte e r  zu  H ans W u r s t ,  
d e r den M o to r  nach  d re itau sen d sech sh u n d ert' 
u n d fü n fu n d ach tz ig  K u rb e lu m d reh u n g en  end­
lich  zum  L aufen  g eb rach t h a tte  (w obei auch 
sein S chw eiss, sow ie sein Z ung en w erk  ins 
L aufen  gerie t, denn  e r t r ie f te  und  f lu c h te  
dabei e rk leck lich ), „ je tz t pass au f: D u  so lls t 
gleich  das ers tem al ein  k leines M eiste r- 
Stückchen im  F ahren  le is ten  d ü rfen . D u  
siehst diese von zu  veg e ta risch er K o st e tw as 
belegte u n d  infolge von A p p e titsp h an ta s-  
m agorien  re ich lich e  F euch tigkeit absondernde 
Zunge des gew altigen  H o h lk o p fes  aus dem  
R um bon ischen  M au le  g leich  e in er Z ugbrücke 
a u f  das E rd re ic h  n iederhangen . D iese 
g litschige, ab e r sonst keinesw egs glatte, 
v ie lm ehr von unzäh ligen  F u rch en  d u rc h ­
zogene B rü ck e  m üssen w ir  h in au ffah ren . 
Es is t keine k le ine  Sache, H ans W u r s t ,  denn 
die S teigung ist b e trä c h tlic h : u n d  sie w ird , 
w e il das T e rra in , w ie  ich  schon bem erk te , 
feu ch t und  u n eb i ist, d o p p e lt sch w er zu  
nehm en sein. E^ w ird  sich n u r  m it d e r 
k le in sten  G esch w in d ig k e it m achen lassen, 
und  D u  d a rfs t  ja  n ich t vergessen, beide 
R ü c k la u fs tre b e n  h in u n te r  zu  tun , sonst 
ru tsch en  w ir  w om öglich  rü c k w ä rts , u n d  das
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w äre , G o tt  verdam m e m ich noch  einm al, 
n ich t b loss g e fäh rlich , so n d e rn  auch  b la ­
m abel.“

„M ach en  w ir ! “ r i e f  H ans W u r s t ,  t r a t  den 
G eh h eb e l n ied e r, und  tö f f  — tö ff, sauste  die 
E xp lo sio n sh arre  los, s c h a r f  a u f  die Z ungen­
spitze R u m b o s zu. —

,A h ! Ich  so ll a lle  z w e i e  haben? ' dachte 
sich  d e r  und  bekam  vo r u n au ssp rech lich e r 
W o l lu s t  b u tte r ig  glänzende und  gleich 
riesigen  K irsch en  h e rau s tre ten d e  A ugen .

Indessen fu h r  des T eu fe ls  L aufw agen  u n te r  
angestrengtem  G eheuche des M o to rs , dem  
in  d e r T a t  e in  b issehen  s e h r  v ie l zugem utet 
w u rd e , die Zunge h inauf, dass d e r Speichel­
saft des R iesen  rech ts  und  links n u r  so w eg­
sp ritz te . H ans W u r s t  h a tte  a lle  H än d e  und  
Füsse v o ll zu  tun , da e r  ba ld  e in e r F urche 
auszuw eichen , b a ld  e in  A u sg litsch en  zu 
parie ren , b a ld  eine andere  G eschw ind igke it 
einzuschalten  h a tte , a b e r  es ging ganz gut, 
— bis zu  dem  A ugenb lick , w o  sie schon 
ganz nahe am  Z äpfchen  R um bos w aren , das 
gleich einem  um gekehrten  K irc h tu rm  h e r ­
abhing u n d  den  Eingang zum  S ch lu n d  v e r­
sp e rrte . D o r t  ab er w a r  d e r M o to r  am 
Ende »einer K rä f te  angelangt. E r  huste te ,
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rasse lte , ru m p e lte  nocb, verm och te  jedoch  
den W a g e n  w e d e r  w e ite r  zu  z iehen  noch 
auch n u r  a u f  d e r  e rre ic h ten  H ö h e  fe s tz u ­
halten . K e in  Z w eife l, dass das h ö llische  
A u to m o b il so fo r t zu rü ck g e ru tsch t w äre , 
w enn  sich  je tz t  n ich t d ie  beiden  riesigen  
eisernen  R ü c k la u fs tre b e n  m it ih ren  anker- 
scharfen  W id e rh a k e n  t i e f  ins Z ungenfle isch  
des R ie sen  g eb o h rt h ä tten , d e r  se inerseits 
b ish er n u r  deshalb  n ic h t zugeschnapp t h a tte , 
w e il e r  fe lsen fest g laub te , das A u to m o b il 
w erd e  von se lb st seine Insassen in  seinem  
M agen ab laden . W ie  e r  ab e r d ie  beiden  
eisernen H ak en  in  se in e r Zunge spürte , 
b rü llte  e r  tobend  au f: „D as k ra tz t  ja i“ u n d  
schnappte in  s inn loser W u t  zu.

D a ra u f  h a tte  d e r  T e u fe l n u r  g ew arte t. 
In  d iesem  A u g en b lick  suggerie rte  e r  den 
im  B assin  b e fin d lich en  N e id e r -  u n d  V e r ­
leu m d er-S ee len , säm tliche P arlam en te  d e r 
W e l t  h ä tten  beschlossen, die U nanständ ig ­
k e it d e r  ü b len  N ach red e  m it P rü g e ls tra fe  
zu  belegen, u n d  b rach te  sie d a d u rc h  in  eine 
solche W u t ,  dass sie, e in an d er üb errasen d , 
eine G esam texp losion  a lle r  N ie d e r tra c h ts ­
gase erzeug ten . D iesem  K na lle ffek te  w a r  
auch das In te r ie u r  u n d  die knochige U m ­
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w andung  d esR um bom au les n ich t gew achsen: 
es p la tz te . G le ichze itig  fu h re n  säm tliche 
schuftige Seelen in  den  M agen des R iesen  
u nd  e rfü llte n  ihn  so m it G if t  und  S tank, 
dass auch  e r  entzw eig ing . —  R u m b o  w a r  to t.

Seinem  linken  N asen loche en tstieg  d er 
T eu fe l, dem  rech ten  H ans W u r s t .  Sie w a ren  
ü b e r  und  ü b e r  vo ll von R u ss  u n d  fanden, 
dass das ihnen  seh r gu t stünde.

„Schade, dass das A u to m o b ilch en  m it h in  
is t, ' m einte d e r  T e u fe l, ,aber ein  g u te r  Spass 
is t ’s doch  gew esen. Ich  w e rd e  m ir  je tz t 
eins m it einem  K onfessionszankm oto r m ade 
in  G erm an y  k o n stru ie ren . D e r  w ird  noch 
ra sen d e r gehen. —  F ürs erste  w o lle n  w ir  
je tz t  n u r  noch  schnell die Seele des grossen 
Lüm m els fangen. D a  bei ihm  alles lan g ­
sam vonsta tten  gegangen is t, w ird  sie eine 
gute W e ile  zum  E n tw eichen  b rau ch en .“

Es d au erte  auch  noch  rich tig  eine V ie r te l ­
stunde, bis sich aus d e r G egend von R um bos 
H in te rq u a r tie r  eine A r t  gelben S taubdunstes 
erhob , w ie  von einem  ze rtre ten e n  B ovist.

D e r  T e u fe l fin g  das Zeug in  die hohle  
H and , b e trach te te  es aufm erksam , ro c h  daran  
u nd  sprach: „Z u  sch lech t fü r  m eine D om äne.“ 
D ann  h lies e r  es von se iner H an d  w eg m it
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den W o r te n :  „ N ic h ts  als D um m heit, G e -  
fräss ig k e it u n d  b lö d e r D ünkel, ab er gu ter 
K u n std ü n g er f u r  kün ftige  E rn ten  an B oshe it 
u n d  N ie d e rtra c h t. S ie sind  m ir  s ich e r.“ 

D e r  gelbe D u n s t f lo g  nach  a llen  v ie r 
W in d ric h tu n g e n  auseinander.

«
*

«

Bierbtum, III g  J
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О  m eine D am en, h ö re n  S ie m ich  an i 
A uch ein m o d e rn e r D ic h te r  kann,
Sucht e r  sich  S to f f  in  a lten  Pergam enten , 
D as M enschenherz , das le id e r  dann  u n d  w an n  
N ic h t vö llig  lieb re ich  is t be i W e ib  und  M ann, 
D u rch  w o h lg e re im te  L e h r  zum  B essern

[w enden.

N u r  w e r  sich  f re i  von jedem  F e h le r  w eiss, 
V erlasse  rau sch en d  diesen  ed len  K re is !

N ic h t eine geht? N u n  denn : So fang ich  an.

F rau  M arg are te , G rä f in  von B raban t,
(So viel ich  w eiss, m it L ohengrin  verw and t), 
S tolz, s ta ttlich , streng , b e w e h rt m it sp itze r

[Zunge,
U nd, w enn  sie w as zu  tad e ln  fand,
Im  V o llb es itze  e in e r  gu ten  Lunge,
B ere iste  einst ih r  w u n d ersch ö n es L and  
In e iner w u n d ersch ö n en  S taatskarosse .
V ie r  w eisse Z e lte r  w a re n  vorgespannt, 
Zehn schw arze  M o h re n  s ind  vo rau sg eran n t ; 
Scheu t r a t  das V o lk  v o r d e ren  w ild em  Sprunge
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D o rth in  beieeit, w o h in  das V o lk  gehört, 
Z um  R a n d  
D e r  G osse.
U n d  stan d  u n d  stand,
H u t  in  d e r  H an d ,
D as tre u e  U n te rtan en au g ’ a u f  sie gew andt, 
B is sie versch w an d  
M it  ih rem  D ien ertro sse .

S ie läche ln?  W ie ?  M ir  schein t, dass Sie
[das w u n d ert?  

S ie f in d e n  das doch  n ic h t e tw a  serv il?
S ie  w u n d e rn  sich  um sonst. Im  dre izehn ten

[Jah rh u n d e rt 
Lag dieses W e s e n  im  Ja h rh u n d e rts til .
H e u t is t es, go ttseidank , h inw eggep lundert, 
Jedoch , tö f f - tö f f ,  kom m t ein  A u to m o b il, 
S te h t gossenlängs das w e r te  P ub likum , 
U n d  m anchem  z ie h t R e sp e k t den B uckel

[krum m .

W e n n  M a c h t und  R e ich tu m  d u rch  die
[S trassen  ra tte r t, 

D ie  fü n fz ig p fe rd ig e  M aschine k n a tte r t:
Es ist, w ie ’s w a r ,u n d  s o w ird ’s lange nochsein :
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W e r  sich k le in  fü h lt ,  f ü h l t  sich  dann
[doppelt k le in , — 

U n d  w e r  m it fü n fz ig  P fe rd e k rä f ten  fä h r t , 
H a t das G efüh l, e r  sei so v iele  K rä f te  w e rt.

So auch d ie  g räflich e  B rab an te rin .
Ich sagte es schon: Sie w a r  von sto lzem

[Sinn.
A u f  k rum m e R ü ck en  sah sie kaum  noch  hin.

Das, f in d  ich, is t ih r  kaum  seh r zu  v e r-
[denken,

Sie w a rs  gew öhnt, das scheue S tirnensenken , 
U nd nahm ’s als se lb stverständ lichen  T r ib v t;  
W ie ’s h eu te  jede M a je s tä t noch  tu t.

Jedoch  d e r G rä f in  w a r  das n ich t genug. 
Sie g laubte, da sie eine K ro n e  trug ,
Sei sie von G o tte s  G naden  
M it allen  den  G aben,
D ie gem eine M enschen  n u r  e inzeln  haben, 
A llzu m al u n d  d u rch au s  beladen.
Sie stick te  besser, als irg en d  eine 
Im Lande B rab an t;
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S o schön w ie  sie sch lug  die H a rfe  keine 
Im  L ande B rab an t;
W ie  sie w u sste  keine von  K u n st zu  reden  
Im  L ande B rab an t;
Ü b e rh a u p t ü b e r t r a f  sie im  R e d e n  jeden  
Im  L ande B rab an t.

D ru m  w a r , w as im m er auch  irg en d  geschah, 
D ie  G rä f in  m it ih rem  U rte ile  da.
Sie guckte in  jeden  S u p pen top f:
K ritis ie r te  jeg lichen  H o sen k n o p f;
W ie  m an H ä u se r  bau t,
W ie  m an K in d e r  pfleg t,
W ie  m an S a u e rk ra u t 
In  S ü lze  legt,
W ie  m an p h ilo so p h ie rt,
W ie  m an m alt, w ie  m an singt,
W ie  m an S chnupfen  k u r ie r t ,
W ie  m an W ä sc h e  ausring t,
W ie  m an K in d e r  geb iert,
W ie  m an tan z t, w ie  m an springt,
W ie  m an G o tt  sein G eh e t entgegenhring t; 
K u rz , G rosses u n d  K leines,
E rhabnes, G em eines,
Sie w u sste  es besser, als w ie ’s geschah; 
A llfä h ig  dei g ratia .
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D ie arm en H o fh is to r io g ra p h e n
K am en kaum  m eh r zum  Essen u n d  Schlafen.
D enn  f ü r  B rab an ts  H is to r ia
W a r  es ein  fu rc h tb a re s  U ng lück  gew esen,
K onnten  n ich t E nkel u n d  U re n k e l lesen,
W ie  sch arfen  S e n f  in  ih rem  L eben
D ie  G rä f in  zu  allen  D ingen  gegeben:
V o r  a llem  ab er und  zum al 
W a s  anbelangte die M o ra l.

A uch  die R eise , von d e r  ich  Ihnen  be rich te , 
S teh t w o h lv e rm e rk t in  B rab an ts  G eschich te , 
U n d  d e r  V e rla u f, den sie genommen,
Ist als sch reck liche  K unde noch  w e ite r  ge-

[kom m en.

Ich  las von ihm  im  L ande T iro l  
U n d  sah ihn  sogar an h e ilig e r S te lle :
In e in er a lten  S ch losskapelle ,
V on K ü n stle rh an d  
A u f  L einew and
M it v ielem  Fleiss und  O l  gem alt, zum  W o h l  
D e r  Seelen  d e re r, d ie  das B ild  b e trach ten  
U n d  gute L eh re  auch  in  F arben  n ich t ver-

[achten.
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A lso  d ie  O h re n  nun  gespitzt, mes dames! 
Ih re  g rä f lic h e  G naden  und  D u rc h la u c h t kam  
M it  schon gem eldetem  G epränge 
In  eine abseits gelegene enge 
G asse und  stieg v o r  einem  H aus,
D as m eh r ein S ta ll zu  sein schien, aus.

W a s  w o llte  d ie F ü rs tin  am elenden  O rte ?  
G e rn  sagt ich : sie w o llte  G eschenke bringen: 
D o ch  m uss ich  le id e r  ganz anders singen: 
D ie  H ochgeborene  b rach te  bloss W o r te ,  
U n d  noch  dazu  solche d e r  üb e ls ten  S o rte . 
V o k ab e ln  schm ähenden U nverstands.

Es tr a t  die H e rrsc h e rin  B rab an ts  
G ew altig  rauschend  an das B e tte  h in  
E in e r gar elenden  W ö c h n e rin ,
D ie, zum  E rstau n en  des ganzen Lands,
V o r  k u rzem  D rillin g e  geboren hatte .
Sie lag a u f  e in e r feu ch ten  M a tte  
V o n  fau lem  S tro h  und  w a r  so schw ach, 
D ass n ich ts  sie als ein  m attes A ch  
H erv o rzu b rin g en  fä h ig  w ar.
M e h r sp rach  das m üde A ugenpaar,
E rh e llt  von leisem  H offnungsg lanz .
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D ie A ugen  d e r  G rä f in  b lick ten  k ü h l,
A ch , m eh r a ls k ü h l: b lick ten  dum m strenge 
A u f  dieses E lend  n ied er. K ein  G efü h l 
B rach te  d ies se lb stgerech te  H irn  
H in te r  d e r  d iadem lichen  S tirn  
In  barm herz iges G edränge.
D enn, ach, dies H irn , w ie  k lug u n d  w eise  
Es selbst sich  dünk te , w a r  (sagen w irs  leise) 
E n tse tz lich  dum m ; ~-
Es ging im  ew ig  gleichen K re ise  
D a rin  ein sc h w e re r  M ü h ls te in  um : 
B o rn ie rth e it, die, w as n ic h t im  G leise  
D ès täg lich  w ie d e rh o lte n  geht,
N ic h t e tw a  hloss h irn s tö rr isc h  n ich t versteh t, 
S ondern  d a rü b e r u n d  darum  
M it d u m p f m oralischem  G ebrum m  
D ie  S trick e  b ö se r M einung d reh t,
D azu  d e r  F lachs gew achsen ist 
A u f  dem  w e ite n  F e ld  d e r S tu p id itä t, 
G edüng t m it fe ttem  B osheitsm ist.

D ie  G rä f in  sp rach  : „ Ich  b in  zu  D ir  gekom ir en, 
A ls  F ü rs tin  u n d  als F rau  aufs äusserste

[v e rle tz t
D u rc h  das G erü ch t, das ich  em pört v e r-

[nom m en :
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D u  hab est d re i: a u f  einm al d re i:
D re i  K in d e r  in  die W e l t  gesetzt!
B ekenne, is t das w a h r? “ —  E in  le ise r  S ch re i 
D es S chrecks kam  aus d e r  A rm e n  M unde; 
D ie  A ugen , le e r  von  a lle r  H o ffn u n g  je tz t, 
I r r te n  v e rs tö r t  zu  einem  W ic k e lb u n d e  
V o n  Lum pen, d r in  d e r  lebende B ew eis

[d er K u nde:
D re ifach es Leben, ach, a rm selig  rü h re n d  lag.

D ie  G rä f in  b lick te  h in , als sähe sie 
E in  N e s t von N a tte rn , u n d  die E d le  schrie  
M e h r  als sie sp rach :
„S o is t es w a h r?  О  pfu i, p fu i ü b e r D ich , 
Scham lose, E hrvergessene! F ü rc h te rlic h  
Is t d ieser A n b lic k  d e r en tb lössten  Schande !“ — 
U n d , E kel in  den  s to lzen  Zügen, w an d te  
D ie  T h ro n g eb o rn e  von den S ta llgebornen

[sich.

D ? w a rd  die M u tte r  in  d e r A rm en  w ach . 
G ab  ih r  die H o ffn u n g  v o rh in  n u r  ein  A ch , 
So s c h u f  d e r Z o rn  ih r  W o r te  je tz t  w ie

[Flam m en:
„K am st D u  n u r  h er, m ich zu  verdam m en;



D ie  A rm e, m ich, D u , eine H e rrsc h e rin ,
So sag m ir  e rs t, w a ru m  ich  schu ld ig  bin, 
U n d  dann, ich  b itte  D ich , r a f f  D e in  G ew and

[zusam m en, 
D as h ie r  am  falschen  P la tz e  ohnhin ,
U n d  geh, w o h e r  D u  kam st! D en n  m ir  is t

[bange :
D e in  k a lte r  B lick  sch a fft w ie  d e r  B lick  d e r

[Schlange
U n h e il den  K le in en , d ie  m ir  D e r  b e -

[sch eert hat,
D en  n ie  ein  M ensch  m it S chm ähen noch

[geeh rt h a t:
D e r  G o tt  d e r  A rm en , der, ich  seh  es nun, 
N ic h t das G eringste  h a t m it euch  zu  tu n .“

Sie bebte. Schw ieg. D ie  G rä f in  ab e r sch rie  :
,,V e rm a led e ite  ! B lasphem ie
U n d  M ajestä tsbele id igung  auch  noch?
W ä r s t  D u  n ic h t k ran k , ich  sp e rrte  D ic h  ins

[Loch!
U n d  an den  P ra n g e r so lls t D u  m ir  bestim m t, 
Sobald  D ich  n u r  die Füsse tragen ,
U n d  jede  eh rlich e  F rau  so ll D ir  e rg rim m t 
Ins eheb recherische  A n tli tz  schlagen. - 
D enn  d e r B ew eis is t acheusslich  offenbar,
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D ass D u ’s n ich t b loss m it e i n e m  M ann  ge­
t r ie b e n .

W o , frag  ich, w o , w o  s te h t’s geschrieben, 
D ass eine e h r l i c h  jem als D r i l l i n g e  gebar?“

D ie  W ö c h n e r in  b efan d  sich  vis-à-vis 
So k ra sse r  A lb e rn h e it genau w ie  Sie 
In  d iesem  A ugenb licke , m eine D am en.
Sie w a r  v e rb lü fft; u n d  es v e rs tr ich  
G eraum e Z eit, bis ih r  die W o r te  kam en. 
D ie  w aren , ich  gesteh  es, w u n d e rlich .

G a r  n ich t be le id ig t sch ien  sie m eh r: Es w a r, 
A ls  h ä tte  G o tt  ih r  a llen  Z o rn  genom m en; 
A u f  ih rem  A n tl i tz  lag  ein  m ildes L ächeln ,

[k lar,
W ie  H o h e it, lin d e  D u ld u n g  eines From m en.
Es is t  m it einem m ale o ffen b ar
D ie  D u m m h eit ih r  b loss kom isch  v o r-

[gekom m en.
U n d  G o tt  gab ih r  (es каїш  n ic h t anders sein) 
D ie  so n d e rb a r gu tm ütigen  W o r te  e in :

„ O  G rä f in , w as  ih r  —  w eise  se id . 
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W a s  ih r  n ic h t last, das, d eu ch t euch, Sei
[undenkbar;

Ih r  m eint, und  d ü n k t euch  d ru m  d re im al
[gescheid,

E in W e ib  sei e h r lic h  d re ifach  n ic h t he-
[schenkhar. 

Indess auch  andres als B elesenheit 
M ach t M enschen , g laub t m ir, zu  d e r  W a h r -

[heit lenkbar.
G o tt sch re ib t n ich t B ü ch e r; w as e r tu t  sind

[W u n d e r ,
U n d  sie b e leh ren  W e is e  se lb st m itu n te r.

Schon m ancher Z w eife l w u rd e  au fg em u n tert 
Zu G lauben  u n d  V e rs te h n  d u rch  G o ttes

H and ;
E uch m achten  m eine D r e i e  bös v e rw u n d e rt, 
Ih r  g laub te t n ich t, dass sie m ir  G o tt  gesandt. 
Ich  w e tte :  E u c h  schenk t e r  gleich  ein  paar

[ H u n d e r t ,
A u f  dass d u rch  D u ld e n  Ih r  kom m t zum  V e r ­

s ta n d .
D ank t G o tt  u n d  schm äht n ich t m ehr, he isst

[e r E uch  tragen  
So v i e l e  w ie  d i e s  S c h a l t j a h r  z ä h l t  a n

[ T a g e n .“
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U nnö tig , z u  e rzäh len , w ie  em pört
D ie  G rä f in  w a r  von  dem , w as sie gehört.
Ich  sehe davon ab. Es g ilt zum  Schluss

[zu  eilen ;
S onst schm ähn auch  Sie, w e il  S ie sich

[langew eilen , 
U n d  k r itis ie re n , w ie  d ie  G rä f in  ta t.
U n d  gerade davon Sie, V e re h rte s te  zu  heilen , 
W a r  Z w eck  u n d  Z ie l vom  R e im elab o ra t.

So w il l  zum  Schluss ich  n u r  noch  k ü rz lic h
[sch ildern ,

W a s  ich  gesehn a u f  d e r  K ap e lle  B ildern , 
U n d  w as, verb lasst, d a ru n te r  als Legende 
Z u  lesen  w a r . D an n  h in  ich  gleich am  Ende.

Im  M itte lp u n k t des B ild s: ein  H im m elbette , 
M it  e in e r  G ra fe n k ro n e  d rü b e r  als Em blem , 
D u rc h  v iele  D aunenk issen  sche inbar seh r

[bequem
U n d  dennoch  je tzo  eine U n ru h s tä tte .
D en n  rech ts  u n d  links m it Zange und

[P in ze tte
S teh n  Ä rz te , H eheam m en; ausserdem ,
A ls  gälte es e in  A dd itio n sp ro b lem ,
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S chw ing t um  das ganze B ild  sich  eine
[K ette

V o n  n u m erie rten  Schüsseln. U n d  in  jed e r 
L iegt nack t ein  k leines K ind , e n tw ed e r 
E in K nabe o d e r M ägdelein .
Ein S chüsseltanz w ie  von P lan e ten  
U m  ih re  Sonne: M arg are th en . —
M an sieh t: d e r  A rm en  S p ru ch  t r a f  ein.

D azu  geschrieben  a u f  ein  B and,
D as aus dem  M u n d  d e r G rä f in  sich  e rh eb t 
U nd  nun  gleich  e in er W o lk e  oben schw ebt: 
„Ich  b in  d ie  G rä f in  von B raban t,
F rau  M a rg a re th  geheissen,
D ie sich  zu  schelten  u n te rw an d ,
S ta tt G o tt  den  H e r rn  zu  p re isen :
D rum  ta t m ich G o tt m it se iner H an d  
H öch stse ib er u n te rw eisen ,
D ass ich h in fü ro  n ic h t m eh r gar 
Ein also sch n e lle r S chnabel w a r.
Ich schw ieg fe in  s till, se it als ich  trug  
D e r K in d le in  m eh r w o h l als genug,
U nd  h a tte  m it d e r  grossen S ch ar 
So w e id lich  v ie l u n d  s tä t zu  tun ,
D ass m eine Zunge m usste ruhn .
Das is t geschehen, se it M arie  gebar
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D en  süssen H e ilan d  uns im  nun  
Z w ö lfh u n d ertsech su n d sieb en z ig sten  J a h r . ‘ ‘

So rä c h t das V o lk  sich m it H u m o r,
Indem  es W u n d e r  d ich te t,
D u rc h  die es D u m m h eit r ic h te t.
Is t das n ich t w u n d e rb a r?  M ir  kom m ts so vor.
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u  n  cl d i e  
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e i n e m  V o r w o r t  v o n  d e n  

R  a u b r i t t c r n  u n d  d e m  S e g e n  

d e r  A u  f k i  ä r  u  n  g





Eine ause e rs t dunk le  Z eit das M itte la lte r!
Eine äusserst unm oralische  G ese llsch aft 

die R a u b r it te r !
Es is t ja  w a h r :  unsere  G a rd e k a v a lle rie -  

o ffiz iere  stam m en m eistens von  ihnen  ah. 
A b e r au ch  sie m üsssen h eu tzu tage  so v iele 
Exam ina m achen, dass w ir  m it G enugtuung  
k o n sta tie ren  können : die W u rz e lb ü rs te  d e r 
allgem einen B ildung  h a t  sie b ü rg e rlich  m o ra ­
lis ie rt, u n d  kein  eh rsam er Z iv ilis t b ra u c h t 
sich m ehr v o r ihnen  z u  fü rc h te n . Ja : sie 
selber w ein en  nun  v iel D ru ck e rsch w ärze  
über die sch lech ten  S itten  ih re r  V o rfa h re n  
und sind g ar seh r b e trü b t d a rü b er, dass in 
ih ren  Fam ilien  so lche Sachen  p ass ie rt sind.

W a s  f ü r  Sachen! A h :  w as f ü r  Sachen! M an  
m öchte w irk lic h  m anchm al d a ran  zw eife ln , 
dass unsre  h eu tigen  lieb en  g la tten  H e rre n  
von, a u f  u n d  z u  d ie r ich tig en  N achkom m en 
dieser unm ora lischen  R au h b e in e  sind , die 
solche Sachen  gem acht haben.

D enn, um  das gelindeste W o r t  zu  b ra u ­
chen: s a f t i g e  K um pane sind sie gew esen, 
diese H e rre n  von Eisenbeiss a u f  Eisensteiss, 
und ru n d  um  sie h e ru m  w a r  n ich t d e r 
E x erz ie rp la tz , n ic h t das B ü ro , so n d ern  d e r 
dicke, dunk le  W a ld .
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D e r  gekö rte  ihnen; den h a tten  sie lieb. 
A b e r  die S täd te  u n d  die S tä d te r  konnten  
sie n ic h t le iden .

W a s  da in  engen G assen  h e ru m  k ro ch , w a r  
ihnen  ein ü b e l tu g en d h aft G esinde l: einzeln  
feig, in  M asse f re c h ; geschäftig  u n d  ge­
schw ätz ig  ; k rum m buck lig  und  scheelsüchtig  ; 
k r it t l ic h  und  p ro f it l ic h ; in  a llen  D ingen  
nach d e r E lle  g e rich te t und  abgem essen; e in ­
gepackt in  S ippschaften  u n d  Z ü nfte ; k le tte n ­
tre u  zu sam m engefilz t u n d  m ite in an d er v e r­
backen in  S chm utz  und  S chw eiss und  
sch m ierig er B ied erk e it.

S ie dagegen, die ed len  H e r re n  vom  spitzen 
S p o rn  u n d  S teg re if, d ie Ju n k e r  Schlagdrauf, 
G re ifz u , H a ltfe s t, fü h lte n  sich  als E inzelne, 
E igene, F re ie , und  es schien ihnen  ih r  gutes 
R e c h t zu  sein, d ie  Säcke d e r K rä m e r in 
ih re  K am m ern  zu  lee ren , o b w o h l es die 
O b rig k e it n ich t gut hiess.

D enn  die O b rig k e it konn ten  sie auch  n ich t 
leiden, ausser w en n  sie se lb e r O b rig k e it 
w aren .

M an  e rs ieh t aus a lledem , w ie  ungeb ildet 
die R a u b r i t te r  gew esen sind.

H ä tte n  sie S chu lb ildung  genossen gehabt, 
so w ü rd e n  sie sich ohne w e ite re s  haben sagen
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müssen, dass das so a u f  die D a u e r  n ich t Fort­
gehen k onn te , u n d  dass sie sich  m it einem  
solchen B etragen  f ü r  a lle  Z e it in  d e r  W e l t ­
geschichte e in  m iserab les R enom m é schaffen  
m ussten. So is t es auch  gekom m en. D ie  
T ugend h a t gesiegt; ü b e ra ll h e rrsc h t O rd n u n g  
und G esetz  ; jede  K ö rp e rv e rle tzu n g  w ird  u n ­
nachsichtig  b e s tra f t;  w e r  seinen M itb ü rg e r 
an seinem  E igen tum  schädigt, kom m t, m it oder 
ohne W a p p e n , h in te r  Schloss u n d  R iege l: 
und  die ganze geb ildete  M en sch h e it h a t alle 
U rsache, jene abscheu lichen  Z eiten  höchst 
veräch tlich  zu  fin d en , m it sich ab er sehr 
zu frieden  zu  sein.

N u r  D eg en e rie rte  u n d  D ic h te r  (w as a u f  
Eins h inau släu ft) sind  im stande, an diesem  
C horus d e r  F reude  n ich t m it te ilzunehm en . 
Sie a lle in  verm ögen es auch, dem  R a u b r i t te r -  
tum e noch  ein igen G eschm ack abzugew innen.

Es m uss da irg en d  eine V e rw a n d tsc h a ft 
bestehen. V ie lle ic h t w a r  das R a u h ritte r tu m  
eine A r t  angew and ter L y rik ?  V ie lle ic h t is t 
L y rik  eine A r t  v erh in d erte s  R a u b ritte r tu m ?  
W ie  es auch sei: dem  tüch tigen  B ü rg e r sind 
beide gleich unsym path isch , u n d  d ieser U m ­
stand bew eist a lle in  schon, dass sie irg en d ­
w ie  zusam m engehören.
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D a  m ir an m einer R e p u ta tio n  gelegen ist, 
u n d  da icb  n icb t w ünsche, dass d ie  G eheim - 
rä tin  X  und  d e r S chuhm acherm eister Y  sich 
d a rau f einigen, m ich  f ü r  einen  ve rsp ä te ten  
R a u b r i t te r  zu  ha lten , d a r f  ich  n ic h t u n te r ­
lassen, h ie r  zu  e rk lä ren , dass ich  n ich t zu  
jenen  R a u b ritte rp o e te n  gehöre, dass ich, w ie  
seh r auch  d e r A nsch e in  gegen m ich sprechen 
mag, im  B esitze  d e r  b ü rg e rlich en  E h ren ­
rech te  bin, und  dass ich  m it d e r  k le inen  
G esch ich te  von A n n em arg re th  u n d  den d re i 
Junggesellen  keinesw egs das abscheu liche Z iel 
verfo lge, zum  M äd ch en rau b  au fzu fo rd e rn .

D iese G esch ich te  is t v ie lm eh r du rchaus 
m o ra lisch e r N a tu r  u n d  b ew e is t aufs k la rste , 
dass das M itte la lte r  w irk lic h  f in s te r  w ar.

S te llen  Sie sich  vo r, sie sp ie lte  n ich t da­
m als, sondern  heu te . W ü r d e  sie m it M o rd  
u n d  T o tsch lag  endigen? O h  neinI Es gäbe 
ein  n ied liches, kleines, v iereck iges V e rh ä lt­
n is: n ich ts  w e ite r :  w ie  es sich  f ü r  anstän­
dige junge L eu te  aus g u te r  Fam ilie  ziem t, 
sch ick t u n d  passt.

In  W a h rh e i t  h a t sie sich  auch  so begeben, 
u n d  A n n em arg re th  fä h r t  heu te  a u f  G um m i­
räd e rn . Ich  habe sie e rs t  gestern  U n te r  den 
L inden  gesehn.
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Seien w ir  s to lz l Seien  w ir  h e ite r!  Es 
tebe d ie A u fk lä ru n g !

*
* *

*

U n d  n u n  d i e  G e s c h i c h t e

Es w a re n  einm al d re i junge Junggesellen , 
rech t adelige B u rsch en  : näm lich  Söhne eines 
alten  R a u b r itte rs .

D e r  w a r  ab er to t  und  lag m it se in er F rau , 
d er w e ilan d  R a u b r it te r in , in  seinem  E rb ­
begräbnisse t i e f  im  W a ld e . Sein  W ap p en , 
ein b eh e lm ter W o lf ,  d e r  eine dreigespaltene 
Zunge seh r r o t  u n d  im  z ie rlich s ten  h e ra ld i­
schen S chnörke lschw unge  aus dem  ra f f -  
zähnigen R ach en  b leck te , lag  in  S te in  gehauen 
über ihm ; u n d  das w a r  gut, denn dam it w a r  
die S ich erh e it gegeben, dass d e r  a lte  R a u b ­
r i t te r  den  L an d fried en , den  e r  dem  T o d e  
hatte  sch w ö ren  m üssen, auch  w irk lic h  h ie lt. 
Es w äre  ihm  schon z u z u tra u e n  gew esen, dass 
er auch noch  als G erippe  a u f  K rä m e r au s­
geritten  w ä re .

Seine d re i S öhne : W e lf ,  R a lp h  u n d  R o lf , 
besorgten das ja  auch, ab e r doch  n ic h t m it
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d e r  ganzen v ä te rlich en  L eidenschaft. Sie 
ta ten  es n u r  b e ru fsh a lb e r und  w en n  die 
M ünze ausging, n ich t aus S p o rt und  in n er­
lichem  B ed ü rfn is . D ie  Jagd  w a r  ihnen  v er­
gnüglicher, und  sie h e tz ten  den B ären  lieb e r 
als den  Juden .

So leb ten  sie re c h t angenehm  b ew eg t in 
ih rem  a lten  Schlosse am W a ld e , tranken  
so w o h l ro te n  als auch  w eissen  W e in  in  b e ­
trä c h tlic h e n  M engen und  assen vielen  saftigen 
B ra ten  dazu, den ihnen  ih re  a lte  H a u s­
h ä lte rin , die e h r -  und  tugendgeach tete  Ju n g ­
fra u  B arb ara , genannt das R eibe isen , gar 
vo rzü g lich  am Spiesse zu  b ra ten  verstand .

A b e r  eines T ages, gerade, als sie einen 
R eh rü ck en  am Spiesse h a tte  und  emsig dreh te , 
sagte sie p lö tz lich  ohne e rs ich tlich e  U r ­
sache: M ein  Jesus, B arm h erz ig k e it!  f ie l  h in  
und  w a r  to t. D e r  R e h rü c k e n  v e rb rann te , 
d e r  B ran d g eru ch , e rs t ganz angenehm , dann 
schon m eh r un lieb lich , stieg bis ins T u rm - 
gemach, w o  W e lf ,  R a lp h  und  R o l f  sich  
eben die W u rfe lk n o e h e n  u n te r  e rk leck lichen  
F lüchen  ins G esich t schm issen, u n d  lock te  
d ie B rü d e r  z u r  K üche.

D a  w u rd e n  sie seh r tra u rig , als sie das 
R eibeisen  to t  a u f  dem  S te inboden  liegen
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saben, schlugen hastige K reu ze  u n d  f lu c h te n  
m örderlich .

—  „ W e r  so ll uns nun  kochen  u n d  b ra ten !“ 
r ie f  W e lf .

— „S ie  konn te  es so schön k n u sp erig !“ 
klagte R a lp h .

—  „ U n d  dennoch  b lieb  e r  innen  saftig !“ 
bem erkte R o lf .

— „ D u  m usst je tz t denS piess d reh en !“ en t­
schieden W ^elf und  R a lp h , die beiden  ältesten , 
indem sie sich  zu  R o lf , dem  jüngsten , w a n d ­
ten.

— „Ich  w e rd e  euch  den  Spiess in  den 
B auch ren n en !“ bem erk te  d ieser gelassen.

D a ra u f  p rü g e lten  sie sich  eine W ^eile m it 
H ingebung.

A b e r  dam it w a r  die D ien stb o ten frag e  n ich t 
erledigt.

D a kam  W e l f ’n  ein g u te r G edanke:
— „L asst uns eine K ö ch in  au fh eb en !“
— „ H a !“ r ie fen  die än d ern  und  um arm ten  

ihn, „ d a s  is t eine I d e e ! “
—  „L egen w ir  uns an den K reu zw eg  am 

U nkenteich , w en n  die D o rfd irn e n  z u r  h e i­
ligen U rsch e l p a te rn o s te rn  gehen!“ schrie 
W e lf , d e r  en tsch ieden  d e r T a k tik e r  u n te r  
den d re ien  w ar.
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—  „ H a i“ rie fen  d ie  ändern , „das is t 
w i e d e r  eine Id ee !“

—  „M achen  w ir  ah e r schnell, denn  ich  bin  
h u n g rig !“ b rü llte  W e l f  m it r i tte r lic h e m  U n ­
gestüm .

—  „L o s!“ b rü llte n  d ie  än d ern .
U n d  sie stiegen in  d ie  R ü stk am m er, sch n a ll­

ten  sich  die H a rn isch e  um , e rg riffe n  die 
gew altigen  S c h lach tsch w erte r , vergassen  auch 
n ich t d ie  d icken  S tre itk o lb en , se tz ten  eich 
die H elm e m it den W o lfs ra c h e n  aufs lockige 
H a u p t u n d  schw angen sich  a u f  d ie  ebenso 
m utigen  w ie  d icken  R osse .

H e i, w ie  w ie h e rte n  die, als es im  D o n n e r­
saus ü b e r  d ie  Z ugbrücke ging u n d  dann  am 
W a ld  en tlang  zum  U nken te iche!

D e r  a lte  C h ris to p h , d e r  einzige K necht, 
d e r  den  d re ien  n ic h t davongelaufen  w a r  
(w e il e r  R h eu m atism u s h a tte  u n d  n ich t 
lau fen  konnte) u n d  d e r  n u n  a lle  m ännlichen  
Ä m te r  bek le idete , d ie  es a u f  e in e r re c h t­
schaffenen  R itte rb u rg  gibt, zog d ie  Zug­
b rü ck e  w ie d e r  h o ch  u n d  k n u rr te  in  seinen 
grauen  B a r t:  W e n n  sich  w en igstens e in e r 
von den d re ien  den  H a ls  b rech en  w o llte !

D an n  ging e r  h in  u n d  w u n d e rte  sich, dass 
das a lte  R e ib e isen  to t  w a r .
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U n terd essen  lagen die d re i Ju n k e r  h in te r  
den K reu zw eg h u ch en  am  U nken te ich e  und  
Hessen d ie W e ib lic h k e it  des D o rfe s  S ank t 
U rsu la  R ev u e  passieren , d ie  in  d ie  K apelle  
zum  R o sen k ran z  ging.

Es w a re n  a b e r m eistens a lte  W e ib le in , 
die da m it dem  R o sen k rän ze  vorheihum pel- 
ten, u n d  d ie  d re i h a tten  a u f  dem  H in r i t t  
beschlossen, keine A lte  zu  fangen. D enn, 
w ie R o l f  seh r r ic h tig  b em erk t h a tte : E ine 
A lte  s t irb t  bald , u n d  dann  haben  w ir  gleich  
w ied er W e c h se l. U n d  sich  ew ig  an  neue 
K öchinnen gew öhnen  m üssen, is t lästig .

E ine Junge also! D en  S p iess d reh en  u n d  
B etten  m achen k ann  sch liesslich  jede, u n d  
die rich tig e  R e ib e ise n tra d itio n  w o lle n  w ir  
ih r schon  beihringen .

A b e r, w ie  nun  auch Junge  vorüberkam en , 
setzten  sie d o c h  ih re n  G äu len  n ich t sog leich  
die Z inken ein u n d  fu h ren  d ra u f lo s , sondern  
es gab ü b e r  jed e  ein  k ritisch es  G e w is-  
pere u n d  m ancherle i A ussetzungen  h in te r  
den B uchen ;

— Z u  d ic k !
—  Z u d ü rr !
—  L äu ft ü b e r d ie  grosse Zeh!
— Z u b rau n !
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—  Z u blass!
— H a t scheelen  B lich!
—  H a t keine B ru s t!
—  W a ts c h e lt!
—  Z u lang!
— Z u k u rz !
— K rum m bein!
—  S c h ie f  m aul!
— K nollnase!
— S atthals!
— P in k e l im  G esich t!
•—- L eb erfleck ig !
—  W a rz e n ac k e r!
U n d  so, streng  k ritisch , im m erfo rt, dass 

m an h ä tte  m einen so llen , es h an d e lte  sich 
h ie r  gar n ich t darum , eine K ö ch in  zu  rauhen , 
sondern  eine k ü n ftige  B u rg h e rr in  f ü r  W o lfs -  
tu rm .

D a  kam  ab er eine, in  einem  kurzen , ro ten  
R o ck  m it sch w arzem  M ied er, aus dem, um  
einen vo llen , w eissen  A rm , die w eissen 
H em d ärm el sauber b litz te n : u n d  die gefie l 
a llen  D re ie n  o ffen b ar ganz ü b e r  die M assen 
w o h l. S ie h a tte  ein  frisches, run d es G e­
sich t, m it ein  p aar a lle rlieb sten , lachenden 
A ugen  d arin , die sch w arz  und  funkelnd  
w a re n  w ie  re ife  B rom beeren . S ch w arz  und
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glänzend w a r  auch  das vo lle  H a a r, das in  
einem d ich ten  K ran ze  doppe lt um s H in te r-  
haupt ging. D azu  w oh lbeseh lagen  im  M ied er, 
k räftig  im  G eh w erk , — k u rz : n e tt  ganz 
und gar u n d  e tw a  ach tzehn  Ja h re  alt.

— „ D ie !“ stiess W e l f  hastig  h e rv o r.
—  „ H a !“ stiess R a lp h  nach.
— „L o s!“ kom m and ierte  R o lf .
U nd, heissa, he id i, klapp, klapp, klapp! 

brachen die G äu le  aus dem  U n te rh o lz  und  
sperrten  den W e g .

— „Jesusm ariaund jos . . . ! “ schrie  die 
K leine a u f  und  guckte e rs tau n t die G e­
harn isch ten  an.

— „ H a lt!“ d o n n erten  die d re i Ju n k er.
— „I steh  ja  schon !“ a n tw o rte te  das 

M ädchen u n d  zog tro tz ig  die L ippen hoch. 
„W a s  so ll і denn n o ch ?!“

V ie l F u rc h t h a tte  d e r B alg n ich t.
— „A u fs  P fe rd  zu  m ir !“ sch rien  die 

grimmigen B rü d e r.
— „ A u f  alle  d re i P fe rd ? "  a n tw o rte te  das 

M ädchen u n d  läch e lte  dazu.
— „ A u f  m e in  P fe rd !“ b rü llte  jed e r ein­

zelne und  p resch te  vor.
Das M ädchen  liess den R o sen k ran z  fa llen  

und f lü c h te te  h in te r  einen B aum . So, e in st­
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w eilen  sicber, d reh te  sie den  d re i G au lge­
b ie te rn  h im m lisch  vergnüg t eine N ase .

— „K om m st v o r!?“ d ro h te  W e lf .
—  „K om m st h e r!? “ d ro h te  R alp h .
— „ W a r t  B a lg !“ r i e f  R o lf , sprang vom 

P fe rd e , pach te  das D ing , h o b ’s in  den 
S a tte l, sprang nach  und  sauste davon, ge­
rad e  w ie  d ie  be iden  än d ern  ahgesprungen 
w aren .

D ie  k le tte r te n , unsäglich  f lu c h e n d , w ied er 
aufs S ch lach tro ss  und  gallopp ierten , P fe rde- 
nase an  P fe rd en ase , h in te r  dem  F lüchtigen 
d re in , d e r  in  e in e r W e is e  lach te , dass sich 
d ie ä lte s ten  E ichen  n ich t e rin n erten , je  ein 
solches L achen g eh ö rt zu  haben.

A n  d e r  Z ugbrücke, d ie  d e r  a lte  C hristoph  
n a tü r lic h  w ie d e r  n ich t rech tze itig  hochge­
zogen h a tte , tra fe n  sich  die d re i.

D as M indeste , w as W e l f  und  R a lp h  vor- 
ha tten , w a r , den  schnöden  R o l f  ans B rücken­
to r  zu  nageln . D ie  S c h w e r te r  h a tten  sie 
schon h e rau s, u n d  f lu c h e n  ta te n  sie auch, 
w ie  es d e r  S itu a tio n  angem essen w a r . A b er 
R o l f  w a r  n ich t geneigt, s ich  annageln zu 
lassen. E r  zog g le ich fa lls blank, w a r f  den 
G au l h e ru m  u n d  leg te  aus. D azu  b rü llte  er 
gew altig , und , da  d ie  be id en  anderen  nicht
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w eniger b rü llten , so gab es einen rich tigen  
R au b ritte rsp ek tak e l.

D as passte d e r K le inen  ab er gar n icb t. 
Sie b ie lt sich  beide O h re n  zu  und  schrie 
in das G e tö se : „ O b  Ih r  gleich s tille  seid?! 
W e n n  Ih r  E uch  e rstechen  w o llt , so lasst 
m ich w enigstens v o rh e r  in  die B u rg !“

D a sanken den d re ien  die S ch w e rte r .
R ich tig ! D a ra u f  kam s ja  am E nde bloss 

an: dass die K le in e  in  die B u rg  kam .
Schlum p! fu h re n  die K lingen  in  die S chei­

den, und  H ahaha! u n d H o h o h o !  lach ten  die 
R eissigen, dass den R o ssen  ganz übel im  
B auch w u rd e  von d e r E rsch ü tte ru n g .

D ie  K le ine  ah er sprang vom  P fe rd e , sch ü t­
te lte  die ze rk n illte n  R ö ck e , rieb  sich ein 
bisschen in  d e r  G egend, die den  S a tte l ge­
fü h lt  h a tte , und  r ie f :  „A lso  gut, Ih r  u n v er­
schäm ten Ju n k er, je tz t  geh ich  in  E u re  B urg . 
D a mags n e tt aussehen! N a, ich  b in  bloss 
gespannt, w as ich  da d rinnen  soll, in  dem  
alten W o lfs z w in g e r .“

— „B ra ten , Ju n g fe r, h ahaha !“
— „B etten  m achen, h o h o h o !“
—  „S trü m p fe  stopfen! W ä m se r  f l ic k e n !“
— „ W e ite r  n ich ts?  D as kann  ich  gut und  

noch viel m e h r.“
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M it diesen W o r te n  sc h r it t  d ie kecke, kleine 
B estie  ü b e r die Z ugbrücke, als h ä tte  sie 
Z eitlebens keine andere  S ch w elle  gekannt, 
zupfte  den alten  C h ris to p h , d e r vö llig  G las­
augen gekrieg t h a tte  v o r b lödem  S taunen, 
am B art, ging, w ä h re n d  die z w ö lf  H u fe  
ü b e r die B rü ck e  donnerten , geradenw egs zum  
inneren  B u rg h o fe , guckte sich  gelassen um  
und  r ie f :

— „ Ja  so! W ie v ie l L ohn  krieg  ich  denn?“
—  „E inen  D u k a ten  f ü r  den B ra te n !“ lachte 

W e lf .
—  „ Z w ö lf  B atzen  f ü r s  S chüsselaus­

k ra tz e n !“ lach te  R alp h .
—  „Z eh n G ro sch en  fü r d ie  süsse G oschen!“ 

lach te  R o lf .
M it d e r  zu fried en en  H e ite rk e it, die sich 

nach  w oh lge tanen  W e rk e n  be i a llen  M en­
schen von fr isc h  zu  g re ifen d er S innesart 
e inzuste llen  p fleg t, sprangen die d re i jungen 
Junggesellen  von ih re n  P ferd en , griffen, 
hübsch  e in e r nach  dem  ändern , dem  M äd­
chen u n te rs  K in n  und  frag ten :

— „ J e tz t  ab e r: w ie  heiss t die Ju n g fe r!“
—  „A n n em arg re th , w ie  sie geht und  steht, 

d ie die B etten  m ach t und  den  B ratsp iess 
d re h t.“
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— „Ich  Weiss ao ch  einen R e im  d ra u f l“ 
e rk lä rte  R o lf .

— „ N a ? “ '
—  „D ie  m it dem  Ju n k e r ins B e . .
A b e r  da h a tte  e r  auch schon einen  d e r­

artigen K lapps a u f  dem  M unde , dass e r  e in st­
w eilen  das . R e im en  sein Hess.

K lappse, d ie  d e r eine k rieg t, stim m en die 
ändern  h e ite r . D as w a r  auch  schon in  den 
alten  R a u b r it te rz e ite n  so. U n d  deshalb  ist 
es kein W u n d e r , dass W e l f  u n d  R a lp h  sich 
jenes M al v o r  L achen so w e it  bogen, als 
es ih re  H a rn isch e  zu liessen , w ä h re n d  sich  
R o lf  u n te rm  S c h u rrb a r te  r ieb  und  etw as 
unw irsch  b em erk te : „ R a c k e r  v e rd am m terI“

Indessen w a r  A n n em arg re th  ab e r schon 
in d er K üche verschw unden , u n d  aus a lle r le i 
G eräuschen  k o nn ten  d ie d re i B rü d e r  en t­
nehm en, dass das re so lu te  k le ine  M ädchen  
bereits dabei w a r , die so jäh  u n te rb ro ch en e  
T ätigkeit d e r seligen B a rb a ra  aufzunehm en.

*

D ie d re i Ju n k e r auf, zu  und  von W o lf s ­
tu rm  w a re n  im  allgem einen selten  einer 
M einung, a b e r  d a rin  sim m ten sie b a ld  völlig  
überin , dass es im  G ru n d e  eine G nade des
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H im m els gew esen sei, das e h r -  u n d  tugend- 
geachtete R e ib e isen  zu  sich  u n d  in  die S ch ar 
se in er Seligen aufzunehm en. D enn  A n n e -  
m arg re th  w a r  d e r  v e rb lichenen  B a rb a ra  w irk ­
lich  in je d e r  H in s ic h t überlegen . V ie lle ic h t 
m a c h t e  sie den B ra te n  n ic h t gerade besser, 
als die am  B ia tsp iess  selig entschlafene, 
aber, dass e r  b esser s c h m e c k te ,  daran  w a r  
kein  Z w eife l e rlau b t. S elbst ein B ä ren ­
schinken bekom m t ein A nsehen  von F rö h lic h ­
k e it, w en n  d ie  Z innp la tte , a u f  d e r  e r  in  
B u rg u n d ersau ce  zw ischen  geröste ten  K a s ta ­
n ien  dam pft, von z w e i ne tten , k le inen  H än d en  
a u f  den T isc h  gesetzt w ird . U n d  dann schon 
das G e trä l le r  von d e r  K üche  h e r, w äh ren d  
d e r  B ra te n w e n d e r den G ru n d to n  sch n u rrt. 
M an  s ieh t dem  K om m enden m it g rö sserer 
H e ite rk e it  entgegen, u n d  se ih st ein  v ersa lze­
nes M us h a t von v o rn h e re in  m ild e rn d e  U m ­
stände in  sich, w en n  es von so gerne ge­
sehenen F ingern  v ersa lzen  w o rd en  ist.

V ie lle ic h t w a r  B a rb a ra  das bessere  G e­
m üt, die fro m m ere  Seele gew esen: ab e r so 
a u fb e tte n  w ie  A n n em arg re th  h a tte  sie n ich t 
gekonnt. V ie l  W e r t  h a tten  die d re i rauhen  
Junggesellen  ja  auch  n ich t d a ra u f  gelegt, 
dass d e r  S tro h sack  im m er au fgeschü tte lt, das
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K iesen fr isc h  überzogen , das L e in tuch  g la tt ' 
g eb re ite t w u rd e  — w enn  n u r  im m er d e r 
S ch la ftru n k  h an d b e re it stand . A b e r  nun  
w a r  es doch  angenehm , sich  auch  in  diesen 
D ingen w o h lb eso rg t zu  fü h le n . D ie  k le ine  
U nbequem lichkeit, dass m an auch  selber, 
schandenhalber, sich  e tw as o rd e n tlic h e r zu  
fü h re n  h a tte  und  n ich t, nach  längeren  S ch la f­
trünken  o d er so, m it den S tie fe ln  ins B e tt 
steigen d u rfte , liess sich  m itnehm en. M an 
liess sich  ü b erh au p t ganz gerne ein bisschen 
g latt lecken , da es ja  n ich t b is a u f  die r i t te r ­
liche Seele u n d  den  rau h en  K e rn  des deu t­
schen M annes ging, w en n  m an es sich  ge­
fallen  liess, dass die L ed erw äm ser N äh te  
in den W o lfs tu rm sc h e n  F arben , b lau ro t, 
krieg ten , die S tie fe l auch  an W o ch en tag en  
geputzt, d ie  geknickten  H e lm fed e rn  d u rch  
neue e rse tz t nnd  ü b e rh au p t a lle r le i D inge ge­
trieben  w u rd en , die e igen tlich  gegen die 
T ra d itio n  d e r W o lfs tu rm s  w aren . A n n e -  
m arg re th  h a tte  sogar ein  H e e r  von a lten  
W e ib e rn  aufgebo ten  u n d  die D ie len  scheuern , 
die V e rtä fe lu n g  pu tzen  u n d  d ie  K üche  w eissen  
lasssen, — la u te r  D inge, die se it dem  T o d  
der ehedem  gebietenden F ra u M u tte r  n ich t ge­
schehen w a re n  u n d  den B rü d e rn  als k rä m e r­
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h afte  A lb e rn h e ite n  gegolten  h a tten . Es w a r  
sogar G e ld  d a fü r  ausgegehen w o rd en , und 
W e l f  h a tte  sieh  bei E rw erb u n g  dieses G e l­
des einen k le inen  L eibesschaden zugezogen, 
da e r  die sch w ere  K asse tte  dem  ren iten ten  
f rü h e re n  In h ab er eigenhändig  en trissen  hatte .

D o ch  das w u rd e  alles gerne ertragen , da 
m an sich u n te r  dem  neuen  R egim e w irk lic h  
behaglich  fü h lte .

Ja, die d re i  B rü d e r  b rach ten  n och  w e ite re  
O p fe r  f ü r  das k leine, ab e r u nen tbeh rliche  
M ädchen .

D a  A n n em arg re th  d ie  T o c h te r  des B ü rg e r­
m eisters von S t. U rsu la  w a r , eines gew ich­
tigen M annes u n te r  den B auern , u n d  da 
d ie se r M ann  u n d  B ü rg e rm e is te r  d ie H a r t ­
näck igkeit besass, H erausgabe  d e r  T o c h te r  
zu  fo rd e rn , an d ern fa lls  e r  m it K lagen  bei 
irg en d  einem  H erzo g e  d ro h te , d e r  sich  L andes­
f ü r s t  nannte , und  da ü b erd ies  A n n em arg re th  
se lb e r re c h t  schön bat, m an m öge alles in 
F ried en  o rdnen , so Hessen sich  die d re i 
B rü d e r , d ie  eigen tlich  p rin z ip ie ll gegen jede 
f r ie d lic h e  O rd n u n g  einen an g eb o ren en W id er- 
w ille n  h a tte n  u n d  es sch lech terd ings w ü rd e ­
lo s  fanden , sich  m it jem andem  z u ,.v e rtra g en “ , 
herb e i, dem  in S t. U rsu la  hausenden  V olke
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f ü r  ew ige Z eiten  F re ih e it von je d e r  B ra n d ' 
Schätzung d u rc h  das W o lfs tu rm sc h e  H aus 
sch riftlich  m it beigesiegeltem  W o lfs ra c h e n  
zu versprechen , zu  verheissen  und  zuzusagen.

W e l f  u n d  R a lp h  h a tten  sich  gegen dieses 
A nsinnen  als echte W ö lf e  von W o lf s tu rm  
lange und  m annhaft gew eh rt, ab er R o l f  w a r  
schliesslich dam it du rchgedrungen , dass e r 
n ich t w en ig e r als zw anzig  M ög lichke iten  
nachw ies, den V e r tra g  beiseitezuschieben; 
schlim m sten F alles dadu rch , dass m an sich 
m it den V e tte rn  a u f  Z inkenberg , Festenburg , 
G eyerste in , R a b e n h o rs t verbände und  das 
N est un ten  ü b e rh au p t beseitig te , — w o m it 
denn d e r K o n tra k t auch  bese itig t w ä re , da 
eben d e r eine K o n tra h e n t n ich t m eh r ex i­
stierte.

S ch liesslich  w irk te  ab e r doch  am  g ründ­
lichsten das M ädchen  selber.

D en W e l f  b rau ch te  sie n u r  im  N acken  
zu k rauen , so w a rd  e r  m ilde w ie  M andelö l.

B eim  R a lp h  genügte schon ein k le in e r 
P atscher a u f  die B acken.

U nd den R o l f  h a tte  sie ü b erh au p t schon 
und ohne jede besondere H an tie ru n g .

D as ging n u n  also alles vo rzüg lich , und  
a u f  W o lfs tu rm  h e rrsch te  ein  v o rzü g lich e r
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H u m o r. R a lp h  b lies sogar die K lappen­
tro m p ete , u n d  W e lf ,  d e r  w e n ig e r m usika­
lisc h  w a r , rü h r te  zu w e ilen  v o r la u te r  W o h l ­
g e fü h l die grosse K esselpauke, die in  der 
W a ffe n k am m e r stand . R o l f  ab e r — sang.

Z u den  e igen tlichen  M innesängern , die 
n un  in  d e r  L ite ra tu rg esch ich te  stehen  und 
von den  h ö h eren  T ö c h te rn  ausw end ig  ge­
le rn t  w e rd e n  m üssen, gehörte  e r  ja  nicht. 
E r  d ich te te  u n d  sang e tw as kunstlos, aber 
R eim e a u f  e t fand  e r  im m erh in  eine e r­
k leck lich e  M enge, o b w o h l es des P ereg rinus 
S y n ta x  R e im lex ik o n  dam als noch  n ich t gab.

O f t , w ä h re n d  d ie  beiden  Ä lte re n  draussen 
im  w ild e n  W a ld e  den  Jagdspiess sausen 
Hessen, sass er, g leich  H e r rn  W a l th e r  von 
d e r V o g e lw e id e , a u f  einem  S te ine  und  deckte 
B ein  m it B eine. D och  gehörte  das eine 
B e in p aar d e r A n n em arg re th . A u c h  d ich­
te te  und  sang e r  in  d ieser S te llung  keines­
w egs unablässig, tr ie b  v ie lm eh r andere  zum  
poetischen  H au sg eb rau ch  no tw end ige  Dinge. 
A ls  da sind: A usm essung des P ara lle lism us 
d e r  G lie d e r beim  S trophenbau , R h y th m en ­
abklopfung  a u f  ru n d lich en , rh y th m isc h  w o h l­
gebauten  und  d ah er als M asse in h e it dien­
lichen  S te llen , G le ichk langstud ien  u n te r  Zu­
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grundelegung des G eräusches, das zw e i 
Lippen h erv o rb rin g en , die, soeben noch  fest 
aufeinandergepresst, sich  p lö tz lich  v o n e in - 
der lösen,

D ie  w en ig e r d ich te risch  veran lag ten  B rü ­
der bem erk ten  d iese Ü bungen  in  p rak tisch e r 
P oetik  m it U nbehagen  u n d  erm angelten  n ich t, 
dem B enjam in  von W o lfs tu rm  k la r  zu  
machen, dass sie ihm  die K nochen  im  Leibe 
zerb rechen  w ü rd en , w en n  e r  fü rd e rh in  zu  
H ause w ild e r te , w ä h re n d  sie d raussen  m it 
W ö lfe n  und  B ären  S te lld icheins hatten .

A b e r  R o l f  rü m p fte  n u r  die N ase  dazu 
und zog die L ippen hoch, schlug auch w o h l 
aufs S ch w ert, dass es n u r  so k lir r te , und  
m einte: d e r  B usch , in  dem  e r  je tz t jagte, 
dünkte ihm  lie b lic h e r  als d e r  w ild e  W a ld , 
und w enn  ihm  da e in er ins G ehege käme, 
so w äre  es w o h l m öglich, dass e r  m it ihm  
v e rfü h re , w ie  m it einem  frech en  B auern , 
den’s nach  E delm anns H irsc h e n  lü ste te .

D e rle i R eden , h in  und  h e rg esch leu d ert 
w ie Jagdspiesse, trü b te n  den H u m o r a u f  
W o lfs tu rm  zu w e ilen  etw as, u n d  w enn  n ich t 
Jungfer A n n em arg re th  so unbändig  k lug ge­
wesen w äre , w ie  sie w irk lic h  w ar, so h ä tte  
der H u m o r w o h l b a ld  ein Ende gehabt und
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es w äre  n ich t bei g eredeten  Jagdspiessen ge­
blieben.

A b e r, ei, w ie  w a r  M a rg re th le in  klug! 
H a tte  sie ’s m it Ju n k e r R o lf , w en n  die än­
d e rn  d raussen  m it B ru d e r  P e tz  tanzten , so 
h a tte  sie ’s d och  auch  m it diesen, w en n  die 
G elegenhe it gu t w a r.

D e r  grim m e W e l f  w a r  sicher, sie n icht 
gar se lten  oben im  T rep p en w in k e l zu  treffen , 
w en n  er, A usguck  zu  ha lten , zum  T u rm e  
stieg. U n d  da  schw and  sein U n m u t schleunig, 
h a tte  e r  im  D u n k e l das ru n d e , gefüge Ding 
im  A rm , das e r  noch  lie b e r an sich  presste, 
als den  U rh u m p en  d e r W o lf e  von W o lf s ­
tu rm . W ie  w u n d e rsü ss  ging’s ihm  ins O h r, 
w ie  sie so an ihm  hing u n d  f lü s te r te :  „Liebs 
W e l f  le D u , w as b is t D u  s ta rk !“

R a lp h  ab er k rieg te  sein T e i l  w o h l zu­
gemessen u n ten  im  W e in k e lle r . D o r t, w o ’s 
so k ü h l und  heim lich  w a r , zw ischen  den 
grossen, w e r te n  T on n en , sassen sie eng bei­
e in an d er a u f  dem  T onnenschragen , rechts 
den b rav en  M alv asie r und  links den lieb­
lich en  T ra m in e r, u n d  h ie lten  e in an d er so 
nahe und  enge, dass es ihnen  bei a lle r  K e lle r­
k üh le  gar fre u n d lic h  w a rm  w u rd e . Ach, 
w ie  w u n d e rh o ld ’s ihm  im  rundw ölb igen
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K eller w id e rk lan g , w en n  sie lispe lte  : „L ieb 's  
R alphle lie b ’s, w as b is t D u  g’schm eid i!“

So glaubte sich  denn  im  G ru n d e  je d e r  
Hahn im  M arg re th en k o rb e  u n d  lach te  heim ­
lich die än d ern  aus, die nach  dem selben 
Bissen leck ten , und  k e in e r w usste , dass e in  
K orb d re i H äh n e  beherbergen  kann, w en n  
die K ö rb le rin  es n u r  e in zu te ilen  w eiss.

Ein b isschen dum m  w a re n  die d re i jungen 
Junggesellen schon, w ie  m an sieht. A b e r  
was w il l  m an bei so ungenügenden V o lk s- 
schulverhältn issen , w ie  sie in  den R a u b ­
ritte rze iten  h e rrsch ten , anders verlangen? Es 
w ar h a lt das f in s tre  M itte la lte r .

A lso  : gut ging’s im  allgem einen. Es k rieg te  
jeder sein A n n em arg re th isch  T e il, und, ein 
paar V e rd ach tsw o lk en  abgerechnet, die sich  
hie und  da ü b e r  dem  H au p te  R o lfs  gleich 
schw arzen K u tte ln  h im m lisch er R iesenkühe 
zusammenzogen, trü b te  n ich ts  die v erlieb te  
Selbstsicherheit jedes einzelnen.

R a lp h  h lies b e re its  schelm ische T r i l le r  
au f der K lappen trom pete , V / e l f  v e rü b te  ganz 
virtuos le idenschaftliche  D o n n e rw e tte r  d e r 
Liebe a u f  d e r K esselpauke, u n d  R o l f  h a tte  
ungefähr säm tliche R eim e beisam m en, die 
die deutsche S prache a u f  e t herg ib t. Es
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w ü rd e  fast id y llisc h  a u f  W o lfs tu rm , und 
säm tliche B e w o h n e r dieses adeligen  Sitzes, 
C h ris to p h  und  d ie 'gew altigen S tre itro sse  nicht 
ausgenom m en, se tz ten  ein igerm assen F e tt an.

D a  kam  das Sch icksal in  R itte rs tie fe ln  
und  tr a t  a lles en tzw ei.

Es w a r  e in  schöner, k la re r  H e rb s tta g  und 
d ie  W e in le se  eben v o rü b er.

W e l f  sass oben au f dem  G e lä n d e r des 
T urm um gangs u n d  guckte aus. P lö tzlich  
r ie f  e r  in  den  H o f  h inab , w o  M argareth  
eben die d re i P a a r  R it te rs t ie fe l  im  B runnen- 
tro g  spü lte : „ R a lp h  und  R o lf :  w o  stecken 
d ie  Ju n k e r!? “

—  „Im  K e lle r  u n d  k lop fen  die T o n n en  ab, 
w iev ie l noch  W e in  d rin n en .“

— „H a , das is t gut, bei m einer Seel’! R uf 
sie h e ra u f!“

A n n em arg re th  sch ick te  e in  gutes B lick- 
chen em por, das m it e isengepanzerter Kuss­
fau s t seh r r i t te r l ic h  e rw id e r t  w a rd , beugte 
sich zu  e in e r a lle rlieb s ten  R u n d u n g  zu­
sam m en, dass W e l f  heim  A n b lick  d e r kühn 
ausgebogenen H in te r fü lle  v o r Entzücken 
s töhn te  und  r i e f  m it süsser S tim m e ins 
dunk le  K e lle rlo c h : „ Ju n k e rch en  h e ra u f  ! Der 
W e l f  h a t w a s!“
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R alp h  und  R o l f  tra te n  gebückt aus d e r 
niederen K e lle r tü r  u n d  sch rien  zum  T u rm : 
„H ailoh, w as is t? “

— „G ew im m t*) ist! D ie  B au ern  fah ren  
das Praschlett**) z u r  S ta d t.“

— „ A lle  T e u fe l u n d  S a ta n sb ru t!“ r i e f  
Ralph, —  „schon?“

— „E i f re ilic h ! Es is t d ie  Z eit! Ih r  liesst 
wohl alles den K rä m e rn  in  d ie  L ö ch er fah ­
ren, säss ich  n ic h t h ie r  und  guckte aus. 
W ie  s te h t’s in  den T o n n en ?“

— „ N ie d e r!“ a n tw o rte te  R o lf . „D ie  T r a -  
minerin k lin g t h o h l w ie  D eine  P au k e .“

— „U nd  den  M alv as ie r kann  eine junge 
Katze auslecken,“ fü g te  R a lp h  hinzu .

— „Sko denn m it E ilen  in S tie fe lu n d  S a tte l 
und h u rtig  E rsa tz  geschafft!“

W e l f  schw ang sich  vom  G elände und 
polterte  die T rep p e  herab .

„ H e r  die S tiefe l, A n n em arg re th ,
H e r  die S tiefe l, eh  es zu  spä t!“ 

sang anm utigen E ifers vo ll d e r  n ie  um  R eim e 
verlegene R o lf .

— „S ind  a lle  noch  nass!“ gab d ie zu rü ck .
—• „W^as sc h ie rt m ich d as!?“ re im te  R o l f

*) t iro lisc b  f ü r  W e in le s e n .  * * ) d ie  M aiache .
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entgegen u n d  fü h r  in  die patschnassen Leder- 
höhlen .

Indessen b rü llte  R a lp h  nach den  Pferden, 
ru m o rte  W e l f  im  W affen g e lasse , k lirrte  
C h ris to p h  m it den Z aum ketten , klapperten 
die G äu le  aus dem  S ta lle , lach te  und  kicherte 
M arg re th . K u ra :  W o lf s tu rm  m achte mobil.

W ie  die d re i g lück lich  im  S a tte l sassen 
u n d  den S ch lu ss tru n k  genom m en ha tten , den 
A n n em arg re th  jedem  e rs t annippen musste, 
ehe sie ih n  dem  vom  G au l G ebeug ten  in 
d ie  E isenpfo te  gab, w u rd e  d e r K riegsplan 
gem acht.

—  „Ich  r e i t  a u f  die T ra m in e r !“ erklärte 
W e lf .

—  „Ich  h o l den süssen v o n M arg re id !“ ent­
sch ied  sich  R a lp h .

— „Ich  w il l  m ich h in te r  U rsc h e l nach 
S chilcher*) u m tu n !“ gab R o lf  kund .

A b e r  A n n em arg re th  p ro te s tie r te :  „Nix 
h in te r  U rsc h l!  U rsc h l h a t’s sc h riftlich ! Ihr 
seid  m ir  d ie  N e tte rn !“

— „ H o ,d ie U rs c h l 'M a rg re th , h o hohohoh!“ 
lach ten  die d re i.

— „A lso  re i t  ich  an d e rsw o h in  a u f  den

* S e h il le rw c in , b a lb  w c iss , b a lb  ro t .
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Schilcher, dass uns A n n em arg re th le in  n it 
sauer w ird , d ie  U rsc h le r in !“ e rk lä r te  R o lf . 
„B b ib t sie uns dann süss?“

— „Süss a llen  d re ien !“ lach te  das M äd ­
chen und  stem m te d ie  A rm e  in  d ie Seiten, 
fest und  keck  w ie  eine f l in k e  B äuerin .

— „ F a llt’s m ir fe i’n itin sP ra sc h le ts c h a ff“ *), 
fügte sie h inzu , w ie  d ie  Ju n k e r  ab ritten .

D ann stand  sie noch  lange u n d  b lick te  den 
nach d re i R ich tu n g en  auseinandersp rengen- 
den von d e r  M a u e r aus nach  u n d  liess jedem  
ihr T ü ch le in  zuw ehen , w enn  e r  sich  um ­
wandte und  ih r  m it d e r gepanzerten  Faust 
winkte.

Sind doch  a lle  d re i re c h t liebe  Junker, 
dachte sie sich. J e d e r  h a t w as besonders 
liebes. D e r  W e l f  is t w ie  ein B ä r  so k rä ftig  
und grimmig. H u b , w ie  e r  zupack t! S ch ie r 
blaue F lecke g ib t’s und  is t doch  gar lieb . 
D er R a lp h  is t n ich t so ganz s ta rk , aber 
hitzig. K üsst e r, is t’s w ie  ein B iss, u n d  d e r 
Atem geht einem  aus v o r la u te r  Schönsein. 
A ber d er R o l f  h a t w as gar Z a r t’s u n d  F e in ’s 
und kann reden , dass m an die A ug en  zu ­
machen muss, —  so lieb lich  sch w a tz t er.

*) M aiscbbotticb.
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W e n n  e r  so le ise  u m  die H ü fte n  greift, 
geh t’s k its l ie b  ü b e ra llb in , a ls w en n  jed’s 
B lu ts trö p fe l im  Leibe lachen  so llt’. Lacht 
auch  je d ’s. — So is t ’s m it a llen  dreien 
w u n d e rg u t in  H e im lich k e it. M ö c h t’ keinen 
m issen. M uss ab er im m er fe in  sch lau  und 
achtsam  sein. H u , w en n  d e r  eine mich 
m it dem  än d ern  sah. D as gab böses Getu.

So sin n ie rte  sie au fs angenehm ste vor 
sich h in . D ann  ging sie a u fb e tte n .

W ie  sie m it den Ju n k e rb e tte n  fe r tig  war, 
dach te  sie sich : W i l l  doch  h e u t die dreie 
m it dem  W e in  im  P u tz  ü b errasch en ! Und 
ging in  ih re  K am m er, den Sonn tagsstaa t an­
zulegen.

S c h o n 'd a m a ls , in  den w ild e n  R au b ritte r-  
ze iten , zogen sich  hübsche M ädchen  gerne 
aus u n d  an, und , w en n  die Spiegel auch  gar 
k le in  u n d  trü b e  w aren , sie sahen sich  doch 
gern  d arin . Es w a r  also  das A n z ieh en  eine 
lieb lich e  B eschäftigung  f ü r  d ie  K le ine , und 
als sie ih re  R ö ck e  von sich  h a tte  und im 
k u rzärm elig en  L einenhem dchen  dastand, da 
d reh te  sie sich w o h l v ie le  M ale  v o r  dem 
Spiegel h in  und  h e r  u n d  b e tra c h te te  sich 
se lber m it v ie l A ufm erksam keit, E rn s t und 
G enugtuung.
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Da, p lö tz lich , ging die K a m m e rtü r  auf, 
und Ju n k e r R o l f  stand  a u f  d e r  S chw elle .

A b e r n ich t lange. D en n  kaum  ha tte  e r 
das M ädchen  in  d ie se r auch  f ü r  Ju n k e r be­
sonders lieb lich en  V erfassu n g  gesehen, da 
w ar er m it einem  S atze bei ih r  und  um fing  
sie m it den geharn isch ten  A rm en .

— „H u , b is t D u  k a lt!“ r i e f  sie e rsch rocken  
aus, die ü b e r d e r K ä lte  d ieser e isernen  U m ­
arm ung ganz vergessen  h a tte , dass sie sich 
erst schäm en m usste.

A b er auch ihm  w a r  das E isen je tz t u n ­
bequem. H astig  en tsch ien te  e r  sich, und  
krach, bunam, k n ir r  f lo g e n  die H a rn isc h ­
teile von ihm , u n d  e r  stand  im  L ederw am se. 
Es ging v iel sch n e lle r als sonst m it dem  
alten C hristoph .

N u n  w a r  es gar n ich t m ehr kalt, w ie  er 
sie um fing.

Eine W e ile  lang h a tten  d ie  L ippen m ehr 
zu tun , als zu  reden .

D ann ab er frag te  M a rg re th : „Ja , aber, dass 
ich das P fe rd  n ich t a u f  d e r  B rü ck e  gehört 
hab’! U n d  w o  is t denn  das P ra sc h le t? “

— „D rau ssen  angebunden das P ferd ! 
P rasch le t m ögen die än d ern  bringen! D u  
bist m ir lieb e r, als a lle r  W e in !  D u , m ein
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ro tw e is se r  S ch ilch e r und  süsser M alvasier! 
L ieb 's D ing im  R ock , v ie l lie b e r  n och  im 
H em d! D u ! D u! D u! O h , w as D u  w eiss 
und  w e ich  b ist! D räng  D ich , d rü ck  D ich, 
leg D ich  m ir  nah! O h  D u  m ein W e in  von 
U rsu la ! D u  heisse, w eisse , vo ll und  rund ! 
G ib  D einen  M und! G ib D einen  M und! U nd 
w ied er, w ie d e r!  G re tle in , m ein  M äd le in !“

Sie ab e r sagte n ich ts  u n d  küsste bloss.
D a : T rep p en g ep o lte r. D a: R asse ln  v o r der 

T ü r . D a ¡k rach  eine F aust w id e r  dasT ürgetäfel.
R o l f  sprang a u f  und  sprang z u r  T ü r , — 

g’ra d  v o r d ie  B ru s t W e lfs , d e r  sie eben 
aufgerissen  hatte .

E in  H eu len  w ie  aus W o lfs ra c h e n , ein 
S toss m it d e r geschienten F aust v o r R o lfs  
B ru st. D e r  tau m elt zu rü ck , b ü ck t sich, 
such t sein S ch w ert.

A b e r  schon w ir f t  sich, m it beiden 
Fäusten  sein S c h w e rt nach  u n ten  stossend, 
W e l f  ü b e r ihn  und  re n n t dem  G ebückten 
den S tah l d u rc h  den R ü ck en .

S ta r r  sass A n n em arg re th  im  H em d  a u f 
dem  B e tt und  h ie lt k indsängstlich  die Finger 
an den M und.

J e tz t  . . . .  kom m t . . . .  das S c h w e rt . . . .  
zu mi r  . . . .
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W e l f  zog das S c h w e rt aus dem  v e r­
röchelnden Leibe, w a r f  es n ied e r und  s te llte  
sich v o r d e r  S ta rren d en  schnaufend  auf.

—  „D ic h  . . . d ro ssľ  ich  . . .  so . . .“
E r s treck te  die au se in an d erg ek ra llten  

E isenfinger nach  ih rem  H als .
Sie sank vom  B e tt  u n d  kn ie te  v o r ihm  

bettelnd  n ieder.
— „L ieb ’s W e lf le ,  s ta rk ’s, sei gut . . !“
U nd  n im m t die beiden  eisernen  H ände

und legt sie sich  auf die hochgehende B ru s t 
und lächelt.

— „D u ! . . D u ! .
E r h eb t sie h och  a u f  u n d  w ir f t  sie aufs 

Bett, und  n im m t sie w ie d e r  hoch  und  p resst 
sie w ü ten d , k lam m ernd  an sich, und  nim m t 
sie w ie  ein  K in d  a u f  den A rm  u n d  trä g t 
sie in d e r  K am m er h eru m  u n d  sch lu ch z t 
und b rum m t u n d  küsst sie und  e rd ro sse lt 
sie halb  v o r G rim m  u n d  L iebe.

— „ H e io h ! H e io h ! D e r  Süsse von M a r-  
greid! Zehn Y rn*) u n d  gutgem essen! H e io h  
M argreth , f ü r  D ich  d e r Süsse von M a r-  
greid!“

R alph  h ie lt im  B u rg h o fe  neben einem

*) A lte s  t i r o l e r  W e in m a s e .
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P ra sc h le tfu d e r, das zw e i geknebelte K nechte 
eben e in g e fü h rt ha tten .

—  „ F ü r D ich  d e r Süsse von M arg re id ! 
D a, schau, M a rg re th !“ sch rie  W e l f  und 
tra t , m it dem  M ädchen  a u f  dem  A rm  ans 
F enster.

— „ W a s  tu s t D u  d a!“ h rü llte  R a lp h , bebend 
v o r  Z orn , als e r  das sah.

—  „ M e in e  M arg re th !  M e in e  M a rg re th !“ 
h rü llte  W e lf .  „ W il l s t  D u  sie auch  noch? 
So kom m  u n d  h o l s ie !“

M it einem  S atze sprang R a lp h  vom  P ferde  
und  die T rep p e  h inauf.

W e l f  se tz te  M a rg re th  aufs B ett, hob  sein 
S c h w e r t au f u n d  s tü rz te  hinaus.

D rau ssen  a u f  d e r  T rep p e  ra sse lten  sie 
aneinander. B rü llen . Fluchen. Schnaufen. 
G ep o lte r. E in  S chre i.

R a lp h  ro llte , erschlagen, die T rep p e  h in ­
u n te r.

—  „H ah ah ah a! H ah ah ah a! A nnem argreth , 
je tz t  sind  w ir  a lle in ! G eh  in  den K e lle r 
und  ho l, w as noch  im  Fasse ist! Ei, geh 
im m er im  H em d! S o lls t m ir fü rd e r  im m er 
im  H em de gehn! D enn  so hab  ich  D ich 
doppelt lieb , D u  m ollig  D in g !“

A n n em arg re th le in  — läch e lte  u n d  ging.
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M it beiden  H än d en  den H um pen  tragend  
kam sie w ied er.

— „ T rin k  an, m ein  S e h ä tz e ll“
Sie n ipp te  u n d  b o t ihm  den  H um pen. E r  

nahm einen langen Zug.
— „ N u n  lös m ir  die R iem en  und  nim m  

m ir die Schienen ab . . .  . So, m ein liebs 
Ding . . . .  U n d  küsse m ich auch! . . . So, 
mein liebs D ing! . . . U n d  se tz  D ich  m ir 
a u f den Schoss! . . . So, m ein liebs D ing!
. . . Ei, is t es n ic h t besser zu  z w e it?  . . . 
Sag’s, m ein liebs D in g !“

— „Ja  . . .“
❖

N u n  lagen R a lp h  und  R o l f  d raussen  im 
w ilden W a ld e  hei ih rem  V a te r , dem  alten  
R a u b ritte r , im  E rbbegräbnis, u n d  d ie e h r­
same S te in m e tzzu n ft d e r  N ach b arsch aft 
hatte A rb e it, ihnen  das W a p p e n  auf ih ren  
G rabplatten  auszuhauen . D as B lu t a u f  d e r 
T reppe u n d  in  M arg re th s  K am m er w a r  z w a r  
n icht so le ic h t abzuscheuern , ab er m an sah es 
bei d e r D u n k e lh e it, w ie  sie in  R a u b r i t te r ­
burgengew öhnlich  h e rrsch te , auch  n ich t eben 
sehr, und  überd ies  w a r  M a rg re th  au sq u a rtie rt.

Som it w ä re  also alles gut gew esen, und  
es blieb e igen tlich  n u r  noch  die F a h rt zum
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heiligen  G rab e  übrig , d ie W e lf ,  um  nicht 
unliebsam es A u fseh en  zu  erregen , doch w ohl 
u n ternehm en  m usste. D enn, w enn  auch die 
P o lize i dam als zu  w ünschen  ü b rig  liess, 
w en n  es sich um  r it te r lic h e  Fam ilienange­
legenheiten  hande lte , so h a tte  d e r  B eich t­
stu h l doch  seine P rin z ip ien , und  a l l e s  liess 
sich  am E nde n ich t m it ein  paar M essen 
o d e r auch  S tiftungen  abm achen. A b e r  es 
h a tte  ja  Z eit.

Indessen kam  es böser.
Z u e rs t kam  W e l f  b loss u n te r  den  P an ­

to ffe l.
D as w a r  n ich t angenehm , liess sich  aber 

doch  e rtragen , denn W ^elf w a r  seh r verlieb t, 
und  A n n em arg re th  liess es an n ich ts  fehlen, 
diese V e r lie b th e it  im m er w a rm  zu  erhalten .

A b e r  eine W e ile  h in , u n d  sie kriegte 
L aunen.

U n d  das w a r  sch lim m er. D enn  U n fried e  
in  d e r L iebe geht a u f  d ie  N erv en , — sogar 
bei ra u b r itte r l ic h e n  Ju n k ern , denen selbst 
ein  p aa r eilige B ru d e rm o rd e  noch  lange 
keine N  ervenzustände zuzieh  en. D as Schm ol­
len  bald  u n d  b a ld  Zanken, das K am m ertü r- 
v e rrieg e ln  und  B e ich tev o rsch ü tzen  und  dann 
w ie d e r  das G e b e tte l: ,,G eh, ein  R in g le in  ins
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O h r, ein  K e ttle in  u m ’n  H a ls , ein seiden 
F ürtüchel, ein p aar ro te  Schuh! . . H o le  
der T e u fe l und  sein schw änzig  G esinde!

Indessen: m an r i t t  h a lt ö f te r  a u f  die 
K räm er: m an w e tte r te  m al und  b rü llte  sich 
aus; ta t  dann  auch w ie d e r  re c h t fein  und  
lieblich  um  den Balg, und  sch liesslich  w a r  
der am guten  Ende auch w ie d e r  fein , und  
es schm eckte die L iebe um so süsser, w enn  
v orher d e r  Zank re c h t sau e r geschm eckt 
hatte.

A b e r  eines T ages, ju st, als es an fing , k a lt 
zu w erd en  u n d  W e l f  die F en ste r m it M oos 
a u sfü tte rte , kam  A n n em arg re th , e in  B ündel 
m der H an d , a u f  ihn  zu  und  sagte ganz 
k u rz : „ Ju n k e r, і geh!“

— „W ^as tu s t D u!! . . .?“
— „ A u fk ü n d e n  tu  i. H e im  mag i .“
— ,,W a  . . . as?7 . . .!“
— „Ja, sell.*) Is m ir zu  öd h ie rh e ro b en

je tz t.“
— „ W a  . . . s??? . . .!“
— „F rü h e r, w o  Ih r  d re ie  w a rd , is ja 

gangen. H ä tte t  h a lt n it  den R a lp h  dersch la- 
gen und  den R o lf . D ie  L angw eil hab  i .“

*) D as.
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D em  Ju n k e r  sch w o llen  die Schläfenadern .
— „A lso , ich  a lle in  b in  D ir  n ich t genug, 

—  D u  . . . .  D u  . . .  . h a !“ —
— „S o is .“
— „ A lso  die än d ern  feh len  D ir ! !? “
—  „ F re ili!“
Sie Hess die S ch ü rzen b än d er w irb e ln  und 

leg te  den  K o p f  a u f  d ie  Seite . D as w a r  ih re 
T ro tzp o se .

D a  ging dem  Ju n k e r  W e l f  d e r  R itte rz o rn  
d u rch , u n d  e r  gab ih r  eine O h rfe ig e , dass 
d ie T ro tzp o se  a u f  die andere  S eite  verleg t 
w u rd e . E in  G lück , dass e r  die E isenhand­
schuhe n ic h t anhatte . Es lang te  auch  so.

—  „ J e tz t geh і e rseh t re c h t!“ sagte sie, 
h eu lte  gar n ic h t m al e rs t  lange, nahm  ihr 
B ü n d e l auf, d reh te  sich  um , dass die R öcke 
flo g en , u n d  ging.

W e l f  w a r  ganz s ta rr . D an n  überleg te  
e r  sich, ob es n ich t das beste  w ä re , sie auch 
to tzusch lagen . A b e r  da e r  zum  Ü berlegen  
im m er seh r v ie l Z eit b rau ch te , w a r  sie schon 
zum  T o re  hinaus, als e r  dam it fe rtig  w ar. 
Ü brig en s h a tte  e r  sich  auch anders ent­
schieden. E r  w a r  keines h ero isch en  Ent­
schlusses fäh ig . W ie  v o r  den K o p f  ge­
schlagen sass e r  da u n d  riss  das M oos in
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Flocken. D ann  sprang e r  p lö tz lich  auf, stiess 
ein F enster ein  und  b rü llte  h inaus: „L u d er! 
L uder!“

Einen eisernen  T o p f, d e r  gerade neben 
ihm stand , schm iss e r  in  gew altigem  Bogen 
h in ter ih r  d rein .

Sie ab er stand  jenseits d e r  Z ugbrücke und  
drehte ihm  eine lange N ase.

— „B hütigod , grim m s W e l f  le, v erküh l 
di n it!“

W e l f  ta t e inen  g rausam en  F luch, reck te  
die A rm e, h au te  aufs F en ste rb re tt, b rü llte , 
dass die Scheiben  k lir r te n , r iss  sich  am B a rt 
und ran n te  in  d ie  W affen k am m er. R asen d  
rü h rte  e r  d o r t  das In s tru m en t se iner L eiden­
schaft u n d  pauk te  in  D o n n e rw irb e ln  seinen 
Ingrim m  aus.

W ie  e r n ich t m eh r konnte , sank e r  a u f  
die R ü stb an k  n ie d e r u n d  fü h lte  sich  le ich te r.

U n d  siehe: es w a rd  ihm  w e ich  zu  Sinne, 
und in  seinem  G em ü t w a r  eine w elke  
E m pfänglichkeit f ü r  ch ris tlich e  G edanken.

—  „ C h ris to p h !“ r i e f  er, und  in  seiner 
Stimme klang seltsam e M ilde .

— „Ja, H e r r ! “ a n tw o rte te  der.
— „H aben  w ir  noch  einen P ilg erm an te l 

mit M usche ln?“
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—  „Ja, ab er re c h t schäbig s ieh t e r  aus, 
sind die M o tten  d rin , und  ein p aar M uscheln  
gehen ab .“

— „M ach t n ich ts! B ü rs te  ihn  aus und  nähe 
die M uscheln  fest. Ich  w a lle  nach  Je ru sa lem !“

—  „ W o  . . . h in !?“
—  „Frage n ich t, — b ü rs te !“
C h ris to p h  sp e rrte  den M u n d  a u f  und

w u n d e rte  sich. D ann  b ü rs te te  e r den P il­
germ antel D e re r  von W o lf s tu rm  und  freu te  
sich, dass e r  nun  a u f  eine W e ile  keine 
S tie fe ln  m ehr zu  pu tzen  haben  w ü rd e .

E rs t d re i P aa r, dann ein  P aa r, dann  kein 
P aar!

So s teh t G o tt seinen tre u e n  K nech ten  
bei und  v e rh ilf t  ihnen  zu  einem  ruhigen  
A lte r .
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D ie G esch ich te  vom  M essn e r-M ich e l is t 
nicht von m ir, sondern  vom  a lten  T o rg g le r  
au f M oos im  Eppan, u n d  d e r  a lte  T o rg g -  
le r h a t sie auch  n ich t aus seinem  eigenen 
grauen S chädel, o b w o h l e r  ein  p aar re c h t 
spitzbübische Fabu listenaugen  hat, sondern  
er w ird  sie w ie d e r  von einem  än d ern  alten  
B urschen haben, d e r  w ie  e r  gern  an  d er 
M endel h e ru m k rax e lt, b is ins W a lsc h e  h in ­
ein, und  sich  um  den W a ld  k ü m m ert und  
um das, w as d ie  Füchse e rzäh len  u n d  die alten  
W e ib e r  sagen. Solche G esch ich ten  w achsen  
w ild  irgen d w o  auf, v ie lle ich t von Sam en, der 
w eit h e r  ge trieben  w u rd e  u n d  von exo tischen  
P flanzen  kom m t, die in  kön ig lichen  G ärten  
unter h e isse re r Sonne standen, u n d  sie v e r­
ändern sich je nach dem  B oden , d e r sie n äh rt.

K undige w e rd e n  bald  erkennen, w e r  d er 
norddeutsche B ru d e r  des M essner-M ichels 
ist. D e r  a lte  T o rg g le r  w eiss das n ich t. F ü r 
ihn is t d e r  M essn e r-M ich e l kein  H e rg e ­
laufener, so n d ern  ein  geborener T iro le r . U n d  
Щ seinem  M unde s ieh t e r  auch ganz so aus.

Ein H eim atsk ü n stle r, d e r a lte  T o rg g ­
ler! Schade, dass ihm  das Schre iben  so 
schw er f ä l l t .  E r  w ü rd e  es besser gem acht 
haben, als ich ; „g ’schm alzener“ . A b e r  am

Ш



Ende h ä tte  es die P o lize i n ic h t e rlau b t, die 
f ü r  die R e ize  des V o lk s to n s  m itu n te r  kein 
V ers tän d n is  zeigt. A n  m einem  T o n  w ird  
sie kaum  e tw as auszusetzen  haben. U n d  in 
m einem  T o n  geht die G esch ich te  so:

Es leb ten  einm al im  T iro lisc h e n  [da, w o 
W ä lsc h e  u n d  D eu tsch e  so eng bei einander 
w ohnen , dass sie ih re  B uhen  und  M ädel zu r 
E rle rn u n g  d e r ben ach b arten  Sprache  a u f  die 
Z eit d e r  L eh rjah re  austauschen] fried lich  
nebeneinander ein  P fa r re r  und  ein M essner. 
D e r  M essner v e rh e ira te t, d e r  P fa r re r  m it 
e in e r H äu se rin , ab e r e in er re c h t alten . D en 
P fa r r e r  w o lle n  w ir  bloss H o c h w ü rd e n  nennen, 
w ie  sichs g eh ö rt; d e r  M essner ab e r hiess 
M iche l. H iess M ich e l und  w a r  eine faule 
H a u t. D ass e r  vom  M essnergelde  n icht 
leben  konn te , v e rs teh t sich. So w a r  e r  denn 
B au e r zug le ich  u n d  schlug auch  H o lz  im 
W a ld e . A b e r , eben, e r  ta ts  n ich t gerne. 
E r  fand, dass e r  w as K irch lich es  w ä re  eigent­
lich , und  dass ihm  deshalb  ein B auch  gut 
stehen m üsste, so ein r ic h tig e r  P farrb au ch . 
A b e r : w ie  so ll m an bei H o lzh ack en  und 
dem  m ühsam en W e in b a u  zu  einem  Bauche 
kom m en? A rb e it  f r is s t  Speck. A lso  ta t  er 
lieb e r n ich ts. A b e r  a ls d e r B auch  schon
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au f dem  besten  W e g e  w a r , sieh  zu  runden , 
just da ergab es sich, dass die G eld lade  lee r 
w ar, ein U m stand , d e r v ie l zu  aufregend  
ist, als dass m an, ihn  im  R ücken , re in  geist­
lich w e ite r  leben  könnte.

D eshalb  — m achte sich  M ich e l auf, ging in 
den W a ld  und  hackte  H o lz ?  N ein , das ta t 
M ichel n ich t. A b e r  e r  k lo p fte  d rüben  im 
P fa rrw id d u m  an, m achte ein  G esich t, w ie  ein 
W ü sten h e ilig e r, d e r  täg lich  ausser H e u ­
schrecken n ich ts  zu  sich  nim m t, als im m er 
neue Sehnsuch t zum  H im m el, f lü s te r te  lang 
und viel von d e r  N o t des Lehens und pum pte 
schliesslich H o c h w ü rd e n  um  d re ih u n d e rt 
G ulden an. H o ch w ü rd en , d e r  schon dam als 
w usste, dass Z insnehm enkanonisch  e rla u b t ist, 
gmgzu seinem  sch w arzen  G eh e im stru m p f und  
nahm die Z e tte l h e rau s , h ie lt eine kleine 
P red ig t, bestim m te P ro zen te  u n d  T erm in e  
und gab sie h in.

N iem and w a r  v e rgnüg ter als M iche l. K aum , 
dass e r aus dem  S chatten  des W id d u m s  w ar, 
gingen d ie V e rtik a lfa lte n  se iner H e ilig k e it 
ms H o rizo n ta le  eines d u rchaus w e ltlich en  
G rinsens über, u n d  e r  fü h r te  m it se iner 
Frau A lo is ia  einen k le inen  R u n d  tanz ehe licher 
und an d e re r Z u frie d e n h e it auf.
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A b e r  die T age gingen, und  d ie  G u ld en  mit, 
U n d  w ie  die halbe Z e it bis zum  T e rm in e  ver­
strich en  w a r , kam  T ag  f ü r  T ag  H o ch w ü rd en  
ins M essnerhaus u n d  erk u n d ig te  sich mit 
W ü rd e  und  N a c h d ru c k  nach  den  ökonom i­
schen F o rtsc h ritte n  seines w e r te n  G ehilfen  
beim  D ienste  des H e rrn . M ich e l m erkte: 
H o c h w ü rd e n  le ih t zw ar, ab e r e r  tu t  das 
n ic h t als from m e Ü bung , so n d ern  e r  w ill 
w ie d e r  im  S trum pfe  haben, w as aus dem 
S trum pfe  kam , u n d  ein  p aar G u ld en  ex tra  
dazu. Es b lieb  n ich ts  üb rig  : d ie  K u h  muss 
aus dem  H aus. S ieh t H o ch w ü rd en , dass 
M ich e l w ied e rg ib t, w ir d  e r  auch w ieder 
le ihen , u n d  M ich e l kann  ja  das nächste  M al 
500 G u ld en  nehm en. D ie  h a lten  länger an. 
T r ie b  also, w ie  im  nächsten  O r te  V ieh m ark t 
w a r , die K u h  aus dem  S ta ll u n d  machte 
sich auf. H o c h w ü rd e n  Hess es sich  nicht 
nehm en, ihm  gute L eh ren  a u f  den  W e g  zu 
geben. U n d  eines v o r  a llem  sch ärfte  er 
ihm  ein :

— G ib  d ie  K u h  keinem  P lo d e re r .
— P lo d e re r?
—  N a , w e r  so v ie l d ah er red t!
— Ah so!
Michel kommt auf den Markt, pflockt 
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die K u h  an , s te llt  sich  daneben. K om m t 
einer und  fra g t nach  dem  P re is , s ieh t sich  
die K u h  vornean , h in tenan  u n d  an den S eiten  
an und  re d e t a lle rle i, f ra g t und  fo rsc h t: 
was ih r  feh lte  und  w as sie gäbe und  w as 
sie w e r t  w ä re  u n d  so fo r t. M ich e l denkt 
sich: P lo d e re r!  und  sagt b loss: M ach  D i fu r t, 
P loderer!

K om m t ein  an d e re r  und  tu t  ebenso. M ichel 
sagt bloss: — M ach  D i fu r t , P lo d e re r!

K om m t ein d r it te r , v ie rte r , f ü n f t e r —: M ach  
Di fu rt, P lo d e re r!

S chliesslich  sahen ih n  die B au ern  sc h ie f  
an, g riffen  sich  an den K o p f  und  ü berleg ten  
sich, ob sie ih n  gem einsam  d u rch p rü g e ln  
sollten. A b e r  frag en  ta t  k e in e r m ehr, denn 
keiner tr a t  m eh r an ihn  heran .

— L a u te r  P lo d e re r!  dachte  M ichel. A lso  
gean ma!

D a kam  e r  a u f  dem  W e g e  v o r  dem  O rte  
an einem  B ild s tö ck l vorbei. A u f  dem  stand 
der he ilige  H an s u n d  w in k te  ganz o ffenbar 
mit den A rm en .

— A h , dach te  M ichel, w illsc h t eppet D u, 
Hannes?

F ührte  also  seine K u h  v o r das B ild stöck l.
N a? D e r  heilige H annes w in k te  stum m
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und  sagte n ich ts, sah ab er m it deutlichem  
B egehren  die K u h  an.

D as is t kein  P lo d e re r!  dachte  sich  M ichel. 
D e r  k rie g t die K uh . B and sie ans B ildstöckl 
und  ging.

Zu H ause  e rz ä h lte  e r  dem  P f a r r e r ,  wie 
es ihm  a u f  dem  M a rk te  ergangen.

—  R e c h t so l m ein te  H o c h w ü rd e n . R ech t 
h ast ’tan . A b e r  w e r  h a t d ie  K uh?

— O h , se il isch t koa  P lo d e re r  I U n d  er 
z a h lt m i g’w iess. M o rg en  h o l i ’s G eld .

—  G e h t schon g u t, m einte d e r P fa rre r.
A m  nächsten  T ag  ging M ich e l zum  Bild-

stöckl. D as stan d  schon da, ab er die Kuh 
w a r  w eg.

— H o t  e r  eppet d ie  L ies schon g’fre ss ’n? 
dachte  sich  M ich e l und  s te llte  sich  v o r  den 
heiligen  H ans und  r ie f :  A lso , w as is m it’m 
G eld ?

D e r  H e ilige  w in k te  h loss freu n d lich  w eiter.
— K rieg  i ’s G e ld  o d e r krieg  i ’s net?!
H annes w in k te .
—  I, D u  . . . .  sch rie  M ich e l. Deesch 

w a r  m ir  a G ’schäft, j ia tz t so ll D i doch  glei 
d e r D e ix e l!  h o lte  aus u n d  gab dem  W in k e n ­
den eine W a ts c h ’n, dass e r  re c h ts  ü b e r in 
den S trassengraben  f ie l .
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U n d  schau: U n te r  seinem  F ussgestell lag 
ein g rosser B eu te l v o ll la u te r  geprägtem  
S ilber und  G o ld . H a tte n ’s w o h l D iebe 
dort v ers teck t.

— Baľ deesch g’sagt bätscht, bätscht koa 
Watschn net braucht, meinte Michel, nahm 
das Geld, stellte den Winkenden wieder 
auf seinen Stein und ging heim.

H o ch w ü rd en  w a r  innig e rfre u t, G e ld  und  
Zinsen zu  e rh a lten , M ich e l ab er w a r  n ich t 
w eniger fro h , als e r  heim  A u szäh len  fand, 
dass f ü r  ih n  noch  einm al 300 G u ld en  üb rig  
blieben. D am it gab e r  sich w ie d e r  eine 
W eile  d e r  V ervo llkom m nung  seines geist­
lichen Ä u sse re n  hin.

A ls ab er das G eld  zum  zw e iten  M ale  aus 
der Lade w a r , ging e r  w ie d e r  zu  H o ch ­
w ürden , f lü s te r te  noch  gedäm pfter, en t­
w ickelte  noch  v e rtik a le re  F alten  und  borg te  
sich 500 G ulden . H o c h w ü rd e n  ging w ie d e r  
zum S tru m p f  des H auses, nahm  w ie d e r  das 
G eld heraus, h ie lt eine längere  R e d e , s ti-  
pulierte  grössere  P ro zen te  und  dachte sich: 
G ew issenhaftigkeit m it N u tz e n  zu  fö rd e rn , 
ist kanonisch e rlau b t.

M ichel w a r  m it den 500 G u ld en  diesm al 
schneller fe rtig  als v o rh e r  m it den 300.
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E r  h a tte  sichs e igen tlich  so gedacht, dass 
sie bis zu  dem. T e rm in  d e r  R ückzahlung  
re ich en  so llten , ab er d ie  Lade w a r  schon 
lee r , als H o c h w ü rd e n  es eben e rs t  an der 
Z e it h ie lt, m it M ahnen  zu  beginnen.

—  Jesses, d e r  P f a f f  fang t scho an! dachte 
sich  M ich e l und  überleg te , w ie  diesen lästi­
gen B esuchen  d e r  G e is tlich k e it am  besten 
z u  begegnen sei. E r  sann n ich t lange, da 
h a tte  e r ’s auch  schon. U n d  e r  en thüllte  
seinen P la n  se in er F rau  A lo isia .

D e r  ab e r w a r  so: E r, M iche l, lege sich 
je tz t ins B e tt  und  sei to t  (A lo is ia  erschrak, 
M ich e l lächelte). N i t  re c h t to t. B loss fü r  
H o ch w ü rd en . A lso : E r, M iche l, sei von 
einem  B aum  ersch lagen  und  to t. Sie, A loisia, 
so lle  sch leun igst W e ih w a sse rb e ck e n  u n d K e r-  
zen  r ic h te n  und  H o c h w ü rd e n  ru fen . V e r­
steh t s ich : m it G ep lä rr!  D ann  aber, wenn 
H o c h w ü rd e n  gekom m en sei, so lle  sie ihm 
b loss im m er sagen: „ W e n n  i le i ’ das P fe ife rl 
fan d , das P fe ife r l fa n d !  —  W a s  f ü r  ein 
P fe ife rl?  w e rd e  H o c h w ü rd e n  fragen . Und 
nun  solle  sie ihm  erzäh len , dass das eine 
P fe ife  se i, d ie M ich e l von e in er alten 
w eisen  F rau  bekom m en h ä tte , und  m it der 
m an T o te  ins Leben z u rü c k ru fe n  könnte.
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Diese P fe ife  nun, ein  ganz gew öhnliches 
Ding, w ie  m an sie beim  K ra m e r f ü r  einen 
K reuzer k rieg t, stecke e r  sich  ins B e tt, dass 
es rech t aussähe, als w ä re  sie ihm  gar k o s t­
bar. D o r t  so lle  sie A lo is ia  sch liesslich  
finden, u n d  w as dann geschehe, w e rd e  sie 
schon sehen.

A lo is ia  ta t, w ie  ih r  gesagt, denn  sie w a r  
eme ch ris tlich e  H au sfrau , die w o h l w usste , 
was H o c h w ü rd e n  den W e ib e rn  p red ig te : 
Er so ll eu e r H e r r  sein, e u e r M ann! D n d  
sie p lä rr te  den P fa r re r  so e rsch reck lich  an, 
dass e r  in  seinen L eh n stu h l zu rü c k fie l. A ls  
er aber zu  sich  kam , r i e f  e r  b loss: J e tz t 
isch m ei G e ld  aa h in l H in  isch! H in  isch! 
Und ging z u r  Leiche. So a U n g lück ! H in  
isch! H in  isch!

N un  f in g  ab e r A lo is ia  vom  P fe ife r l an. 
U nd such te  u n d  suchte  und  e rzäh lte  dabei, 
was nö tig  w a r . H o c h w ü rd e n  fand  die Sache 
zw ar bedenk lich , ja  u n c h ris tlic h  gar —- aber: 
wenn das P fe ife r l w irk lic h  . . .? D ie  fü n f ­
hundert G u ld en  bloss so m it einem  P f i f f  
w ieder lebend ig  m achen?

— Suchs P fe ife r l!  Suchs P fe ife rlI
E nd lich  fa n d ’s A lo is ia  im  B ett.
— G ibs h er, ’s P fe ife rl!
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U n d  H o c h w ü rd e n  p fiff .
Jesus, M a ria  u n d  Jo se fl D e r  M ic h e l reisst 

die A ug en  auf!!
— M ich e l, w ie  schauts im  Jen se its  aus?!
—  S ch reck li’, H o ch w ü rd en , sch reck li!
— W a s  siehgst denn?
— S ch reck li.H o ch w ü rd en : d ie  geisch tling’n 

H e r rn  b ro t ’n  a llsam m t in  an Schm alztiegel.
— W a ru m  b ro te n ’s denn?
— W e ilsZ in se n  g’no m m ah a’m u n d a lle sg le i 

e in fo rd e rn  tean . H u i, sie b rü ll 'n  w ie  O chsen!
— Ich  d ’rlass  D i r  ď  Z ins’n. B rauchschst 

le i’ das K ap ita l z ’gehn u n d  e rs t im  Spät­
jah r!

—  Jo , jo ! W e c k t  m i n o r  v o lli aaf!
U n d  H o c h w ü rd e n  p fiff, w ie  d ie W e in ­

w ä c h te r  nach ts in  den W e in g ü te rn .
D a  sprang  auch  M ich e l w irk lic h  gesund 

aus dem  B ett, u n d  a lle  w a re n  re c h t froh .
H o c h w ü rd e n  ab er m usste o ft an die P feife 

denken. Seine a lte  H ä u se rin  behandelte 
ih n  gerade um  diese Z eit gar ungattig. 
W a s  sie ihm  m ittags v o rse tz te , w a r  schon 
gekochte  K aste iung . U n d  dazu  ein ewiges 
G ekeif, gerade, als w en n  sie ve rh e ira te t 
w ären .

U n d  H o c h w ü rd e n  l i t t  so sehr, dass er 
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a u f  einen re c h t hösen  G edanken  kam . E r 
dachte sich: F o rtsch icken  kann ich  die A lte  
aus a lle r le i G rü n d en  n ich t, aher los sein 
möchte ich sie schon. W ie  w ä r ’s, w en n  
ich sie be ise ite  b räch te?  V ersu ch sw eis , ver­
steht sich. V ie lle ic h t schm eckt m irs besser, 
w enn ich m ir se lb e r koche. S te llt  s ich ’s 
dann heraus, dass ich  n o c h  sch lech te r koche, 
p feit ich  sie w ie d e r  lebendig .

U nd  so tie f  h a tte  sich  diese u n ch ris tlich e  
Idee in  ihn  eingefressen, dass e r M ich e l die 
Pfeife fü r  1000 G u ld en  ahkaufte .

D e r  böse A n lass  fand  sich bald . D ie  a lte  
P fa r r -T h re s  se rv ie rte  eine a llzu  m assive 
Polenta. H o c h w ü rd e n  w a r f  sie ih r  an den 
Kopf, und  sie w a r  to t.

N u n  konn te  H o c h w ü rd e n  se lb e r kochen. 
E r nahm  d re im al soviel B u tte r  und  sparte  
nicht im  H ü h n e rh o f , ab e r e r m usste sich 
sagen, dass verg le ichsw eise  die A lte  eine 
K ünstlerin  am H e rd e  gew esen w a r . So zog 
er sie aus d e r  W a sch k ü ch e  h e ra u s , in  die 
er sie gesteckt h a tte , und gedachte m it einem  
G efü h l von W e h m u t, sie w ie d e r  lebendig 
zu pfeifen . A b e r  die a lte  T h re s  b lieb , so 
schluchzend H o c h w ü rd e n  auch  tr i l le r te , so 
to t w ie  e in  G lockenschw engel.
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D a erfasste  Z o rn  u n d  E n tse tzen  den P fa rre r . 
E r  ran n te  ins M essnerhaus und  sch rie : E rst 
h ast D u  m ich zum  M ö rd e r  gem acht, sak ri­
sch er T u ife l, nun  so lls t D u  w en igstens v o r  
m ir  in  die H ö lle  fah ren ! Sprache, nahm  einen 
Sack, s teck te  M ich e ln  h ine in  und  ging, den 
Sack a u f  dem  B uckel, hinaus, dem  Flusse zu.

A b e r , w ie  e r  m itte n  a u f  dem  W eg e  
w a r , sp ü rte  e r, w o h l d u rch  die A nstrengung  
des T ragens, das B edürfn is , sich  e in er d rücken ­
den  L ast zu  en tled igen , ab e r n ich t d e r  a u f  
dem  R ü ck en . W a r  e r  e in  g ro b er B auer 
gew esen, so h ä tte  e r  n ic h t v ie le  U m stände 
gem acht und  w as zu  tu n  w ar, gleich  am 
W e g e  getan. So, als ein  H o ch w ü rd en , be­
gab e r  sich  zu  d iesem  Z w ecke abseits, t ie f  
ins G estäude, leg te  ab er den Sack a u f  dem 
W e g e  n ieder.

N u n  kam  a b e r , w ä h re n d  H o ch w ü rd en  
fe rn e  im  G estäude sass, ein  w ä lsc h e r Schw eine­
tre ib e r  des W reges. D e r  sah, w ie  d o r t  im 
Sack sich  w as h in  u n d  h e r  w and .

—  Isch  w a r  in  Sack? frag te  er.
—  Jo , ich  bins, d e r  M essn e r-M ich e l!
— W o s  tu sc h t do sell?
— Ich  lass m ich  in ’ H im m el ’nein  tra g ’n 

vom  P fa rre r .
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— In H im m el ’nein?
— Ja, in  H im m el ’nein. A b e r  і mag net.
— W a ru m  denn net?
— W e i l  і n och  jung b in  und  a E rb sch aft 

gem acht bab. S onst m ech t’ і  schon , denn 
im H im m el ischs h e r r l i  sebeen!

N u n  w a r  aber d e rw ä lsc h e S c h w e in e tre ib e r  
ein a rm e r a l te r  M ann, d e r  keine E rbschaft 
gem acht und  auch  keine in  A u ss ic h t hatte . 
So sagte e r: P e r  d io! G eh, lass m i’ s ta tt 
D ein er in  den Sack ein i schliefen . I lasset 
m i’ re c h t gern  in ’ H im m el ’nein  tragen.

— G eh t schon gu t! M ach! E i lD i’! K nip fe l 
den S tr ic k  auf! S c h lie f  eini!

D e r  w ä lsch e  S ch w e in e tre ib e r  ta ts . M ichel 
sprang h eraus, lach te  ins G estäude  und  tr ieb  
die S chw eine, d re i grosse u n d  sieben F erkel, 
nach H ause  zu.

D e r  P fa r r e r  aber, le ic h t und  fro h , kam  
aus dem  grünen  V ers teck e , nahm  den  Sack, 
trug  ihn  zum  Flusse, w a r f  ihn  h ine in  und  r ie f : 
So, r in n  in  ď  H e l l ’n, D u  sak risch er T u if l !

D ann  ging er, ein  M au l vo ll W e in  im  
R össl nehm en, u n d  dann  heim .

D a sass M ich e l zw ischen  seinen Schw einen  
im H o f  und  sang sich  ein lustiges L ied.

— H e rrg o tt , M iche l, b isch t n e t d ’r s o f f ’n!?
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— N a, H o c h w ü rd e n , deesch grad  net, 
ab er zehn S chw eine  hab і, d re i a lte  und  sieben 
F erke l. H ä ttsc h t m i t ie fe r  e in i g’sehm iss’n, 
h ä tt  і la u te r  a lte , fe tte .

—  W o s  isch, —  tie fe r?
—  Jo, w o asch t, H o ch w ü rd en , d ie fe tten  

san h a lt  a lli u n ten  in  d e r  T ie ften !
S akra , dach te  sich  d e r  P fa r re r ,  d e r  hei 

den  S chw einen  seine a lte  H äu se rin  ganz v e r­
gessen h a tte : so a zehn, z w ö lf  fe tte  Schw eine 
b rau ch e t і auch! U n d  da e r  so deu tlich  
M icheln , den  e r  ins W a s s e r  g ew orfen  hatte , 
m itten  u n te r  le ibh aftig en  S chw einen  sah, 
fu h r  ihm  d e r G edanke d u rch  den K o p f  : 
W^as ich  M ich e ln  getan habe, mag m ir  nun 
M ichel tun . B a t den also  w egen seines üblen 
V o rh ab en s um  ch ris tlich e  V erze ih u n g  und 
schlug ihm  vor, w as e r  sich  gedacht.

M ich e l k ra tz te  sich  h in te rm  O h r :  Ja, 
H o ch w ü rd en , w an n  і  an Sack h ä tt’ fü r  E ure 
D ic k t’n!

— N äh sch t h a ltm e i’ B e ttu c h z ’sam, M ichel!
U n d  sie gingen m ite in an d er ins W id d u m ,

u nd  M ich e l näh te  den  P fa r r e r  ins B ettuch . 
D ann  nahm  e r ihn  a u f  den R ücken .

— Sakra, H o ch w ü rd en , D u  b isch t fei 
sch w aarl D a  m uss і an T ra g e r lo h n  h a ’m!
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— N im m  D ir  an G u ld ’n z e tte l aus’m 
S trum pf. A b e r  n it  m eh ra l Iscb t a lles nach­
gezählt!

—  D u  w irsc h t m i n im m er k an tra llie rn , 
(lachte sich  M ichel, nahm  den ganzen S trum pf, 
huckte den  P fa r re r  auf, tru g  ih n  an den 
Fluss, w a r f  ihn  h ine in  und  r ie f :  N e h m t fei 
hloss ď fe tte sc h ť , H o c h w ü rd e n !

D ann  ging e r  heim  und  zäh lte  den S tru m p f  
aus. Es w a re n  8379 G u ld en  u n d  13 K re u z e r.
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K önig  L eberech t, d e r  schon in  v o rg e rü c k ­
ten  Ja h re n  b e fin d lich e , ab er im m er noch  
rech t rü stige  B e h e rrsc h e r eines angenehm  im  
G ebiete d e r  m ittle re n  Zone gelegenen L an­
des, lieb te  es, die B üchse im  A rm , a u f  
hohe B erge zu  steigen u n d  d o r t a ll das W i ld  
zu  erlegen, das m an m it viel M ühe und  
K u n st in  die u n m itte lb a re  N äh e  seines F eu er­
ro h res  b rach te .

A u f  diesen Jagdzügen  beg le ite te  ihn, d e r 
gerne M enschen  um  sich  ha tte , w e il e r 
w o h l w u sste , dass es f ü r  F ü rsten  n ich t gut 
ist, a lle in  zu  sein, n ich t n u r  eine S ch ar be­
v o rzu g te r M än n er des H o f- und  S taa ts­
dienstes, sondern  auch eine w oh lau sg ew äh lte  
M u ste rg a rn itu r  so lch er L eute, die sich d u rch  
sachgem ässe U berdeckung  g rö sse re r L ein ­
w an d fläch en  m it F arbe o d er d u rch  andere  
H an tie ru n g en  von gew isserm assen k ü n stle ­
rischem  C h a ra k te r  in  d e r  L eu te  M und  ge­
b rach t und  überd ies  d u rch  die A nnahm e 
des T ite ls  von P ro fe sso re n  bew iesen  hatten , 
dass sie, obw o h l k e in e r e rn s th a ften  B e ­
schäftigung obliegend, doch  S inn f ü r  das 
b ü rg e rlich  R e p u tie r lic h e  besassen.

Es w a r ,u n d  dessen w a r  sich ein jed e r in  des 
K önigs Jagdgefolge w o h l bew usst, eine grosse
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E hre, m it S e in e r M ajestä t d u rc h  die Felder 
u n d  die A u en  zu  s tre ifen , sow ie  a u f  schm a­
len  P faden  die e rhabenen  G ip fe l d e r  B erg ­
w e lt  zu  erklim m en, die w ie  w en ig  anderes 
dazu  angetan e rschein t, dem  M enschen  einen 
B e g if f  davon zu  geben, w ie  g rossartig  die 
W e l t  is t. Indessen, w ie  die m eisten  Ehren, 
so w a r  auch  diese m it A nstrengungen  und 
U nbequem lichke iten  v erbunden . S chon das 
K le tte rn  a lle in  e rsch ien  den ä lte re n  M i­
n is te rn , V ortragenden R ä ten , K am m erherren  
und  K u n stp ro fesso ren  als eine im  G runde 
n ich t ganz e rfre u lic h e  M uskelübung .

D enn, abgesehen davon, dass d e r  könig­
liche  B ergste iger schon an u n d  fü r  sich 
in  se in er E igenschaft als F ü rs t jenen  e lasti­
schen u n d  leb h aften  G ang ha tte , von dem 
w ir  im m er in  den  Z eitungen  lesen, w enn 
von einem  in  B ew egung b e fin d lich en  Landes­
v a te r die R ed e  ist, w a r  K önig  L eberech t 
auch  noch  besonders a u f  d iesen  S p o rt tra i­
n ie rt, da  e r  Z eit seines Lehens die m eisten 
fre ien  S tunden , die ihm  die R egierungsge­
schäfte Hessen, hau p tsäch lich  dazu verw and t 
ha tte , sich  in  d e r  ebenso gesunden w ie  v o r­
nehm en K u n st des K le tte rn s  auszuhilden. 
E r  w äre , w en n  ihm  die Schicksalsgöttinnen
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s ta tt e in e r K ro n e  einen G am sb a rth u t und  
s ta tt des Z ep ters einen B erg sto ck  in  die 
W ie g e  gelegt h ä tten , z w e ife llo s  ein  ebenso 
v o r tre f f l ic h e r  B e rg fü h re r  gew orden , w ie  e r  
nun in  W irk l ic h k e i t  e in  sch a rm an te r K önig  
gew orden  w a r .

A b e r  die böse N o tw en d ig k e it, m it den 
u n tra in ie rte n  B einen  des U n te r ta n e n  den 
tra in ie r te n  B einen  des Souveräns in  gleichem  
S c h ritt u n d  T r i t t  zu  fo lgen, w a r  noch  n ich t 
einm al die fa ta ls te  B eg le iterscheinung  jen e r 
eh renvo llen  Jagdpartien . D as U nangenehm ste 
w aren  die k a lten  B äd er, die die h ö ch st bade- 
lustige M a je s tä t a u f  lu f tig s te r  H ö h e  im  
schneekühlen G ew ässe r m u n te re r  G eb irg s­
bäche zu  nehm en lieb te , u n d  von denen sich 
keiner ih r e r  B eg le ite r ausschliessen konn te , 
da sich d e r W a sse rsc h e u e  sonst dem  V e r ­
dachte ausgesetz t h ä tte , dass e r  n ich t u n te r  
allen U m ständen  gesonnen sei, seinem  h ö ch ­
sten H e r rn  ü b e ra llh in  zu  folgen.

W ie  viele  m in iste rie lle , geheim rätliche,kam - 
m erh errlich e , k u n stp ro fesso ra le  S chnupfen 
die E rfü llu n g  d iese r h a r te n  U n te r ta n e n ­
p f lic h t im  L aufe  d e r Ja h re  z u r  Folge hatte , 
d a rü b er b e s teh t keine S ta tis tik , doch  d a r f  
ruh ig  angenom m en w erd en , dass ih re r  v iele
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u n d  d ie  m eisten  davon h a rtn ä c k ig e r N a ­
tu r  w aren . D en n  n ich t je d e r  v e r trä g t zehn 
G ra d  R ea u m u e r im  W a s s e r . D ie  L o y a li­
tä t  is t w illig , ab e r das F le isch  is t schw ach.

N ach  einem  so lchen  B ade  in  d e r  H öhe 
von Í 500 M e te rn  be i en tsp rech en d er W a s s e r ­
te m p e ra tu r  begab es sich  n u n  einm al, dass 
d e r  K önig, dem  von d e r  genossenen W a s s e r ­
k ü h le  se lb e r d ie  F inger e tw as k lam m  ge­
w o rd e n  w a re n , seine T o ile tte  (m it gebote­
n e r  D elikatesse  zu  sprechen) n ic h t ganz zu 
Ende fü h r te . A nfangs bem erk te  niem and 
diesen  U m stand , da ein je d e r  n u r  von dem 
e inen  W u n sc h e  b esee lt w a r , die eigene 
gesunkene B lu tw ä rm e  d u rc h  a llse itig  lu f t ­
d ich ten  V e rsc h lu ss  d e r  K le id e r  w ie d e r  in 
die H ö h e  zu  bringen . A ls  sich  ab e r später 
d ie kön ig liche  Jagdgesellschaft a u f  einem 
angenehm en W ie se n p la n e  z u r  R a s t  n ied e r­
gelassen hatte , nahm  m an den  k leinen , aber 
d u rc h  seine Ö rtl ic h k e it  fa ta l au ffä lligen  
M angel w a h r .

N u n  is t  eine so lche W a h rn e h m u n g  selbst 
u n te r  g ew ö hn lichen  M enschen, w en n  der 
eine n ic h t gerade d ie  F rau  des än d ern  ist, 
m it e in e r gew issen  P e in lich k e it verbunden . 
D en n  es h a n d e lt s ich  h ie r, w en n  m an der
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Sache a u f  d en  G ru n d  geht, um  einen U m ­
stand, d e r  geeignet ist, das s ittlich e  G e fü h l 
zu v erle tzen , um  einen  do lus even tualis a u f  
dem  b esonders h e ik len  G eb ie te  d e r  E rb ­
sünde sozusagen. Indessen, sch liesslich  g ib t 
sich doch  im m er e in e r den  gew issen R u ck , 
n im m t den  b e tre ffen d en  (in den m eisten  
Fällen is t es e in  a l te r  P ro fe sso r  o d e r ein  
D ich ter) be ise ite  u n d  f lü s te r t  (w enn  e r  
das W o r t  „ g e ra d e zu '1 im  W a p p e n  f ü h r t) :  
,Sie, Ih r  H o se n tü r l  is t  o ffe n 1, o d e r (w enn 
e r d e lik a te r  ist) m it einem  schnellen  o r ie n ­
tie ren d en  B licke : ,Es is t e tw as be i Ihnen  
n ich t in  O rd n u n g .1 Ja, es g ib t sogar L eute, 
die selbst bei so pein lichen  G elegenheiten  
zu  fr iv o len  S ch erzen  aufgeleg t sind  und  
e tw a  d ie B em erkung  m achen : ,Sie, v e r l ie r ’n 
S ’ f e i’ n ix ! ‘

K ann m an ab e r so e tw as einem  F ü rsten , 
einem  K önige sagen? N e in : M an  kann  n i c h t !  
D e r  h ö fisch e  S til  versag t h ie r  vollkom m en. 
Es gibt d u rchaus keine R ed ew en d u n g  in  
d er P h raseo log ie  des U m ganges m it M aje ­
stäten, die es erm öglich te , d e rle i v o r  ein 
a llerhöchstes O h r  zu  b ringen , als ü b e r w e l­
chem  bei fe ie rlich en  A n lässen  n u r  d u rch  
ein paar Z en tim e te r g e tren n t eine K ro n e  zu
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sitzen kommt. Nicht einmal der mit allen 
Essenzen höfischer Eleganz und Wort- 
biegungskunst gewaschene Zeremonienmeister 
Baron von Bemsl, der doch eine anerkannte 
Autorität auf dem Gebiet höfischer Lin­
guistik ist, und von dem man hoffte, er 
werde die schwierige Mission übernehmen 
und so seinem dichten Lorbeerkranze als 
königlicher Hausdiplomat ein neues leuchten­
des Blatt einverleiben, erklärte, dies über­
schreite seine Fähigkeiten: dieser Fall sei 
von einer Heikligkeit, dass man seine Lösung 
nicht einer Menschenzunge, sondern der 
Vorsehung selber überlassen müsse, die 
übrigens, so fügte er mit anmutiger Zuver­
sicht hinzu, noch immer bewiesen habe, dass 
sie über das königliche Haus mit besonde­
rer Aufmerksamkeit wache. Sohin (er liebte 
dieses kuriale Wort) werde ihr auch dieser 
Umstand nicht entgehen, und sie werde 
zweifellos Mittel und Wege finden, ihn 
zu beheben, ohne dass sich ein schwacher 
Mensch den Mund zu verbrennen brauche.

— „Das ist alles sehr schön und sehr gut, 
und ich bin schon von Ressorts wegen der 
letzte, der an der Vorsehung zu zweifeln 
wagt,“ bemerkte der Kultusminister, dem
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es tro tz  eines kaum  überstan d en en  S c b ü tte l ' 
f  rostes je tz t  seh r heiss zum ute  w u rd e , 
„aber sie m üsste  ä u s s e r s t  schnell eingreifen . 
B edenken S ie, lie b e r  B aro n , dass uns am 
Fusse dieses B erges eine D ep u ta tio n  d er 
län d lich en  B ev ö lk eru n g  e rw a r te t ,  d a ru n te r  
v ier w eissgek le ide te  Ju n gfrauen , von denen 
die jüngste e in  H u ld ig u n g sg ed ich t ausw en­
dig g e le rn t h a t. Ich  w e tte  m einen K opf, 
dass die Ju n g frau  aus dem  K on zep t kom m t, 
w enn ih r  B lick  z u fä llig  a u f  d ie  d e ran g ie rte  
G egend f ä l l t ,  und  diese in fam en B a u e rn ­
lackel w e rd e n  dem  höchsten  H e r rn  säm t­
lich, ich  sage Ihnen : s ä m t l i c h  n ic h t ins 
G e s i c h t  seh en ,so n d ern  — eben d o rth in . M ein  
G ott, m ein G o tt:  D ie  S itu a tio n  is t von e in e r 
m ärchenhaften  S cheusslichkeit. W i r  können 
uns, so gern  w ir  sonst dazu  b e re it  sind, h ie r  
n ich t a u f  h ö h ere  M äch te  v erlassen ; w ir  
m üssen s e l b e r  handeln . W o z u  sind  Sie denn 
Z erem onienm eister, w en n  S ie so fo r t  v e r­
sagen, w o  es e inm al gilt, d ie d u rc h  einen 
tückischen Z u fa ll b ed ro h te  W ^ürde des K önig­
tum s zu  re tte n !  H ic  R h o d u s !  Н іс  salta! 
W a lte n  Sie Ih res  A m te s!“

D e r  Z erem on ienm eister, d e r  es b ish e r 
im m er zu  verm eiden  gew usst ha tte , in  A n -
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W esenheit des K önigs S chw eiss abzusondern , 
w a r  n ic h t im stande, d ie p lebejische Feuch­
tig k e it zu rü ck zu d rän g en , die ihm  angesichts 
d ieser g rauenerregenden  P ersp ek tiv e  a u f  die 
S tirn e  tra t .  E r  fü h l te  die ganze fu rc h t­
b are  V e ra n tw o rtu n g , die ihm  diese ent­
se tz liche  S itu a tio n  a u fb ü rd e te . E r  sah  das 
A n sehen  des H o fes  in  G efah r, d ie  R eg ie rung  
w anken , den  S taa t konvu lsiv ischen  Zuckungen 
preisgegeben. V o r  seinem  in n eren  A uge 
jag ten  sich  F euer, P u lv e rd a m p f u n d  blutig- 
ro te  W o g e n  d e r  R eb e llio n . V o r  a llem  aber 
beb te  sein ganzes G em üt u n d  schoss m olkig 
zusam m en w ie  M ilch , w en n ’s w it te r t ,  bei 
dem  G edanken , dass seine S te llu n g  a u f  dem 
Spiele stand . D en n  in  d e r T a t, d ieser T o i­
le ttenm angel gehörte  in  s e in  R esso rt, da 
k ein  K am m erd ien er zugegen w ar. 
v - S o llte  e r  v ie lle ich t doch? . . . S o llte  e r 
n ich t doch  v ie lle ich t m it dem  A n stand , den 
e r h a tte , d isk re t sich  in  den  H ü fte n  w iegend, 
an den K önig  h e ran  tre te n  u n d  m it d e lik a­
tem  A ugenn iedersch lag  lisp e ln  : .M ajestä t
haben  a lle rh ö c h s t geruh t, zu  vergessen, sich 
d ie . .

A b e r  be i a llen  H e ilig en  u n d  N o th e lfe rn , 
das g e h t  ja  doch  n ich t! N iem als  noch, so
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lange es Z erem on ienm eister gibt, haben  Ze- 
rem on ienm eiste rlippen  d e ra rtig e s  zu  einem  
K önig zu  sagen sich  e rk ü h n t.

In  se in er fassungslosen V e rw ir ru n g  ü b e r­
f ie l  ih n  die p han tastische  Idee, zu  den  M it­
te ln  d e r  M im ik  zu  g re ifen  und , sich  d ich t 
vo r Seine M aje s tä t p o stie ren d , an sich  selbst, 
gew isserm assen w ie  an einem  L ehrphan tom , 
s c h e i n b a r  die H an d lu n g  vorzunehm en , die 
d e r K önig  an se iner K le id u n g  ta tsäch lich  
u n te rla ssen  h a tte .

A b e r  das w a r  ja  gro tesk , sk u rr il , W a h n ­
sinn! Ebenso h ä tte  e r  d ire k t h ingehen  und, 
an das respek tive  K le id u n g sstü ck  d e r  a lle r ­
höchsten  P e rso n  H a n d  anlegend, den  M angel 
b rev i m anu re p a r ie re n  können, — eine V o r ­
stellung, be i d e r  e r  fa s t in  T rä n e n  d e r V e r ­
z w e if lu n g  ausgebrochen  w äre .

A b e r  V e rz w e if lu n g  ist ein  zu  gelindes 
W o r t ,  um  au szu d rü ck en , in  w elchem  Z u­
stande sich  das zerem o n ien m eisterlich e  G e­
m üt befand . E r  w a r  d e r  A u f lö su n g  nahe. 
Schon konn te  e r  kaum  m eh r seine A ugen  
reg ie ren , die im m er n u r  den einen, sich zu  
einem  ungeheuren  S ch lu n d  u n d  A b g ru n d  
k la ffend  e rw e ite rn d en  P u n k t suchten, d e r  
die sch au d erh a fte  Q u e lle  d ie se r unsäglich
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grausam en P rü fu n g  f ü r  ih n  w a r . G e w a lt­
sam m usste  e r  seine B liche  von  d o r t  w eg­
w enden , um  sie z ie llo s  im  K re ise  h e ru m ­
ir re n  zu  lassen. —

O h  denn  n ich t doch  irg en d e in e r d e r  A n ­
w esenden  es w agen  w ü rd e ?

A n  d ie  S taa ts- u n d  H o ffu n k tio n ä re  sich 
zu  w enden , w a r  ganz aussich tslo s; das fü h lte  
e r  m it d e r  G ew issh e it des E rfah renen . 
A b e r  v ie lle ic h t e in e r d ie se r K u n stp ro fesso ­
ren ?  Í U n te r  ihnen , d ie  ja  auch  sonst zu  
seinem  E n tse tzen  o f t genug gegen den  h ö f i ­
schen T o n  verstiessen , m usste  d och  einer 
zu  f in d e n  sein, der, w en n  m an ih m  einen 
O rd e n  o d e r e inen  A u f tra g  o d e r sch liesslich  
d en  p e rsö n lich en  A d e l v ersp rach , das u n e r­
h ö rte , kaum  auszudenkende W a g s tü c k  u n te r ­
nahm .

E r zog jeden  e inzelnen  beise ite , ha t, f le h te , 
rang  die H ände, v ersp rach  sch liesslich  den 
g eb ü h ren fre ien  F re ih e r rn tite l  u n d  d ie  E rb ­
lic h k e it d e r  P ro fe s su r  in  d e r  F am ilie , ein­
geschlossen d ie  w e ib lich e  N achkom m en­
schaft, —  n ich ts  h a lf. A lle  e rk lä rte n , lieb e r 
täg lich  eine L ite r f la sc h e  M a s tix f irn is  a u f  
das W o h l  des erhabenen  L an d esh e rrn  lee ren  
zu  w o llen .
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D e r  Z erem on ienm eister h a tte  das abso lu t 
sichere  G e fü h l, dass d e r  jüngste  T ag  h e ra n ­
gebrochen  sei; in  seinen O h re n  d rö h n ten  
d eu tlich  d ie  P osaunen . D a  f ie l  sein B lick  
a u f  den  R e v ie r fö r s te r  M eie r, d e r  h in te r  
einem  B aum  sass u n d  m it M issm u t k o n ­
s ta tie rte , dass sein  E nzianschnaps zu  Ende 
w ar.

E in  le tz te r  H o ffn u n g ss trah l f la c k e rte , aber 
n u r  ganz schw ach , im  Ingenium  des h a lb -  
to ten  H o fm an n s auf. D e r  M e is te r  des 
h ö fisch en  P a rk e tts  t r a t  zum  M e is te r  des 
gebirgigen F o rstes u n d  en tw ick e lte  ihm , in ­
dem  e r  sich  bem ühte , d u rc h  le ise  D ia le k t-  
fa rb u n g  se iner S p rech w eise  e tw as V o lk s­
tüm liches zu  v erle ih en , den  ganzen K om plex  
d er verhängn isvo llen  V erleg en h e it, h in zu ­
fügend, dass er, d e r  b ied e re  M ann  aus dem  
V olke , a lle in  b e fä h ig t u n d  b e ru fen  sei, den 
H of, d ie  R eg ie ru n g , den  S taa t z u  re tten , 
indem  e r  den K önig  a u f  jenen  P u n k t a u f­
m erksam  m achte, au f jenen  P u n k t . . .

,,D as H o se n tü r l?  W e n n ’s w e ite r  n ix  isľ !“ 
m einte M eie r.

„ A b e r  Sie d ü rfe n  n a tü r lic h  n ich t so ge­
radezu , lie b e r  M e ie r ,“ f lü s te r te  d e r  Z ere­
m onienm eister, dem  d och  e tw as bange w u rd e
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b e i d iese r schnellen  E n tsch lossenhe it des 
o ffen b a r ganz unge leck ten  B ä re n  . . . „S ie 
m üssen  d u rc h  d ie  B lum e gew isserm assen  . . .  
von  h in ten  h e ru m  sozusagen . .  . a b s t r a k t . .
E r  fan d  d u rch au s  n ic h t die p o p u lä ren  A k ­
zente . D as lag zu  w e it  w eg  von  seinem  
R e sso rt.

„ V e rs te h  schon! N a tü r lic h !  Ich  k enn ’ m ich 
aus. V o n  d e r  S ch le ich se itn  z u w erip ü rsch en  
m uss ich  m ich. N ic h t  g leich  m it dem  H osen- 
tü r l  ins H a u s  fa llen . B e ile ib ! B eile ib ! Fein 
an d reh n  m uss m an so w as. So, in  d e r  A r t,  
dass d e r  K önig  m einen k ö n n t’, es w a r ’ einem  
än d ern  sein H o se n tü r l!  . . . S c h w e r is 
schon. A b e r  ich  h a b ’ schon  andere  Füchse 
gefangen.“

N a c h  diesen  W o r te n  ü b erzeu g te  sich  d er 
R e v ie r fö rs te r  nochm als, dass seine Flasche 
vo llkom m en le e r  w a r , schob sie re sig n ie rt 
in  seinen  R u ck sack  u n d  s tan d  m it d e r  M iene 
eines M annes auf, d e r  h e ftig  n ach d en k t und 
zu  a llem  en tsch lossen  ist.

D e r  Z erem on ienm eister sah ein, dass d ieser 
M ann , w en n  n ich t v o rh e r  d e r  H im m el ein­
f ie l, b innen  z w e i M in u ten  das U nglaubliche 
zum  E reign is m achen w e rd e . Ihm  w a rd  zu­
m ute , als ob p lö tz lic h  d e r feste  B oden  u n te r
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ihm  zu  w an k en  begänne ; eine g rau slich  h o h e  
W o g e  hob  ihn, senkte ih n  u n d  fü h r te  ihn  
aufs hohe M e e r  h inaus, einem  ungew issen  
Schicksal entgegen, das irgen d w o  den  R ach en  
au fsp e rrte , ih n  zu  versch lingen . W ie  e r  
bem erkte , dass d e r  R e v ie r fö rs te r  sich  in  
B ew egung se tz te , fü h lte  e r  a lle  S ch reck en  
d e r S eek ran k h e it in  seinen E ingew eiden . 
N u r  w ie  d u rc h  einen  S ch le ie r, einen gelb­
grauen  N e b e l sah u n d  h ö rte  er, w as sich  
nun  he gab.

D e r  R e v ie r fö rs te r  M e ie r  ging gerade auf 
den K önig  zu, sah ih n  aus seinen k a tzen ­
grauen A u g en  z u tra u lic h  von u n ten  an, nahm  
seinen bis ins Z e ise rlfa rb en e  verschossenen , 
v o r seh r lan g er Z e it einm al d u n k e lg rü n  ge­
w esenen  H u t  ab u n d  —  m achte eine V e r ­
beugung. S odann ab e r se tz te  e r  seinen H u t  
w ie d e r  a u f  u n d  stand  stram m .

M it dem  sch arfen  B licke, d e r  ih n  ste ts 
auszeichnete, b em erk te  K önig  L eh erech t, 
dass dieses d u rch au s reg lem en tsw id rig e  G e­
baren  seinen G ru n d  in  e tw as besonderem  
haben m üsse, u n d  e r  frag te  m it dem  h u ld ­
v o llen  T one , d e r das e rs te  ist, w as ein je d e r  
rich tig e  K önig  sich  anzueignen  keine M ü h e  
und  Ü bung  scheu t:

17Í



„N a, M eie r, w as  g ib ť s? “
(In  d iesem  A u g en b lick e  gab es dem  Z e re ­

m on ien m eiste r einen  schm erz lichen  R uck , 
u n d  e r  sah sich  d ire k t v is-à-vis dem  R ach en  
des U ngeheuers, das ihn  versch lingen  w o llte . 
Sein  H erz sch lag  se tz te  aus. E in  Ü berlebens- 
g rosser K n ö d e l k ro c h  in  se in er S peiseröh re  
m it e in e r unangenehm  sch lickernden  A b a r t  
des R o lle n s  em por u n d  v e rse tz te  ih m  auch 
den  A tem . Sein  le tz te r  G edanke w a r  d e r 
O rd e n  vom  heilig en  K aje tan , von  dem  e r 
schon  lange träu m te . D an n : N a c h t u n d  V e r ­
nich tung .)

M e ie r  ab e r t r a t  einen  S c h r it t  v o r  und  
sp rach  m it d e r  m ark ig  festen  S tim m e des 
deu tschen  M annes, d e r  keine M en sch en fu rch t 
k en n t: „ Ich  m öchte  b loss d ie  hohen  H e r r ­
schaften  w as frag en .“

A lle s  w a r  s ta r r . K e in e r b eg riff . A u ch  
K ö n ig  L eh erech t n ich t. A b e r  sein  T o n  w a r  
doch  n och  im m er h u ld v o lls t, als e r  sagte: 
„F ragen  S ie n u r  zu , M e ie r .“

U n d  M e ie r  liess seine S tim m e frö h lic h  
e rsch a llen  u n d  sp rach : „ W ie  w ä r ’s denn,
m eine H e rrsc h a ften , w en n  wir" a lle  m ite in ­
a n d e r  unsere  H o se n tü r in  zum ach ten?“

Eine R e fle x b e w e g u n g  se iner H än d e  be­
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le h r te  den  K önig  ü b e r den S inn  d iese r 
rh e to risc h e n  Frage. E r  r ic h te te , w as zu  
r ic h te n  w a r , u n d  lach te  dann  so h e rz lich  
la u t auf, dass seine U m gebung ü b erzeu g t 
sein konn te , es sei d u rch au s im  Sinne d e r  
E tik e tte  gehandelt, w en n  sie m itlach te . U n d  
da es zug le ich  ein  L achen d e r B efre iung  
w a r , w a re s  ein  b rausendes, d röhnendes, h e rz ­
e rfreu en d es L achen.

S e lb st d ie  S pechte , d ie  die hohen  S täm m e 
d e r  F ich ten  hepoch ten , h ie lte n  m it H äm m ern  
inne u n d  lach ten  m it.

D e r  Z erem on ienm eister ab er e rw ach te  
u n te r  diesem  E nsem hlesatz des V ergnügens 
zu  neuem  L ehen  u n d  fan d  sogleich , dass es 
u nsch ick lich  sei, in  d e r  a lle rh ö ch sten  N äh e  
zu  w ie h e rn , w ie  unerzogene R ö sse r. W ä r e  
ihm  n ic h t g leichzeitig  jen e r fa ta le  K n ö d e l 
go ttlob  zergangen  u n d  versch w u n d en , so dass 
e r w ie d e r  f re i  a tm en u n d  sich  im  V o llb es itze  
se iner K o n ten an z  fü h le n  konnte , h ä tte  e r  
noch  einen sch lim m eren  V erg le ich  gew ählt.

K önig L eb erech t ab er sprach, indem  e r  
dem  R e v ie r fö r s te r  eine Z ig a rre  anbo t (d ie 
d ieser je tz t  noch  u n d  m it d e r  ausgesprochenen 
A b sich t, dass sie b is ans Ende d e r  T age 
d o r t b le iben  so ll, in  seinem  G laskasten  auf­
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b e w a h r t) :  ,,M eie r, S ie sind  ein ganzer K erl. 
Schade, dass ich  S ie n ich t in  d e r  R eg ie rung  
v e rw en d en  kann. —  Ja, m eine H e r re n ,“ und  
d am it w an d te  e r  sich  zu  den  ü b rig en : ,,das 
V o lk , das V o lk !  . . .  Es is t  eine schöne 
Sache um  das V o lk i  . .

D an n  stieg  e r, langsam er, als es sonst seine 
A r t  w a r , in  tie fes S innen  versunken , den 
B erg  hinab, an dessen Fusse ih n  ein junges 
M äd ch en  in  w eissen , gestä rk ten  K le id e rn  
m it  den  W o r te n  b eg rüsste :

W i r  j’auchzen  la u t m it H e rz  u n d  M u n d  
In  d iese r gnadenvollen  S tu n d ’,
W o  uns das G lü ck  geschieht,
D ass seinen K önig  L eb erech t
D as b ied re  L andvolk , t re u  u n d  echt,
In  se iner N äh e  sieh t.

Es s te h t sein  h o c h b e rü h m te r T h ro n  
S e it m eh r als tausend  Ja h re n  schon 
In  u n se re r  M itte  fest.
D ru m  lieb en  w i r  ih n  auch  so sehr,
W ie  w en n  e r  u n se r V a te r  w a r ’,
D e r  keinen  j’e verlässt.

E r  w eiss, dass in  d e r  L a n d w irtsc h a ft 
B e ru h t  des S taates s tä rkste  K ra f t,
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D ru m  lie b t ih n  f ü r  u n d  f ü r  
D e r  sch w erg ep rü fte  B auersm ann 
U n d  h ä lt  als t r e u e r  U n te r ta n  
Ihm  o f f e n  j e d e  T ü r .

B ei diesen W o r te n  s te llte  sich  bei S einer 
M a je s tä t eine Id eenassoz ia tion  ein, die ein  
L ächeln  des kön ig lichen  M un d es z u r  Folge 
hatte , w o ra u s  a lle  anw esenden  G em einde­
vorstände au fs neue die Ü berzeugung  ge­
w annen, dass d e r  h ohe  H e r r  nach  w ie  v o r 
den  In te ressen  des N äh rs tan d es  seine be­
sondere H u ld  zu w en d ete .

*
* * 

*





D i e  H a a r e  

¿ e r  h e i l i g e n  

F r i n g i l l a

X





Es leb ten  e inm al (w er w eise, w ie  lange 
es b e r  ist), d u rc h  das B and des heiligen  S a­
kram entes d e r  Ehe rech tm ässig  u n d  k a tho lisch  
m ite in an d er verbunden , in  einem  schönen 
Schlosse ein P r in z  u n d  eine P rinzessin . D en  
P rin zen  w o lle n  w ir  F lo d o ard , die P rin zessin  
aber E u la lia  nennen, — denn w ir  haben  uns 
in  dem  T aschenbuch  d e r  fü rs tlic h e n  H äu se r 
davon ü b erzeu g t, dass es keinen  P rin zen  
F lodoard  gibt, d e r  m it e in er P rin zess in  E ula lia  
ehelich  u n d  kath o lisch  verb u n d en  w äre .

D e r  P rin z , — nun, das w a r  ein  ganz an ­
n eh m b arer H e r r . H ü b sch  w o h l e igentlich  
nicht, auch  n ich t gerade au fd rin g lich  in te lli­
gent, ab e r e r  konn te  so m it h ingehen und  
m achte m it den  anderen  P rin z e n  seines H auses 
eine ganz harm onische  G ruppe. E ine rosige 
H au tfa rb e , gehoben d u rc h  einen koh lpech­
raben sch w arzen  S p itzb a rt und  m un tere , ganz 
he llb laue  A ugen , a le rte  B ew egungen, die 
K le id e r d ire k t aus L o n d o n , — w e r  m ehr 
verlangt, is t unverschäm t. Z udem  s tr ic h  e r 
die K niegeige u n d  w a r  e in  G ö n n er d er 
m im ischen K ünste .

P rin zessin  E u la lia  erm angelte d e r  R e ize , 
die in M ärch en b ü ch ern  und  Z eitungsberich ten  
den P rinzessinnen  anzuhaften  pflegen. D a ­
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f ü r  en tstam m te sie ab er auch  einem  grausam  
a lten  F ürstenhause, das in fo lge se iner u n e r­
h ö rte n  V o rn e h m h e it e igen tlich  a u f  fo r t­
w äh ren d e  In zu ch t angew iesen  und  d ah e r auch 
noch  d u rch  a lle rh an d  k le ine  geistige S chön­
h e its fe h le r  ausgezeichnet w a r . W i r  m üssen 
es uns versagen , d a ra u f  n äh e r einzugehen, 
w e il w i r  w e d e r  d ie  A b s ic h t noch  den B e ru f  
haben , e in  L eh rb u ch  d e r  P sychopatho log ie  
m it b e so n d e re r B erücksich tigung  d e r ä ltesten  
D yn asten g esch lech te r zu  schreiben , und  es 
m uss uns genügen, a u f  d ie  spezielle  Form  
h inzudeu ten , in  d e r  die psychischen  L eber­
flecke  bei P rin zess  E u la lia  au ftra ten . D ie 
hohe D am e w a r, um  es m it d e r  gebühren ­
den  D elikatesse  auszusprechen , re lig iö s  e tw as 
s ta rk  em pfind lich . So bekam  sie z. B . Z u ­
stände ep ilep to id e r N a tu r , w en n  sie genötigt 
gew esen w a r , einem  K e tz e r  die H an d  zu 
re ich en : e rs t eine d re is tu n d en lan g eW ’aschung 
in  re ich lich  m it W e ih w a sse r  v e rse tz te r  Eau 
de C ologne w a r , w ie  sie behaup te te , im stande, 
die also  b esudelte  H a n d  w ie d e r  in  den 
frü h e re n  Z ustand  rech tg läu b ig e r Im m akulanz 
zu  verse tzen . D ies n u r  e in  B eisp iel, dem 
w ir  n och  eine ganze R e ih e  äh n lich e r an zu ­
fü g en  verm öch ten , w en n  w ir  n ic h t v o r­
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zögen, zu  u n se re r  e igentlichen  G esch ich te  
zu  kom m en.

P r in z  F lo d o a rd  w u sste  die E h re  w o h l zu  
schätzen, die d a rin  lag, dass e r  m it einem, 
w enn  auch e tw as w e lk en  Spross jenes g rau ­
sam a lten  Fürstenhauses d u rch  die Ehe v e r ­
bunden w a r , ab er e r  h u ld ig te  d e r  v ie lle ich t 
frivo len , ab er b e g re if lich en  A nschauung, dass 
diese E h re  ih n  n ic h t an dem  G enüsse d e r­
jenigen V ergnügungen  h in d e rn  zu  m üssen 
brauchte , die ihm  jene Ehe n u r  in  u n v o ll­
kom m enem  M asse gew ährte . —  W ie  w ir  
schon e rw äh n ten , schenkte  e r  den m im ischen 
K ünsten  den  V o rz u g  se in e r G unst. W ä r e  
sein In teresse n u r  von d e r  o b erfläch lich en  
A r t  gew esen, w ie  sie auch in  den b ü rg e r­
lichen  S ch ich ten  des V o lk es a u ftr itt , so w ü rd e  
e r  sich d a ra u f  b esch rän k t haben, es von seiner 
Loge aus zu  betä tigen : da e r ab er ein  M ann 
von G rü n d lic h k e it u n d  ü b erd ies  e in er jen e r 
v o ru rte ils fre ien  P rin z e n  w a r ,  die auch  die 
d irek te re  B e rü h ru n g  m it den  U n te rtan en  
n ich t scheuen, so ü b e rsc h r it t  e r  die Schranke, 
die ih n  von den  d a rs te llen d en  K ü n stle rn  
trenn te , u n d  begab sich  so o ft als es n u r  
gmg, d. h. s te ts dann, w en n  e r  ohne seine 
hohe G em ahlin  das T h e a te r  besuchte, h in te r
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die K ulissen . N u r  so, sagte e r  sich, kann 
ich  m it d iese r w u n d e rlic h e n  W e l t  in 
inn igeren  K o n tak t kom m en. U n d  so
w a r  es.

D as F räu le in  h iessF anny  u n d  v e rk ö rp e rte  die 
h e ro ischen  W e ib lic h k e ite n  jüngeren  A lte rs . 
D en n  sie hesass eine s ta rk tö n en d e  Stim m e, 
lange B eine , vo lle  A rm e , g lu tvo lle  A ugen 
u n d  einen B usen, d e r  je d e r  vorgeschriebenen  
W a llu n g  gew achsen w ar.

O b  F anny den  R u h m  einer grossen K ü nst­
le r in  verd ien te , das m ögen a u f  E hre und 
G ew issen  jene H e rrsc h a ften  en tscheiden , die 
in  d e r  S tad t ih re r  T ä tig k e it ü b e r  diese 
D inge gegen das üb lich e  Z e ilen h o n o ra r zu 
G erich te  sitzen ; an uns is t es led ig lich , zu 
k o n sta tie ren , dass P r in z  F lo d o a rd  in  jeden 
gew ünschten  K o n ta k t m it ih r  kam  und  keine 
U rsach e  h a tte , d a ran  zu  zw e ife ln , dass sie 
T em p eram en t hesass u n d  h e ro isch e r A n ­
strengungen  fä h ig  w a r .

S om it w ä re  alles gu t gew esen, und  w ir  
b rau ch ten  diese G esch ich te  n ich t zu  schreiben, 
w en n  n ich t P rinzessin  E u la lia  d u rch  eine 
boshafte  M an icu re  (m it d e r  F anny  einen 
kleinen  R a u fh a n d e l gehabt h a tte ) von der 
Sache W in d  bekom m en hätte .
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—  Ö ! sagte sie, o! u n d  liess ih re n  B eicb t- 
va ter kom m en.

P a te r  Ivo w a r  ein  K ap u zin er von d er 
v ereh ru n g sw ü rd ig en  E in fa lt eines from m en 
G reises u n d  dem  treu h e rz ig en  G lauben  eines 
u n v erdo rbenen  K indes. S e it m ehr denn 
fü n fz ig  Ja h re n  tru g  e r  seine K u tte  u n d  w usste  
n ich ts m eh r von d e r W e l t  und  ih re r  A rg ­
list, denn w as e r  davon gew usst ha tte , ha tte  
e r vergessen. -— D iesem  w ack eren  M önche 
also e rzäh lte  P rin zess in  E u la lia  m it sanft 
um schreibenden  W o r te n  das G reu lich e  und  
frag te  zum  S chluss: W a s  is t zu  tun?  W a s  
kann h ie r  helfen?

—  N ich ts , als die H a a re  d e r  heiligen  
F ring illa! a n tw o rte te  P a te r  Ivo.

— A h ! sagte die P rinzessin .
—  Ja! sagte d e r  P a te r .
—  N äm lich , fu h r  e r  fo r t, d ie H aa re  d er 

heiligen F ring illa , a u f  d e r  b lossen  B ru s t 
m  e in er gew eih ten  K apsel aus dem  H o lze  
des Judasbaum es getragen, haben die K raft, 
die bösen Lüste zu  vertre ib en , indem  sie sie 
im e igentlichen  Sinne h in fä llig  m achen, so 
zw ar, dass . . . .

— Ich verstehe , sprach  die P rinzessin , 
indem  sie zu  den ü b rigen  F alten  ih re r  S tirn
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noch  eine bekam ; das w ird  das R ich tig e  sein. 
W ie  ab e r u n d  w o h e r  bekom m en w ir  so 
schnell H a a re  von d e r heiligen  F ring illa  
und  H o lz  vom  Judasbaum e?

— H ie r , a n tw o rte te  P a te r  Ivo prom pt, 
g r i f f  in  seine K u tte  und  b rach te  eine K apsel 
zum  V o rsch e in , h ie r  sind  H a a re  und  Kapsel. 
Ich  b e d a r f  ih re r  ohnehin  längst n ich t m ehr, 
fü g te  e r  m it einem  m ilden  L ächeln  hinzu.

D ie  P rin zessin  nahm  die K apsel m it D ank 
u n d  A nd ach t entgegen u n d  h ä tte  sie gerne 
geküsst, w en n  sie n u r  e tw as ge lü fte t gew esen 
w ä re . So m usste sie sich  begnügen, sie m it 
D ev o tio n  zu  b e trach ten . D as D ing  sah 
e igentlich  w ie  eine d e r  a lten  T asch en u h ren  
m it hohem , ru n d em  G lasdecke l aus, n u r  dass 
u n te r  dem  G las kein  Z iffe rn b la tt, sondern, 
a u f  einem  P ö ls te rc h e n  von w eissem  Samt, 
eine A n z a h l b rau n e r, ganz, ganz fe iner 
sch lich te r H a a re  zu  sehen w a r , die sich fast 
w ie  S e iden fäden  ausnahm en, so fe in  w a ren  sie.

M it d iese r K apsel in  den überaus w eissen 
und  n a tü r lic h  h e llb lau  geäderten  H än d en  be­
gab sich  die H o h e it E u la lias in  die G em ächer 
ih res G atten , d e r  eben d ie  K niegeige tra k ­
tie r te , indem  e r  den ganzen S chm elz seiner 
E m pfindungen  f ü r  F anny  a u f  ih re  v ib rie re n ­

Í 8 4



den S aiten  s trich . A ls  e r  seine hohe G em ahlin  
bem erkte , beendig te  e r  die em pfindungs­
re ich e  P iesse m it e in er m eh r ausd rucks­
vo llen  als harm onischen  F ig u r u n d  sah 
den S pross des grausam  a lten  Fürstenhauses 
fragend  an.

D e r  Spross ab er sp rach : N im m , m ein G e­
lieb te r, h ie r  in  d iese r K apsel aus dem  H o lze  
des Judasbaum es einige H a a re  vom  S cheite l 
d e r he iligen  F ring illa , hänge die K apsel um  
D einen  H a ls  und  trage  sie fü rd e rh in  a u f  
D e in e r b lossen  B ru s t.

W a s  h a t sie denn? dachte  sich P r in z  Flo- 
d o ard ; es h e rrsch en  doch  n ic h t die P ocken  
o d er d e r  T y p h u s  in  u n se re r  S tad t, u n d  ich  
b in  ü b erd ies  in  d e r  U n fa llv ers ich eru n g ! 
S prechen  ab er ta t  e r  so: A u s w elchem  
G runde  w ü n sch est D u  dieses?

—  Es is t gut gegen a lle r le i A nfech tungen , 
e rw id e rte  m it B etonung  und  einem  eigen­
tüm lich  b o h ren d en  B licke  die P rinzessin .

D e r  P r in z  h a tte  eine hange E m pfindung, 
n ich t u nähn lich  der, die auch P rin zen  haben, 
w enn sie beim  Z ah n arz t sind und  d ieser die 
e lek trische  B ohrm asch ine  h e rb e iz ieh t. D a ­
h e r sp rach  e r  schnell: Ich  danke D ir  sehr 
f ü r  diese A ufm erk sam k eit. W ie  D u  w eisst,
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habe ich  ste ts zu  den  besonderen  V e re h re rn  
d e r  he iligen  F ring illa  gehört.

D ie  P rin zess in  neigte h o h e itsvo ll, aber 
n u r  ein  bisschen, das H a u p t und  sprach: 
So w irs t  D u , h o f f ’ ich, im m e r  und  ü b e r ­
a l l ,  s t e t s  und  w o  D u  auch  b ist, j e d e r z e i t  
und  b e i  a l l e n  G elegenheiten  eingedenk sein, 
w e s s e n  H a a re  D u  a u f  D e in e r B ru s t trägst, 
so dass schon d e r G edanke a lle in  D einen  
Fuss v o r jedem  S trau ch e ln  b eh ü ten  w ird , 
abgesehen von d e r m agischen K ra f t  der 
heiligen  H a a re  se lber.

D ass sie e tw as w eiss, is t sicher, dachte 
sich  d e r  P rin z . Es is t d och  scheusslich, 
dass in  d iesem  N e s te  a lles auskom m t. 
S p rechen  ab er ta t  e r  so : D u  kannst D ich
in je d e r  H in s ic h t vollkom m en beruhigen , 
m eine T e u re . Ich  w e rd e  die K apsel so fo r t 
um hängen und  gew iss im m er an sie denken. 
Ü b e rd ie s  is t sie, w ie  ich  sehe, so volum inös, 
dass ich sie unausgesetz t f ü h l e n  w erd e .

P rinzess E u la lia  ta t, w as sie n u r  selten 
zu  tu n  p f le g te : sie läche lte . U n d , indem  
sie läch e lte , sp rach  sie: daran  e rk en n ’ ich 
m einen P a te r  Ivo ; e r denk t an alles. P rin z  
F lo d o ard  ab er dach te  sich : Es w ird  höchst 
unsch ick  aussehen, w en n  d iese r K no llen  die
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H em d b ru s t a u fb e u lt. M an  w ird  denken, 
dass ich  eine H ü h n e rb ru s t habe.

Indessen, um bängen m usste e r  sieb  die 
K apsel docb.

*

A m  A bende desselbigen T ages, da sich 
dieses begeben ba tte , befand  sich  F lodoard  
(denn in  so lch er G ese llsch a ft w o lle n  w ir  
ihn bloss F lo d o ard  sch lech th in  nennen) bei 
Fanny. Es w a r  e in  sch w ü le r  Som m erabend, 
von d e r A r t ,  w ie  die D ic h te r  sie bevor­
zugen, w en n  sie a u f  h itz ige E reignisse kom m en 
w o llen . (D och  w ü n sch en  w ir  m it so lchen 
D ich te rn  n ic h t v e rw ech se lt zu  w erd en , denn 
w ir  haben  k e in e rle i h itz ig e  A bsich ten , — 
v ie lm ehr w ird  d iese G esch ich te  g leich  aus 
sein.) F lo d o a rd  so w o h l w ie  F anny  befanden 
sich in  jenem  le ich ten  K ostüm e, in  dem  man 
sich n u r  dann am  offenen  F enste r zeigt, 
w enn  m an kein  v is-à-vis hat. D as Fannys 
w a r  aus Seide und  ro sa ro t, das F lodoards 
dagegen, bis a u f  die grosse ro te  K rone u n te r  
der B ru stk rau se , d u rchaus w eiss und  aus 
B atist. D e r  S ch w ü le  w egen h a tte  F lo d o ard  
es un terlassen , den  w eissen  K ragen  seines 
G ew andes zu  schliessen, so dass d e r  H a ls

Í87



so w o h l w ie  ein  T e il  d e r  B ru s t  s ich tbar 
w a rd , u n d  so kam  es, dass Fannys B lick  
u n te r  anderem  auch a u f  die uns h in länglich  
bekann te  K apsel f ie l .

Es w a r  v ie lle ich t in d isk re t, dass sie es tat, 
ab e r F anny  frag te , indem  die ro sa ro te  Seide 
sich  dem  d u rch au s w eissen  B a tis te  n äh erte  : 
Schau, w as hast D u  denn da hängen?

Es w a r  v ie lle ich t friv o l, dass e r  es tat, 
aber F lo d o a rd  a n tw o rte te , indem  d e r  du rch - 
aus w eisse  B a tis t die B e rü h ru n g  d e r  ro sa­
ro te n  Seide sanft e rw id e r te : D as sind  H aare  
vom  S ch e ite l d e r  he iligen  F ring illa .

— D ie  h e lfen  gew iss gegen E rkältung , 
m einte Fanny.

—  N ein , sie so llen  v ie lm eh r gegen E r­
w ärm ung  helfen , w itz e lte  F lodoard .

— H a a re  von e in e r H e ilig en  h ab ’ ich  m ein 
Lebtag n ich t gesehn; die m uss ich  m ir näher 
anschau’n, en tsch ied  Fanny, hing dem  w itz ig en  
H e r rn  d ie  K apsel ah u n d  ging dam it zum  
offenen  F enster.

O b w o h l w ir  v o rh in  b em erk t haben, dass 
es e in  sch w ü le r  Som m erabend w a r , als sich 
alles dieses begab, erhob  sich  doch  p lö tz lich  
in  den hohen  B äum en des P arkes, nach dem 
h inaus die F en ste r d e r  neugierigen  H ero in e
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gingen, e in  W in d  und  e n tfü h r te  (,,auf seinen 
F ittich en “ w o lle n  w i r  sagen, w e il  es sich  
um  v ereh ru n g sw ü rd ig e  G egenstände handelt) 
die H aa re  d e r heiligen  F rin g illa  in  das g rü n ­
schw arze  D äm m erich t. A llw issen d , w ie  w ir  
es dank  u n se re r  E igenschaft als ep ischer 
D ic h te r  sind, können  w ir  h in zu fü g en , dass 
ein ju n g er Spatz, d e r  eben sein  e rstes V e r ­
h ältn is  m it e iner fa s t noch  w eichschnäbeligen  
Spätzin  h a tte  und  sich  in  einem  verlassenen  
S taa rk asten  d e r ausgelassensten  F li t te r ­
w ochen  e rfreu te , unverschäm t genug w ar, 
die z a r te n  R e liq u ie n  m it seinem  frech en  
Schnabel in  f re ie r  L u ft au fzufangen  u n d  sie 
m it den  W o r te n :  „G u te  P o ls te ru n g  is t das 
sicherste  Fundam ent eines liebevo llen  L ebens“ 
seiner G e lieb ten  u n te r  die w arm e  B asis zu  
schieben. H a b e n t sua fa ta  cap illi.

Fanny, die o ffen b ar n ich t m eh r G ew issen  
als eine S pä tz in  h a tte , g erie t ü b e r die E n t­
fü h ru n g  d e r H aa re  n ich t e tw a  in  V e r ­
z w e iflu n g , sondern  sagte b loss k u rzh in : 
W e g  sind  sie!

A b e r  F lo d o ard , d e r  an die D am e aus dem  
grausam  a lten  H e rrsc h e rh au se  dachte, r i e f  
e rschrocken  aus: K ru z i T ü rk e n , das is t aber 
m al unangenehm !
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W o r a u f  die H e ro in e  eine spö ttische  N ase 
m achte, indem  sie sich  e in e r he i M enschen 
sonst seltenen  F äh igkeit hed ien te , die darin  
bestand , dass sie a u f  dem  N asen rü ck en  ein 
p aar L ängsfalten  erzeugte . D azu  sprach 
sie: D u  h ast ab er auch  im m erzu  A n g st vo r 
D e in e r g rauslichen  H o h e it. Ü brig en s m acht 
das gar n ix . Ich  leg’ e in fach  ein paar 
H a a re  von  m ir in  die a lte  T om hackuhr.

F lo d o a rd  fan d  das im  ers ten  A ugenb lick  
ingeniös, ab e r dann w u rd e  e r  ve rzag t: das 
geht ja  n ich t; D u  hast ja  b lo n d e  H aare!

*

D ies is t die P e rip e tie  d e r G esch ich te . H ie r  
se tz t das W u n d e rb a re  ein. D ie  sonst nie 
versagende F ü llfe d e r  des D ic h te rs  erlahm t 
in  diesem  A u genb licke  u n d  verm ag n u r  das 
Ä u sse rlich e  d e r m irak u lo sen  B egebenheit zu 
reg is tr ie ren : F anny  k ich e rte  und  ging ins 
N ebenzim m er, von w o h e r  m an das S chnipp- 
sen e in e r Schere  u n d  ein nochm aliges K i­
ch ern  vernahm .

*
A m  nächsten  M orgen , als P r in z  F lodoard  

an d e r  S eite  se in er hohen  G em ahlin  e r­
w ach te , sah er, dass diese im  B e tte  au f­
g e rich te t sass u n d  m it s ta rre n  A ugen  in  die
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K apsel sah, die sie ihm  im  S ch lafe  ab ge­
nom m en hatte .

D e r  P r in z  e rsch rak  heftig  u n d  frag te : 
W a  . . . W a s  tu s t D u  denn da?

P rinzess E u la lia  s ta rr te  w e ite r  und  f lü ­
ste rte  fa s t eksta tisch : F lo d o ard , sage m ir, 
hast D u  die K apsel geöffnet?

D e r  P rin z  a n tw o rte te  h u rtig , ah e r sanft: 
N ein , m eine T e u re , das ta t  ich  n ich t.

P rinzess E u la lia  sandte  die W id e rh a k e n  
zw e ie r Inqu is ito ren h lick e  in  seine Seele und  
f lü s te r te  noch  ek sta tisch er: S c h w ö r e ,  dass 
D u  die K apsel n ich t geöffnet hast!

D e r  P rin z  ü b erleg te  sich  den S achver­
h a lt und  sp rach  dann m it Festigkeit: Ich
schw öre  !

D ie  P rin zess  e rh o b  ih re  A ugen  zum  B e tt­
him m el, als ob d o rt, w o  sich die F alten  des 
M ulls  in  einem  gek rön ten  B ausch  trafen , 
etw as U n e rh ö rte s  zu  sehen sei.

A u c h  P rin z  F lo d o ard  w an d te  seine B licke 
do rth in , doch  w a r  es ihm  n ich t gegeben, 
irgend  e tw as B esonderes zu  bem erken.

*

A n  diesem  T age w u rd e  P a te r  Ivo zu  
f rü h e re r  S tunde als je  ins Schloss berufen .
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P rin zess in  E u la lia  em pfing  ihn  m it allen  
A n ze ich en  fe ie r lic h e r  G ehobenheit. U n d  sie 
sp rach : M ein  te u re r  P a te r , ich  glaube, dass 
die G nade bei uns e in g ek eh rt ist.

—  Sie k e h r t  bei a llen  ein, d ie  rech ten  
Sinnes sind, a n tw o rte te  d e r  from m e G reis. 
A b e r : w ieso?

— S eh t h e r, a n tw o rte te  die P rinzessin ,
— die H a a re  d e r  he iligen  F rin g illa  haben 
L o c k e n  bekom m en!

— O í  r i e f  d e r  P a te r  aus, o í o í o í W ie  
heiss m uss die B ru s t des P rin z e n  sein!

D ie  P rin zess in  nahm  einen strengen  A u s­
d ru ck  an: W ie ?  So w e ltlic h  e rk lä r t  ih r  dies? 
U n d  selbst, w e n n  es die B ru s t meines 
G a tten  gew esen w äre , die dies v erm o ch t hat,
—  w ä re  es n ich t ein  W u n d e r?  S chlich te  
H aare , die zu  L ocken  w erd en , ohne dass 
m an sie w ic k e lt o d e r b renn t?!

— Ja, es i s t  ein  W u n d e r !  en tsch ied  der 
M önch, d e r  sich  se iner ra tio n a lis tisch en  A n ­
w and lung  schäm te.

— A b e r  w as mag es b e d e u t e n ?  frag te  
die P rinzess.

P a te r  Ivo ü b erleg te  eine W e ile , d u rc h ­
dachte  a lle  W u n d e r  äh n lich e r A r t ,  erw og, 
v e rw a rf , verg lich , schied  aus u n d  sagte schliess-
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lich  w as fo lg t: S o  is t es, m eine erhabene
T o c h te r : m erk e t w o h l au fl S o  und  n ich t 
anders : G le ich  einem  g ö ttlichen  Z u g p flaste r 
haben die H a a re  d e r  heiligen  F rin g illa  alle 
böse B ru n s t aus dem  H e rz e n  E ures hohen  
G a tten  gezogen u n d  sind  so im  F eu er v e r­
b o ten er L üste  zu  L ocken  gew orden! N ic h t 
zu fried en  dam it, e in  A b w e h r m i t t e l  zu  sein, 
sind sie ein  H e i lm i t t e l  gew orden . P re isen  
w ir  die M ach t d e r  G nade! D e r  P r in z  is t 
f ü r  a lle  Z eiten  g e re tte t!  M eine erhabene 
T o c h te r  d a r f  fü rd e rh in  ruh ig  schlafen!

*

V o n  diesem  T age an e rh ie lt  P r in z  F lo -  
do ard  sogar den  H aussch lüssel.

D ass d ie  K apsel ab er w irk lic h  eine w u n ­
d erb are  K ra f t  in  sich  schloss, b ew äh rte  
sich, so o f t e r  sie n u r  ansah, denn regel­
mässig fo lg te  diesem  B licke d e r  B efeh l an 
seinen K u tsch e r, ih n  nach dem  H ause  zu 
fahren, dessen F enste r nach  dem  P ark e  
gingen, in  dem  die ech ten  H a a re  d e r  heiligen 
F rin g illa  jenem  Spatzenpaare zum  P o ls te r  
dienten.

*
* *
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Das Papageienbuch (Tuti-Name), das uns 
in zwei persischen Fassungen und einer 
türkischen Bearbeitung überliefert ist, geht 
auf em indisches Original zurück, das wir 
nicht mehr besitzen. Vielleicht sind auch nur 
die einzelnen Geschichten indischer Herkunft, 
und die Aneinanderreihung im Rahmen einer 
kleinen Fabel ist die glückliche Erfindung des 
älteren persischen Bearbeiters Nechschebi.

Diese Fabel ist folgende: Ein junger
reicher Kaufmann macht, nicht lange nach 
seiner Verheiratung, auf Anraten seines 
weisen Papageien eme Seereise. Kaum ist 
er fort, so verliebt sich seme junge Frau 
Chodscheste in einen schönen Fremdling, 
der sie zu sich einlädt. Da ihr aber ihr 
Mann geraten hat, nichts ohne das Ein­
verständnis des weisen Papageien zu unter­
nehmen, so eröffnet sie sich diesem und 
erbittet seine Zustimmung, ehe sie zu dem 
Geliebten geht. Der kluge Vogel sieht 
sofort em, dass einfaches Abraten zu nichts 
führen würde, und so beschliesst er, die 
Neugierde der jungen Frau gegen ihre Ver­
liebtheit auszuspielen, indem er sie jedes­
mal, wenn sie seine Einwilligung erbittet, 
durch eine Erzählung fesselt, nach deren
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Beendigung dann immer die Nacht und 
somit die Zeit zu einem heimlichen Besuche 
herum ist. — Meine Nachdichtung, aus der 
ich hier einstweilen die fünfte Geschichte 
veröffentliche, lehnt sich nur ganz lose an 
die persischen und die türkische Vorlage an.

4« *

Als sich zum fünften Male im "Westen 
Die Sonne verbarg vor des Mondes Schein, 
Bedrückte wieder die Luft Chodschesten, 
Des schönen Fremdlings Lust zu sem.
Und sprach mit Seufzern, tief entpressten, 
Zu unserm klugen Papagei’n :
Wie kannst du mich so bangen sehn! 
Grausamer Vogel, lass heute mich gehn!

Der Papagei benetzte sich
Die dicke Zung, tat einen Strich
Mit seinem Schnabel am Gefieder,
Hob müd die schweren Augenlider 
Und sprach, em wenig schläfeng :
Geh, schöne Frau ! Beeile dich !
Denn, Herrin, sieh, es kann geschehn, 
Dein Gatte kehrt mit einmal wieder,
Und, was Du Dir in Wünschen baust,
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ln heissen Sinnen lebend schaust,
Wirst plötzlich Du verschwinden sehn, 
W ie  jene Vi e r  i hr  Me i s t e r s t ü c k .  
Verschwunden wars, kam me zurück.

Was denn? Was wars? Was ist ver­
schwunden? 

Ein Meisterstück ? Nie mehr gefunden ? 
Ŵ ars wirklich so em kostbar Ding?
Ein Bild ? Ein Lied ? Ein Kleid ? Ein Rmg ? 
Ach, liebes, gutes Papchen, sprich!

Und Frau Chodscheste setzte sich.

Der Vogel kraute sich am Schopfe 
Und wackelte mit seinem Kopfe 
Und tat das linke Auge zu 
Und sprach nach seiner Art, gemessen, 
Langsam, um ja nichts zu vergessen:
So höre, Du !
Ein Goldschmied und em Zimmermann,
Die buhen eme Reise an
Und fanden, wie sie fürbass schritten,
Am Wege als willkommnen Dritten
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Emen alt ehrwürdigen Eremiten,
Und, als sie weiter pilgenerten,
Gleichfalls willkommen einen Vierten.
Das war em Schneider lobesan,
Mit dem sie fleissig diskutierten.
So kam denn bald die Nacht heran.
Kein Baum, kein Strauch in weiter Runden : 
Die "Wüste wars, m der sie stunden.

„Ich mein, wir wolln uns schlafen legen!“ 
Der Schneider sprach. Und „memtwegen“ 
Erwiderte der Zimmermann.
Der Goldschmied war auch nicht dagegen, 
Und, weil man zu nachtschlafner Zeit 
Nichts bessres tun, als schlafen kann,
Gab auch Einsiedel seinen Segen.
Jedoch gebot Fürsichtigkeit,
Dass jeder einmal nach der Reih 
Zur Sicherheit der Kumpanei 
Gehotner Wache musste pflegen.

Den Zimmermann, als jüngsten, traf 
Die erste Wache. Tief in Schlaf 
Verfielen bald die ändern drei.



Dass ihm nicht auch die Lider sänken, 
Begann im Kreise weit herum 
Der Zimmermann den Schritt zu lenken. 
Und, siehe da, er fand em Trumm 
Von einem Lorberbaum am Wege.
„Du kommst mir recht m mein Gehege“, 
Sprach allsogleich der Zimmermann 
Den schönen dicken Baumstamm an,
Und nahm sein Beil und hieb ihn glatt 
Und rund und schön. Und, noch nicht satt 
Der lieben Arbeit, sachte, sachte 
Er em Figürchen daraus machte, 
Schöngliedeng und schlank und fein,
So, wie er sich das Mädchen dachte,
Das einmal möcht sein V/eibchen sein.

Drauf weckte er den Juwelier
Und sprach: „Ich lass Gesellschaft Dir,
Und zwar zur Nacht die allerbeste!“

(Hier lächelte vergnügt Chodscheste.)

Der Goldschmied sah das Dingchen an 
Und dachte sich: „Da fehlt was dran.
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Em Mädchen ohne Kett und Ring,
Das ist fürwahr ein halbes Ding.“
Und tat sogleich den zierlichen Gelenken 
An Fuss und Hand Goldreife schenken 
Und eme Perlschnur um den Hals.
Brust, Stirn und Ohren ebenfalls 
Bedacht er kunstreich mit Geschmeiden.

Dann tippte er den Schneidersmann 
Mit leisem Finger weckend an 
Und sprach : „Ich lass Dir was zu kleiden!“ 
„Was!?“ rief der Schneider, „m der Nacht?! 
In dieser leeren Wüstenei?“
Dann aber: „Himmel! W'elche Pracht!“ 
Und gleich begann die Schneiderei.
Denn, was em rechter Schneider heisst, 
Die Nacktheit nicht als höchstes preist, 
Und wenn sie zehnmal göttlich sel.
Hat also Kleiderchen gemacht 
Dem Weibchen so aufs allerbeste,
Dass es, obwohl aus Holze, lacht 
(Das gleiche tat Madam Chodscheste)
Und selig m die Wüste schaut,
Als wär’s lebendig eme Braut.

Der Schneider sehr zufrieden war.
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Zupfte Emsiedelmann am Haar
Und sprach: „Hochwürden wollt geruhn,
Emen frommen Blick dorthin zu tun,
Wo uns Besuch geworden ist,
Erbaulich für Moslem und Christ.
Ich weiss, es wird Euch nicht verdnessen, 
Einer Houn Anblick zu gemessen,
Und sicher ist, wie müd Ihr seid:
Vor Schlaf seid Ihr anjetzt gefeit!“

Und also wars. Emsiedelmann,
(Dieweil em Frommer sonst nichts kann) 
Hub allsogleich zu beten an 
Mit selig hochgezogenen Brau’n 
Zum Dank, dass ihm das Glück beschert, 
In Wüstennacht em Weib zu schaun,
An Schönheit des Propheten wert.
„Nur,“ sprach er zu sich selber dann, 
„Wie schade, dass das Dmg nicht lebt, 
Der Busen sich nicht senkt und hebt,
Der volle Arm ans Herz nicht drückt, 
Das dunkle Aug ms Herz nicht blickt !“ 
Und warf sich nieder auf die Erden : 
„Bei Allah! Das muss anders werden! 
Allah ist gross ! Allah vermag 
Aus Nacht zu machen hellen Tag :
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Drum wird er, wenn ein Frommer fleht, 
(Wie ich) auf herzliches Gebet 
Gewiss, gewiss ein Wunder tun!
Allah, nicht wahr, Du wirst geruhn 
Und allsogleich befehlen nun,
Dass Lebensodem in sie weht,
Die viel zu schön ist, tot zu bleiben!
О Allah, lass sie nicht bloss leiben !
Lass sie auch leben! Und — lass sie lieben! 
AiVir alle wären ja Staub geblieben, 
Hättest nicht Du in unsre Nasen 
Deines Geistes emen Hauch geblasen.“ 
Und sieh: Em Wehn kam durch die Nacht 
Und hat lebendig das Holz gemacht,
Das augenblicks mit seinem Munde 
Silberhell zu lachen begunnte,
Dass Zimmermann, Schneider und Juwelier 
Aufwachten und rasten vor Liebe schier.

Und, da den alten Eremiten 
Die Liebe gleichfalls hat geritten,
So rasten gemeinsam alle vier.

Das Weiblein aber, was tat — Es?
Je nun, — nichts weiter besonderes.
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Setzte sieb still auf den Bettelsack 
Des Eremiten in guter Ruh 
Und schaute dem Tanze der Viere zu, 
Die sich traktierten wie Lumpenpack.
Mit viel Gefuchtel, Geschimpf, Geschrei 
Rief jeder, dass sie sein Eigen sein 
Und jeder andre ein Schubiak.

„Wer machte sie?“ rief der Schreiner stolz: 
„Ich, ich, ich, ich! Aus Lorbeerholz!“

„Wer schmückte sie?“ rief der Goldschmied
[aus :

„Ich! Vorher sah sie nach gar nichts aus!“

„Wer zog sie an?“ der Schneider schrie: 
„Ich machte gesellschaftsfähig sie!“

„Wer betete ihr das Leben an?
Wer? Ich!“ rief der Einsiedelmann.

Indessen trat durch Ostens Tor 
Die Sonne königlich hervor
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Und tauchte in Gold mit ihrem Schein 
Die weite Wüste leuchtend em.
Und sieh : Es war m ihrem Strahle 
Die Wüste eine goldne Schale,
Nur em Gefäss für deren Pracht,
Die in der wunderlichen Nacht 
Die Viere wie im Traum gemacht.

Und auf die Knie hm vor ihr,
Der Lächelnden, die sich nicht rührte, 
Stürzten verzückt, berückt die Vier,
Als ob nicht Allah das Gebet gebührte.

So gottlos ist verliebter Lust Begier.

Doch Strafe folgt der Sünde auf dem Fuss. 
Dies, Herrm, ist nicht eines Kakadus 
Private Meinung, sondern tief erwiesen. 
Em süss Konfekt ist sündiges Gemessen, 
Doch nachher kommt das bittre Myrrhenmus 
Verdienter Strafe. Niemand feiert Feste 
Verbotenen Rausches ohne Nachgeschmack!

(Halt Dich nicht auf! stirnrunzelte
[Chodscheste.)
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Wie Du befiehlst! Also: Das Schnick und
[Schnack

Der Viere, die verzückt auf ihren Knien lagen, 
Ward plötzlich unterbrochen. Hüh ! und hoh! 
Erscholl und das Gekmrsch von einem Reise-

[wagen,
Auf dem, im Sande nicht prestissimo,
Ein reicher Mann herbeigefahren kam. 
Wie der das Weib sah auf dem ßettelsack, 
Gab s einen Ruck ihm, und er rief: „O schäm-, 
Schamloseste von allen Frauen! Da,
Auf diesem Bettelsacke sitzt sie, ha !
Die ich verliebt zum Eheweibe nahm!
Ein schönes Wiedersehn, führwahr, Madam ! 
Mit Vieren, Vieren! ist sie durchgegangen, 
Drum ist nicht ein-, nein viermal sie infam, 
Und diese Viere müssen schleunigst bangen ! 
Auf! Bindet sie — und sie! Bei meinem Gram! 
Ich will mein Recht und ihren Tod erlangen!“

Es schrie das Weib. Die vier Verliebten
[schrien.

Es schrie der reiche Mann und seine Knechte. 
Es war, als ob em Heer von Moslemin 
Für Allah schrie im heiligen Gefechte.
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Doch, als die Fünfe dann gebunden waren, 
Ist schweigend man zu einer nahen Feste, 
In ders an Galgen keineswegs gehrach, 
Durch tiefen Wüstensand langsam gefahren.

(Hier schüttelte das schöne Haupt Chodscheste, 
Indessen sie im Ton der Neugier sprach: 
Und wie empfing der Kommandeur die Gäste?)

Gleich, Herrin, gleich! Du weisst es ja: das
[Beste

Kommt bei Geschichten immer hintennach. 
Denk Dir! Der Kommandeur, kaum, dass

[em Blick
Aus seinem dunklen Aug das Weib gestreift, 
Ruft aus: „Dank, Allah, Dir und dem Geschick! 
Da ist sie, sie, die schäm- und treuelose, 
Die viel zu früh mein Jugendhaar bereift 
Mit schneeigem Schimmer hat, die meine Rose 
Verliebt ich hiess, und die ich jetzt,
Da sie mein Herz zerrissen und zerfetzt, 
Den Dornbusch aller Schande nenne,
Den Dornbusch, den ich, wenn Gerechtigkeit 
In unserm Land noch herrscht, bei meinem Eid, 
Samt dem Gestrüpp, das ihn umgibt, verbrenne!
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Zum Kadi! Auf zum Kadi augenblicks 
Mit ihr und jenen, die mir hinterrücks, 
Die frechen Hunde, sie, mein Weib, gerauht!“

Der reiche Mann reiht sich die Augen, glaubt, 
Er träume, ringt nach Worten, stottert, stöhnt, 
Es hilft ihm nichts, man lässt ihn nicht

[beginnen.
Es wird die Hand, des Hanfschmucke nicht

[gewöhnt,
Seilfest gefesselt, und er muss von hinnen.

Und unsre Vier, natürlich, ebenfalls.
„Zum Kadi! W'ehe! Wehe unserm Hals!“

Nur das Madamchen bleibt ganz still und lass ; 
Sie hat sogar, obgleich auch sie gebunden 
Und an denKnöchelchen leicht aufgeschunden 
Von diesen dummen Stricken war, etwas 
Wie kitzelnde Genugtuung empfunden :
Ob auch die Fessel ihr das Pülschen presste, 
Sie fühlte sich wie Vögelchen im Neste 
Bei der sehr angenehmen Rechnung, dass 
Sechs Männer sich m sie verliebt in wenigen

[Stunden.
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(Sechs! träumte vor sich hin Chodseheste.)

Und nun zum Kadi denn ! Hoch zu Kamele 
Ritt schlanken Passtrahs schnell der Kom-

[mandeur
Voll Rachedurst voraus, und semer Seele 
Hinströmender Erguss fand huldreiches Gehör. 
Der Kadi sprach: „Bei Gott! die Philomele, 
Die Dich betrogen hat, singt bald nicht mehr! 
Denn Ehebruch heisst Kapitalverbrechen, 
Und nur derTod kann den Gehörnten rächen!“

Du siehst, der Kadi war em strenger Mann. 
(Sind alle so? frug hang Chodseheste an.) 
Der unsere wars, d. h. — nun, Du wirst sehn. 
Er war schon alt. Schwer wurde ihm das Gehn, 
Und reichlich fettheladen war er auch. 
Nie sah die Welt so ungeheuren Bauch, 
Und niemals, glaub ich, sieht sie mehr 
An Einem Menschen soviel Schmeer.
Die Augen aber waren winzig,
Der Blick war blöde, müde, blmzig,
Die Haut war, ja, wie sag ich gleich, 
Nicht seiden- oder sammetweich :
Mehr lederartig und dabei
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Nicht ganz von kleinen Flecken frei,
Die ab und an ein wenig nässten.

(Hier wurde nicht ganz wohl Chodschesten.)

Kurz : reizend war er eben nicht.
Doch, wer sucht Reize bei Gericht?
Auch hatte er, das muss der Neid ihm lassen, 
Die Kunst der niederschmetternden

[Grimassen, 
Vor denen, wer mit Sündenlast 
In ihr Bereich tritt, jäh erblasst.
So sass er da mit fürchterlichen Mienen, 
Als unsere Vier vor ihm erschienen,
Und, — na, was ist? um Gottes willen, 
Was ist denn los? — : der Kadi schreit 
Und reisst die kleinen Augen weit, 
Unglaublich weit auf : „Meine Brillen !
So bringt mir doch die Brillen!“ — Da, ■— 
Er setzt sie auf : — „Bei Allah ! Ja !
Sie ist s ! Sie ist’s ! О welch Entzücken ! 
Komm, lass an meine Brust Dich drücken! 
Hab keine Angst, ich straf Dich nicht,
О du mein Mond- und Sonnenlicht !
Was Du auch tatst, es ist verziehn,
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Willst Du nur nicht noch einmal fliehn ! 
Mein Zuckerschötchen ! Mein Perlen-

[schneckchen !
Mein Sammetsüsschen! Mein Honigweckchen ! 
О komm, sei gut, о komm zu  mir,
Mein Seligkeitenelixier !
Was Du verlangst, ich will Dir alles schenken, 
Und hloss die ändern lass ich henken!“

Bei diesen Worten des alten Kadi 
Standen hildsäulenähnlich da die 
Männlichen Personen dieser Geschichte. 
Doch auf des ÜVeihes schönem Gesichte 
\Var immer das gleiche Lächeln zu  sehn 
Und nicht Ein steinerner Zug zu erspähn. 
Es schien, was alles auch passierte,
Das holde Dämchen fand es bloss scharmant, 
Dass jeder Mann für sich sie reklamierte. 
Die ganze Welt schien ihr ein Zuckerkant, 
Den sie mit Lächeln schnabulierte,
Im Süssigkeitenknabbern höchst gewandt.

Sie tat, als war’ sie zum Vergnügen hier. 
Sogar der Kadi machte ihr Pläsier.
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Die ändern aber, als das starre Staunen 
Vorüber war, empörten sich gewaltig 
Und äusserten mit Worten mannigfaltig, 
Doch mehr mit Brüllen, als mit leisem Raimen, 
Sie seien nicht im mindesten gesonnen, 
Beim Fest der ritterlichen Liebeswonnen 
AlsFahnenschmuck amGalgensiammzu dienen. 
„Das Weib ist mein!“ rief jeglicher von ihnen, 
„Und der Herr Kadi ist jetzt selbst Partei.“

Es war em Armefuchteln, ein Geschrei, 
Ein Fäusteballen, Hälserecken, Toben,
Dass selbst die Seligen im Himmel oben 
Sich wolkennieder bückten, was denn sei; 
Und alles Volk, aus Küchen, Kellern, Koben, 
Wer sich nur regen konnte, kam herbei; 
Sogar die Koranschüler kriegten frei 
Und hatten einen Grund mehr, Gott zu loben.

So gross war das Getrubel und Geschwärme, 
So ungeheuer war des Volks Gelärme, 
Dass selbst einDschogi, der nun schon em Jahr, 
Andächtig, aller V^eltgedanken bar, 
Verzückt auf emer hohen Säule Knauf 
Gleich einem Olbaumstrunk gestanden war,
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Das Wesen merkte. Niemand sah hinauf 
Zu seiner frommen Pose. Selbst die Weiber-

[schar,
Die stets bewundernd ihm zu Füssen stand 
Und me genug Bewunderungsworte fand, 
Des Heiligen Kraft und Wundertum zu preisen: 
Selbst sie war weg, war einfach durchgebrannt. 
Der Dschogi kam sich vor wie altes Eisen.

„Das also ist der Welten Lauf!“
So rief er aus: „Ich lass mir durch die Hand 
Das ganze liebe Jahr die Nägel wachsen, 
Und die Bewunderung hört mit einmal auf, 
Macht irgendwer, Gott weiss es was für Faxen, 
Die, darauf nehm ich Gift, gar nichts bedeuten. 
Schlimm ist dieW eit, weissGott, dieZeit ist bös ; 
Sogar die Weiber sind irreligiös,
Und überhaupt, es ist nichts mit den Leuten.“

Nach diesen ^Worten drehte er sich um 
Und hob die dünnen Hände (krumm,
Weil wirklich sie durchwachsen waren 
Von seinen Nägeln) übers Augenpaar,
Zu sehn, wohin das Volk in Scharen 
Denn eigentlich gelaufen war.
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„Natürlich! Ein Prozess! Beim Kadi. Hum! 
Gewiss ein schönerFall! Wie dumm, wie dumm, 
Dass just der göttlichste Jurist 
Vom Zuhörn ausgeschlossen ist!“
(Der Dschogi nämlich, dass ihr’s wisst, 
War früher, ehe ihm klar geworden,
Dass nichts vergleichbar sei im ganzen Staat 
An innerem Wert dem Bettelorden,
Ein höchst berühmter Advokat.)
„Ich, gerade ich! Beim Himmel: nein!
Ich will und muss zugegen sein!
Ein Fall, der Alle interessiert,
Wird würdig nur durch mich plädiert.“

Und sieh, der Heilige, der sonst nichts kannte, 
Als tiefste Selbstversunkenheit,
Der allem Leben Abgewandte 
In tiefster Seelentrunkenheit,
Der alles Wollen aus sich bannte 
In dieser Welt Hallunkenheit :
Der Säulenheilige umspannte
Mit seinem dürren Bemepaar
Der Säule Schaft — und war viel eher unten,
Als seinem Hinterteile dienlich war.
Er hat nicht leicht das Gleichgewicht gefunden. 
Doch, als er’s hatte, hei, wie rannte er!
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Sem Lendenschurz genierte ihn nicht sehr, 
Und, als er ihn verlor im heissen Lauf, 
Hielt unsern guten Dschogi gar nichts mehr, 
Als höchstens seme schwache Lunge auf.

Mit Keuchen kam der heilige Mann 
In des Gerichts Getümmel an,
Und alles schrie: „Passt auf! Jetzt wird

[es Licht! 
Jetzt sitzt der Heilige zu Gericht!“

Und als nun Seit an Seit das Paar,
Der Dicke und der Dünne sass,
Da sah das Publikum erst klar,
W ie dick sein dicker Kadi war:
Der Dünne war des Dicken Mass.
Und zu gemeinem Gaudium 
Rief einer aus dem Publikum :
„Seht, welch em Spass :
Die Mutterzwiebel und das Zittergras!“

(Für welchen Witz der Humorist,
Der so des Ortes Würdigkeit vergass, 
Gleich krumm geschlossen worden ist.)

2Í6



Und aller Blicke wandten sieb
Dem heiligen Manne zu, und : „Sprich !
Sprich Recht, du Unbefleckter !“ schrien
Die Tausende und nannten ihn
Bei tausend Heiligen- und Ehrennamen.

Er aber sprang in semer Nacktheit hoch 
Vom Sitz empor und drehte sich im Kreise, 
Indes den Leib er wie im Krampfe bog, 
Und schrie auf fürchterliche Weise: 
„Amen! Amen! Amen!
Allah illallilah !
Allah illallilah!
Kniet nieder! Nieder! Nieder!
Der Vogel des Paradieses kam wieder! 
Mein Glück ist wieder da !
Und nun auf von den Knien !
Allah illallilah!
Tanzt, Moslemin!
Allah illallilah!
Tanzet um ihn,
Tanzt um den Vogel mit goldnem Gefieder! 
Viel besser ist’s, um ihn sich drehn,
Allah illallilah,
Als auf dem Säulenknauf zu stehn,
Allah illallilah,
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Und der Sonne ins goldne Gesicht zu sehn. 
Ich tu es niemals wieder,
Seitdem Sie wieder da,
Allah illallilah,
Und me soll sie wieder von mir gehn !“

Du siehst, о Herrin, unser Dschogi war 
Seit Jahresfrist em Heiliger zwar,
Jedoch in punkto punkti just auch nicht derbeste,

(Das dünkt mich weiter nicht so wunderbar, 
Dieweil em Mönch — em Mann, erwiderte

[Chodscheste.
Und wieder zeigt der alte Spruch sich wahr : 
Wie klem davon auch immer sei’n die Reste: 
Moschus und Liebe smd un-aus-treib-bar. 
Die Tugend kann em jeder Mensch verhehlen, 
Vertreibbar ist Geruch selbst von Kamelen, 
Doch, wo nur Liehe je und Moschus war: 
Em Rüchlem bleibt in Kästen oder Seelen.)

Sehr richtig, Herrm ! Und in diesem Falle 
Rochen den Braten auf der Stelle Alle. 
Und wie aus emem Munde schrie
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Das ganze Volk: „Schon wieder sie!
Das Weibchen, schemt’s, hat eme gute Kralle ! 
Wer soll hier richten, wenn ein Heiliger gar 
Bekennen muss verliebtestes Verfehlen?
Sie kann wohl selbst nichtihre Liebsten zählen. 
Und niemals wird ihr dunkler Rechtsstreit klar, 
Wolln wir zu Richtern nicht die Weiber

[wählen."

Der Punkt war kritisch- Denn die W  eiber, jetzt 
Durch Eifersucht und — Tugend aufgehetzt. 
Begannen in der Tat, em wenig Lust zu spüren, 
Dem Weibe, das (gewiss mit Hexerei) betört 
So viele Männer schon, was sich gehört 
Für emebraveFrau, scharf zu Gemüt zu fuhren. 
Schon rief, Xanthippen gleich, em krasses

[Weib: „So setzt 
Ihr doch die Daumenschrauben an!
Ich will doch sehn, oh nicht mit Meinem Mann 
Sie auch das heilige Eherecht verletzt 
So wie mit jenen hat. Und dann :
Ins Feuer, Feuer mit dem Höllenbraten 
Für seme schauderhaften Freveltaten,
Dass er nicht weiter Unheil stiften kann !'L

So, Mann und Weib verschiedentlich bewegt.
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War unseres dicken Kadi Tribunal 
Dem Meere gleich, vom Nordwind überfegt. 
Nur sie, die den Spektakel hat erregt, 
Steht ruhig da, als war’ es ihr egal, 
"Woher, wohin die wilde Woge schlägt. 
Sie hüllt ihr Haupt m ihren seidnen Schal 
Und hat sich, unerhört! dem Eremiten, 
Als wollte schlafen sie, jetzt, hier, inmitten 
Des tollen Tobens, an die Brust gelegt.

Und sieh, wie sie die Augen schloss,
Da ward es still mit einem Mal,
Indes vom Himmel sich em breiter Strahl 
Von Sonnenlicht durch Wolkenspalt ergoss. 
Und durch die Menge, die sich teilte, ritt, 
Man wusste, ahnte nicht woher, em greiser, 
Doch schöner Mann, em Herrscher oder

[W eiser,
Gemächlich, lächelnd, ritt im Schritt 
Bis zu der Stelle, wo der Eremit 
Mit unserm Weibchen stand, das ruhig, tief, 
Mit vollen Kmderatemzügen schlief 
Und längst wer weiss in welchen Traums

[Bereichen
Zufrieden und zu Hause war.
Hier hielt der alte würdevolle Mann
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Sem Reittier an
Und gab, so schien es, emer Dienerschar, 
Die, allem Volke unsichtbar,
Ihn dienstbereit umgab, ein Zeichen.
Drauf ward, von wem ist nicht zu sagen, 
Das Weib behutsam, dass es nicht erwachte. 
Von unsichtbaren Armen, sachte, sachte 
Erhoben und ш einer Sänfte, nein,
Es war ja кеше da, doch war’s der Schern, 
Als lag s ш emer Sänfte, still davongetragen.

Und ruhig ritt der Alte hinterdrein.

Lautlos, als wär’s mit einmal stumm,
Das eben noch so laute, auf Geheiss 
Allahs geworden, schritt das Publikum, 
Voran die immer noch verliebten Achte, 
Zum Zug geordnet gleichfalls hinterher, 
Als ob die S ch webende ein zaubnscher Magnet, 
Das ganze Tribunal em Zauberkreis 
Und jeder emzelne em Mensch nicht mehr, 
Nem, eme willenlose Puppe war,
Von unsichtbarer Hand bewegt, gedreht. 
Und, wunderlich, em jeder sagte sich : 
Nicht jenen achten oder irgendwen : nein : mich
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Geht diese Sache an, — das Weib ist mein! 
Die Weiber aber trollten hinterdrein 
Und fühlten nicht den allermindsten Stich 
Von Eifersucht. Im Gegenteil, sie schienen 
Geschmeichelt und zufrieden wie noch nie. 
So ganz vollkommen war die Harmonie 
In allen Blicken, allen Mienen,
Dass diese selig stille Prozession 
Ein Zug von Engeln schien und nicht von Leuten, 
Von denen doch ein jedes schon 
Gehrandmarkt war von Schmerzen und von

[Freuden.

Bei Allah, ja! Es war kein Gehn: ein Wallen, 
Ein grosser Heiligenschein stand über allen, 
So mancher Schuft auch unter ihnen war. 
Es schwebte wie durch Paradieseshallen 
Dem allgeliebten Weibe nach die Schar.

Wie lang dies währte, weiss ich nicht zu künden. 
Es hielt die Zeit, so schiene, den Atem an. 
Vielleicht gabs überhaupt in diesen Gründen 
Das gar nicht mehr, was Zeit man nennen kann, 
Dies Stundenlaufen und Zusammenründen 
V on War und Ist und Einst und Nun und Dann.
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Jedoch, mit einem Male kam ein Punkt, 
Und alles war in tiefste Nacht getunkt.

Nur Eines sah man grell als wie im Traum : 
Auf einem Hügel einen Lorbeerbaum, 
Uralt und hoch und bis hinauf gespalten, 
Wie s sonst des Olbaums Art, und neben ihm, 
Umleuchtet wie die ewigen Seraphim 
Von überirdisch mildem Glanz, den Alten, 
Vor dem das Weib, ein wenig dunkler, stand. 
Dunkler, obwohl kein Fäserchen Gewand 
Den wundervollen Leib umpresste.

(Vor allen Leuten? Pfui! Wie kann man nur! 
Ereiferte sich stark chokiert Chodscheste, 
Indem sie über Jäckchen, Höschen, V/es te 
Mit schambeflissenen Fingern fuhr.)

Es tut mir leid, dass ich’s nicht leugnen kann : 
Sie hatte wirklich nicht das mmd ste an : 
Nackt war sie, nackt, nackt wiedieliebeSonne. 
Und niemand, sonderbar, nicht Weib noch

[Mann,
Nahm irgendwie den kleinsten Anstoss dran,
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Erfüllt von andachtsvoller heiliger Wonne. 
Es war so ein erhabener Moment 
(Sie sind sehr selten unter Menschgebornen), 
W o männiglich nichts weiter fühltnochkennt, 
Als tiefe Ahnung eines längst verlornen; 
Und bei Empfindungen von solcher Stärke 
Denkt selbst ein Schneider nicht an Schneiders

[Werke.
ЛVahrllchl ich sage Dir: durch jede Brust, 
Ein Strom, ein Sturm, fuhr ungeheure Lust 
Des allertiefsten innigsten Begreifens,
Des Lebensinnersten, des Urgebots,
Des dunklen Werdens, stätig hellen Reifens, 
Des Zeugens und Gebarens und des Tods.

All in die Kniee nieder sanken sie, wie wenn 
Der Gottheit Odem über ihnen bliese,
Die Stirn zur Erde meder schlugen sie, wie wenn 
Der Gottheit Hand sie auf die Erde stiesse, 
Und wieder hoch sodann die Köpfe All,

[wie wenn
Der Gottheit Mund sie rief zum Paradiese.

Und ihre Augen, siehe, sie ersahn
Den Lorbeerbaum das nackte Weih umfahn.
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Es ist nicht leicht zu sagen, wie das war. 
Denn, war bisher schon manches wunderbar, 
Dies, Herrin, war noch wunder-wunderbarer. 
Er nahm sie in sich auf mit Haut und Haar 
Und schloss sich dann, gleich einem Schatz-

[be wahr er;
Verschwunden war sie m ihm ganz und gar. 
Der Alte aber, schien es, war der Paarer, 
Der Priester Gottes, der den Segen gibt, 
Wenn er vereint, was sich so innig liebt, 
Dass es allein nicht fürder leben mag. —

Er hob die Hände, und — es wurde Tag.

Zum Tage aber will hem Wunder taugen. 
Das Volk stand auf und wischte sich die Augen, 
Rieb sich die Kmee, kraute sich am Ohr 
Und kam sich eigentlich belämmert vor.

„Herr Gott!“ schrie auf em Weib, „mein
[Mittagsessen! 

Ganz sicher, es ist angebrannt.“
„Ich hab den Schlüssel abzuziehn vergessen 
Von meinem Geldschrank“, nef em Bankier.
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„Gerechter Himmel! Ich muss ins Café!“ 
Ein Müssiggänger. Ein Schmuckfabrikant 
Rang wild die Hände : „Meine neuenTressen !“ 
Em Priester wimmerte: „O domine!
Die Vesperlitanei! Die Seelenmessen!“
Und em Konditor, völlig wie besessen, 
RisssichamBart : „Verpappt istmemTragant!“ 
Em tausendstimmiges Herrjemmeh 
Tat tausend Lippen kreischend sich entpressen, 
Und alles ist davon gerannt.

Nur jener Alte blieb am Baume stehn 
Und blickte lächelnd hinterher dem Volke, 
Von dem bald nichts als eme dicke Wolke 
Von aufgetriebenem Staube war zu sehn.

Im Lorbeerzweigicht aber hob em \Vehn 
Als wie von Windesstimmen säuselnd an, 
Aus dem, о wie so süss, em Zwiegesang, 
Adams und Evas Liebeslied, begann:
Ein Sichdurchleuchten, Mitemanderschweben, 
Ein Insiehdrmgen, Durcheinanderweben,
Em Insichsterben, Insichwiederleben,
Ein Durchemanderblühn im Doppelklang.
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Der Alte kreuzte über semer Brust 
Andachtdurchseligt seme schönen Hände 
Und murmelte: „Von Anfang bis zu Ende, 
Allüberall ist Gott, und Gott ist Lust. 
Gepriesen sei die Welt! Die Welt ist recht. 
Kein Strähnchen Irrtum geht durch das

[Geflecht
Des Lehensteppichs, der die Tempel wände 
Des urvollkommnen Alls bespannt,
Und wer es auch im Traume nur erkannt, 
Einmal im Traume nur und unbewusst:
Er ist voll Gott und ewiglich gerecht.

Was sahen sie, die jetzt davon gerannt smd 
Und wieder nun ms Enge emgebannt smd? — 
Ins Feuer sahn sie und ms Herz der Welt. 
Allahs Augapfel sahen sie: das ^Veib,
Em Püppchen erst, geschnitzt zum Zeitvertreib, 
Und dann der Sinn des Sems, der alles hält: 
Natur und Liebe, \Veg zur Ewigkeit 
Aus eines Augenblicks Vergessenheit, — 
Em Nichts und Alles, — wie es euch gefallt.“

*
* *
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